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Der deutsch-dänische ttrieg des 
Jahres MH.

aan^°" Jahrhundert ist nunmehr ve 
u»ngen, seit das meerumschlungcne Schlcswi 
Solte in  dem deutschen Mutterlande wieder ai 
2 7 ^ "  ^ e .  zu dem es einst in den glä, 

karolingischen und sächsischc 
rr°-!er gehört, und dein es dann in den Zeit. 
i d r ° M ? ° " „ u n d  staufischen Herrscher, d 
M d ^  Unterwerfung J ta lie r
t<>n "  Kampfer m it dem Papsttum verbräm 

Danemark verloren gegangen war. 
von, 2 d " . A ° ^ t u t i o n  König Waldema
- ^2 6  war Schleswigs Unvereinba
7 7 ;7 /7  dem^dänischen Reiche und seine Zug 
m .2 7 7  E  gewährleistet worden u,

..^^an I. von Oldenburg, der 1448 a 
7 "  huschen Königsthron gelangte, hatte 14« 
s-in T /^ d ? "  diese alten Rechte bestätigt U!

? .^^chfolgcr hatten sich w illig  darein gefllc 
Las änderte sich erst, als in den vierziger Ja 
>t7r.d^ vergangenen Jahrhunderts das Au 
7>/-, ^  königl. L in ie  bevorstand und dam 
^jtreoungen Dänemarks einsetzten, wenigste' 

.^^ "6  dem Reiche einzuverleiben. Heide 
M ^ r l e p e n  sich die Herzogtümer, ab 

7  Adelstand wurde gebrochen und in dc 
Londoner Protokoll des Jahres 1852 die Er 

7 "  E "  Teilen der dänischen Monarch 
ückw Christian von Elücksburg zug
stch.rt, der am 16. Nov. 1863 als Christian l i
tiato ^ ^ ie ru n g  gelangte. E r Lest
Ugte ,ofort d:e eiderdänische Verfassung, r

l,v 7  m it Dänemark verschmo
2 »  und Österreichs Einspri
- 7 "  die,e Vergewaltigung unberücksichtil 
m ä V  ^ - l '7  E r t - n  sich die beiden Ero
m bund .v^  un das Londoner Protok. 
gebunden und liegen Anfang Februar ch
-  ppen, 43 500 Preußen und 28 500 Öftere;
« . D>-  ? - » - « d-

vom s. zum v. Febru 
2 e v 2 ? 7 7 / d ,  S°gen sich, am 6. Februa 
re Le n ' L  ^  "°n  Flensburg, von den 
d e Zütland. tt
s/7 ,7 Uppeler «chanzen zurück, auf di- 
förmliche A ngriff durch Parallelen am 28.
M i L  " 7 " ' '  Auch hier war der d 
-7ur 7 7  - ^ ° ^  uur von kurzer Dauer. 
NU unswochentlicher Belagerung würd 
^  Mtigung am 18. A p r.l m it S lurm  g 
men wobei das dänische Heer 108 Oft 
-Ä rz te  unv 4706 Mann einbüßte, währe 
Preußen ihren Verlust „ni- ?i
>-i« 7  '. /e6isserlen. Damit harte de 
/  Aussalltor aus der Stellung von 

verloren: das letzte Stück schl-swigsche 
nndes war in Preußens Hand. und es l 
bemächLgen Insel

von78 Äk ^gestück wurde in de 
°vm 28 zum 29. Juni in Angriff ge- 
und gelang glänzend. Am Nachmitta
s L  -----

iän ^eise wie auf dem -
pie 2,

Wlgre.ch gewesen. Das feite H ^ >

V 'g i in 7 i  ^u°us zum Kap Skagcn i 
von den ^ 7  >vgar die Dch
die i?' i^esijcheu Jnieln verjagt hat

- ü  l  L ,» S - i°d I.U g -° i!»  -in»., 
lim inarien ^  ^ " n  rn Wien die Fried 
3°. L e r  der waren, l
dessen inbo li-7* öu Wien zustc
°lle seine ^  Artikel Chris
^rg> Holstein Hrrzogtüme
LsärAch - 7  ^  Trauenburg an Prer 
Diese wieder " ^  ^ re n  Verfügung
Konven" «nigten sich in der >
der Besi- 7 ,°°/u  August 1865 dal
gemeim7 Herzogtümer beiden Erc
»emernjam verbleiben, die Verwaltn

Holstein aber Österreich und die von Schleswig 
Preußen zustehen sollte. Lauenburg wurde für 
2^4 M illionen  dänischer Taler Preußen über­
lassen.

Von Anfang an trugen jedoch diese Eastei- 
ner Abmachungen den Keim neuen Zw.stes in 
sich, und als vollends Österreich seine seitherige 
P o litik  aufgab, sich für einen neuen Kleinstaat 
unter dem Herzog von Augustenburg entschied 
und am 1. Ju n i die Entscheidung der schles- 
wig-holsteinnüchen Frage dem deutschen Bund 
übertrug, ließ Preußen seine schleswigschen 
Truppen in  Holstein einrücken. Es kam zum 
preuß.sch-deutschen Kriege, der im  Präger 
Frieden vom 23. August 1866 m it der Abtre­
tung auch Holsteins an Preußen endete. Am 
24. Januar 1867 wurde daraufhin die vollstän­
dige Einverleibung Schleswig-Holsteins in den 
preußischen Staat vollzogen, und seitdem ha' 
die neue Provinz unter der weisen Fürsorge 
der Hohenzollern einen geradezu einzigartigen 
Aufschwung genommen. «-

Aus Elsah-rothrmgen.
Noch ein Abschiedsgesuch. M in isteria ld irek­

tor von Traut» der erste führende Beamte im 
reichsländischen M in isterium  für Landwirtschaft 
hat nachträglich ebenfalls sein Abschiedsgesuch 
e.ngereicht und sich bereits von den Beamten 
seines Amtes verabschiedet.

Gegen den Kreisdirektor M ah l ist das 
Disziplinarverfahren eingestellt worden. Be­
kanntlich hatte Bläh! gegen sich selbst ein solches 
Verfahren beantragt. Vor semer Versetzung soll 
ihm die Einstellung des Verfahrens bekannt 
gegeben worden sein.

Oberst von Reuter hat nach seinem Freisprach 
über 73 000 drahtliche und briefliche Glück­
wünsche erhalten.

Neues Wachkommando fü r Zaberu. Die 
bereits angekündigte Ablösung des Wachkom- 
maados, das vom Württembergischen Jnfantcrie- 
Reg.ment Nr. 126 in  Stratzburg in  Zabern ge­
stellt worden war, ist am Mittwoch erfolgt. 
Das neue Wachkommando stellt das preußische 
Infanterie-Regim ent N r. 136 in Stratzburg.

Zurückziehung von Beleidigungsklagen. W ie 
Wolfss Bureau zuverlässig erfährt, sind bis jetzt 
lediglich die bei der Staatsanwaltschaft in  Za­
bern anhängigen Beleidigungsklagen von M i-  
litärpersonen zurückgezogen worden, voraussicht­
lich wohl, weil nach der völligen Klärung des 
Sachverhalts eine erneute Ausrottung aller 
einzelnen Fragen nichr im  Interesse der anzu­
strebenden Verständigung und Beruhigung 
liegen kann. Ob auch die Zurückziehung der 
Klage gegen die Redakteure Kaestcle vom „E l-  
iässer" und D eviller von der „Straßburgsr 
Neuen Zeitung" wegen des W ortlauts der 
Äußerung des Leutnants Freiherr» von Forstner 
in der Jnstruktionsstunde über die Fremden­
legion erfolgte, ist, wie man hört, noch fraglich.

Verbot des Vortrags-eines französischen Re­
dakteurs. I n  SLraßburg sollte an diesem F re i­
tag der bekannte Auslandsredakteur des P a ri- 
ser „Temps" Tardieu einen Vortrag über die 
„Triple-Entente, ihre Vergangenheit und Zu­
kunft" halten. Der Bezirksprüsident des Un- 
ter-Elsatz hat, wie die „Franks. Z tg." meldet, 
den Vortrag, da es sich um einen Ausländer 
handelt, verboten.

Vom deutschen Kaiser-palast in  Straßburg.
Dem „Heidelberger Tageblatt" w ird ge- 

Ichr.sben: „A ls  ich vor kurzem in  Straßburg 
weilte, besuchte ich auch den dortigen Kaiser- 
palast. W ie erstaunte ich da, als der Haus­
meister des Palastes, der den Besuchern den 
Paiast zeigte, die Sehenswürdig­
keiten .einmal in  schlechtem, abgerissenem 
Deutjch, dann aber in  fließendem Französisch er- 
klarte. Dazu kam noch, daß er die deutsche E r­
klärung in e.n paar Worten abtat, während er 
die französische bis ins kleinste gab. Und dies 
alles in  einem deutschen Kaiserpalast. Beim 
Absch.ed sagte der Hausmeister nur: „L o o
jo u r ! inesklours!" Daher deutscher Kaiser­
palast!

Politische Tligesschan.
Besuch Kaiser W ilhelms beim Kaiser von 

Österreich.
I n  W iener Hofkreisen verlautet, wie die 

„Nationalze.tung" aus Wien gemeldet w ird, 
daß Kaiser W ilhelm  anläßlich seiner Reise nach 
Korfu, die für März in Aussicht genommen ist. 
auch Kaiser Franz Joseph in Schonbrunn einen 
eintägigen Besuch abstatten werde.

Das Herrenhaus
w ird am Donnerstag, 19. Februar wieder zu­
sammentreten. Es w ird sich zunächst m it der 
Novelle zum Landesverwaltungsgesetz befassen.

Jubiläum sfeier der siidwestasrikauischen Schutz­
truppe.

Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt: Das 
25jährige Bestehen der Schutztruppe für Doutsch- 
Südwestafrika w ird anläßlich der Landesaus­
stellung im M a i dieses Jahres durch Feld- 
gottesdienst und durch Parade in Windhuk fest­
lich begangen. Dabei sollen Neitcrspiele und 
sportliche Wettkämpfe stattfinden. D.e verschie­
denen Uniformen, die die Truppe getragen hat, 
werden von den Mannschaften vorgeführt wer­
den. I n  der Ausstellung werden Truppenfahr- 
zeuge. Sanitätseinrichtungen und u. a. eine von 
Eingeborenen betr.ebene Handwerksstätte ge­
zeigt werden.
Mchrerträge fü r den Staats- und Stadtfäckek.

Nack einer oberflächlichen Berechnung der 
bisher für die Wehrst'.uer eingehenden E in ­
schätzungen haben die Dezernenten der B e r ­
l i n e r  Steuerveranlagungskommission festge­
stellt, daß mindestens vier M illion en  Mark 
mehr an Steuern eingehen werden, als nach 
der vorjährigen Veranlagung zur Staatsein- 
kommensteuer zu erwarten war. Die Ergän- 
zungssteuer w ird vermutlich einen weit höherer. 
Betrag abgeben. — M an sieht auch in  den 
Kreisen der Eroßfinanz, die sich in  ihrer Presse 
immer so sehr über angeblich steuermogelnde 
Agrarier entrüsten, hat man's gründlich ver­
standen, dem Steuererheber ein Schnippchen zu 
schlagen.

Zentralstelle fü r Vottswohlfahrt.
Unter dem Vorsitz des Staatsministers von 

M öller hielt der Be ira t der Zentralstelle für 
Volkswohlsahrt am 3. und 4. Februar eine 
Sitzung ab. in  welcher eine Entschließung zur 
Bekämpfung der Animierkneipen und Leitsätze 
zur Frage der städtischen Freiflächen und Fa- 
miliengärten zur Annahme gelangten; über 
diese Frage w ird  die Zentralstelle demnächst 
noch eine Flugschrift herausgeben.

König Ludwig und die Sozialdemokraten.
Die Zurückweisung der Einladung Köneg 

Ludwigs von Bayern zu einem parlam entari­
schen Essen im königlichen Schlosse zu M ün­
chen durch die sozialdemokratischen M itg lieder 
der zweiten bayerischixn Kammer hat zu der 
Entschließung geführt, daß in  Zukunft E in la ­
dungen an soz aldemokratische Abgeordnete von 
Seiten des Oberhofmarschallamts nicht mehr er­
gehen. —  W ar denn die Einladung überhaupt 
nötig? Es kann doch zwischen Königtum und 
republikanischer Parte i niemals eine Versöh­
nung geben.

Zwei neue österreichische Armeekorps.
Nach der „Nat.-Z tg ." bestätig! es sich. daß 

die Konferenz der höchsten Offiziere der öster­
reichischen Armee, die am Freitag unter dein 
Vorsitz des Kaisers Franz Joseph stattgefunden 
hat, beschlossen hat, zwei neue Armeekorps aus­
zustellen. W ie die „Z e it"  aus M ilitärkreisen 
erfährt, werden demnächst die Garnisonen in 
Eal.zien eine weitere Verstärkung erfahren.

Die französische Kammer 
hat einen Gesetzentwurf angenommen, der die 
Vergünstigung einer zeitweiligen zollfreien 
E in fuhr von Automobilchassis ausländischen U r­
sprungs zugesteht, die eine französische Karosse­
rie  erhalten sollen.

Deutschland und England.
„ D a i l y  C h r o n i c l e "  schreibt: D ie E r­

klärungen, die in  der Budgetkommison des 
Re.chstags von den Staatssekretären von Ja- 
gow und von Tirpitz abgegeben wurden, bestäti­
gen den Eindruck von einer stetigen Besserung 
in  den englisch-deutschen Beziehungen. Ih re  
Worte zeugen von einem großen Fortschritt 
gegenüber der Spannung, die vor dem Abschluß 
der Marokkokrisis herrschte, uikd diese Besserung 
w ird umso haltbarer sein, als sie allmählich ent­
standen ist und sich mehr auf geschäftliches als 
auf gefühlsmäßige Grundlagen stützt. W ir  
glauben, daß sie, wenn nichts dazu kommt, und 
kein vorzeitiger Versuch gemacht w ird, sie zu 
übertreiben, automatisch fortdauern und sich 
vertiefen werde, zum V orte il beider Nationen. 
„ D a i l y  N e w s "  schreibt: Diese Besserung in  
den englisch-deutschen Beziehungen ist sehr w ill­
kommen und es ist kein Grund vorhanden, wes­
halb sie sich nicht vertiefen und von Dauer wer­
den sollte.
Der Term in für die spanischen Kammerwahlen 
ist vom M in is te ria lra t auf den 8., die Senats­
wahlen auf den 15. März und die Eröffnung 
des Parlaments auf den 2. A p r il festgesetzt 
worden. Es steht noch aus die Auflösung des 
wählbaren Teils des Senats, die in kurzem er­
wartet wird.

Aus Portugal
w ird  gemeldet: Der Präsident der Republik hat 
Bernavdino Machado m it der Neubildung des 
Kabinetts beauftragt. Machado hat den A u f­
trag angenommen.

Der russische Neichsrat
setzte am Mittwoch die Beratung des Gesetzent­
wurfes, betreffend Regelung des Verkaufes 
von geistigen Getränken fort. M it  77 gegen 43 
Stimmen wurde ein Artikel angenommen, der 
M üttern  und großjährigen weiblichen Fam i­
lienoberhäuptern Stimmrecht in den Versamm­
lungen von Landgemeinden verleiht, in dene; 
über das Verbot des Verkaufes geistiger Ge­
tränke bestimmt w ird.
Eine große schwedische Vauerndemonstration für 

Verstärkungen der Rüstungen 
hat am Freitag in  S t o c k h o l m  stattgefunden. 
31 300 schwedische Bauern aus allen Provinzen 
hatten sich in  der Hauptstadt versammelt und 
zogen in  einer Riesenprozession, der man die 
Banner der 24 Prov.nzen vorantrug, 
nach dem Schloß, wo der K o n i  g sie erwartete 
und auf eine Ansprache des Führers m it einer 
Rode antwortete, die m it lebhaftem B e ifa ll und 
Hurrarufen ausgenommen wurde. Eine Bau- 
erndeputatiion begab sich zum Ministerpräsiden­
ten. Abends fanden zahlreiche Feste statt, aber 
auch Gegendemonstrationen der Sozialdemokra­
ten und Radikalen. Zu dem Festmahl im  
königlichen Schlosse waren 2300 von dem 
Empfangskomitees ausgewählte Teilnehmer des 
großen Zuges geladen. Der Zug der Bauern 
machte einen großartigen unvergeßlichen E in ­
druck. A lle in  Stockholm und seiner Umgebung 
stehenden Regimenter gewähren den Bauern in 
ihren Kasernen Quartier. Die Offiziersaspi­
ranten der Kriegsschule von Karlberg haben den 
Bauern ihre Schlasräume zur Verfügung gestellt 
und kampieren selbst in  Zelten. Über 40 000 
Bauern, die am Zuge nicht teilnehmen konnten, 
haben ihre Zustimmung kundgegeben. ,

D ie Einwanderungsbill
ist vom a m e r i k a n i s c h e n  R e p r ä s e n ­
t a n t e n h a u s  angenommen worden. Die 
B i l l  enthält eine Klausel, die für die E inwan­
derer den Nachweis der Schulbildung vor­
schreibt, aber alle Amendements über den Aus­
schluß von Asiaten beseitigt.

I n  Peru
ist Präsident B illinghurst für abgesetzt erklärt 
worden. Oberst Oskar Benavtdes wuvde vom 
Kongreß zum Präsidenten des provisorischen 
Reg.erungskomitees ernannt. Er w ird gleich­
zeitig die Funktionen des Kriegsministers aus-



W en, Iosepatias M anzcnM a diejenigen des 
M inisters des A usw ärtigen. — D.e M inister 
des Äußern hat an die fremden V ertreter ein 
Rundschreiben gerichtet, in dem diese ersucht 
werden, m it der provisorischen Regierung in 
Verbindung zu treten. Die O rdnung ist wie­
derhergestellt.

Aus Mexiko
wird berichtet: Der deutsche Gesandte hat den 
am 3. F ebruar in P uerto  Mexiko eingetrosfcnen 
Dampfer der Hamburg-Amcrika-Linie „Ppi- 
ranga" für die Aufnahme oder Wegschaffung 
der in Tampico ansässigen Deutschen requiriert, 
da die S tad t von Rebellen bedroht und eine 
B latternepidem ie ausgebrochen ist. — Einem 
Telegramm aus N ogales zufolge ist nach Nach­
richten, die aus Rebellenkreisen stammen, M a- 
zatlan, ein wichtiger Hafen im S taa te  S inaloa, 
in die Hände der Rebellen gefallen.

Z u r Revolution auf H aiti 
w ird gemeldet: Die allgemeine Lage ist noch 
immer unentschieden. Die Kammern sind zum 
Zweck der W ahl des Präsidenten einberufen. 
Es sind zahlreiche Kandidaten vorhanden. M an 
glaubt, General Zamor, dessen Eintreffen be­
vorsteht, werde sich als Präsidentschaftskandi­
dat aufstellen lassen und sich, wenn es nötig sein 
sollte, m it Gew alt durchsetzen. Der S enato r 
Theodore hat sich mit dem General M onplaisir 
verbündet und sich zum Chef der Exekutivgewalt 
in Kap H aitien ausrufen lassen.

Deutsches M ich .
Berlin 6. Februar 1v!4.

— Ih re  M ajestäten der Kaiser und die K a i­
serin sowie P rinz  und Prinzessin Heinrich wohn­
ten der gestrigen Vorstellung im königl. Schau­
spielhause bei. Gegeben wurde „Die J o u rn a ­
listen". Heute V orm ittag machte der Kaiser 
einen Besuch im A usw ärtigen Amte.

— Der Kaiser hat dem Bildhauer M ax Bez- 
ner aus S tu ttg a rt mehrere Sitzungen gewährt.

— Die Kronprinzessin nahm gestern Abend 
an einer Festlichkeit bei dem Prinzen  und der 
Prinzessin August W ilhelm  teil.

— Der Landwirtschaftsmin.ster und F re i­
frau  von Schorlemer veranstalteten aus Anlaß 
der Tagung des Landes-Ökonomiekollegiums 
eine parlamentarischen Abend.

— Der neue Oberpräsident der Provinz 
Brandenburg, von der Schulenburg, wurde am 
F reitag  vom Reichskanzler empfangen.

— Anläßlich des Todes von F rau  B au ra t 
Wentzel-Heckmann sandten der Kaiser und die 
Kaiserin Beileidstelegramme.

Schleswig, 6. F ebruar. Der zweite Tag der 
Gedenkfeier zur E rinnerung an die Befreiung 
von der dänischen Herrschaft wurde durch einen 
Festgottesdienft im Dom begangen. Die 
Festpredigt hielt Propst S toltenberg. Nach dem 
Festgottesdienst ordnete sich am Dom der Fest 
zug, an dem neben den Ehrengästen und Vete­
ranen die V ertreter von Behörden zahlreicher 
fchleswigcholsteinischen Städte, Offiziere, Vcr 
eine, Innungen , Abordnungen der K ieler S tu  
denten'chaft, K ieler und Schleswiger T u rn e r 
usw. teilnahmen. Der Zug begab sich zum neu­
errichteten Defreiungsdenkmal, das an diesem 
Tage enthüllt wurde. D as Denkmal besteht aus 
einem etwa 3,30 M eter hohen F indling, der sich 
auf einer Terrasse aus schwedischem G ran it er­
hebt. Der S te in  träg t in Runenschrift die I n ­
schrift: „Diesen S te in  setzten Schleswiger B ür 
ger in dankbarer E rinnerung an den 6. F ebruar 
1864 am 30. G eburtstage der Befreiung ihrer 
S tad t."  Der Gedenkstein wird von vier Löwen 
flankiert. Bei der Gedenkfeier vor der öster­
reichischen Kapelle auf dem alten M ilitärfrieL - 
üof hielten Geistliche beider Konfessionen tief- 
ergreifende Gedächtnnisreden. Dann legten die 
F ührer der österreichischen M ilitärdeputation  
prächtige Kranzspenden in der Kapelle nieder. 
Inzwischen hatte sich der Festzug nach dem 
Lhemnitz-Bellmann-Denkmal begeben, um hier 
dem Dichter des Schleswig-Holstein-Licdes eine 
Huldigung darzubringen. M a tth äu s Friedrich 
Chemnitz, geboren 18l5, gestorben 1870, Advo­
kat in Schleswig, w ar der Dichter des Liedes 
>,Schleswig-Holstein meerumschlungen", das 1844 
von dem Organisten Bellm ann komponiert und 
bald zum deutschen N ationallied  der Nordmark 
wurde. Um 3 Uhr fand das offizielle Festmahl 
statt.

Deutsche Lan-rvirtschaftswollie.
— . . B e r l i n .  6. Februar.

kchsn Landes - äkonomMollegEums^ ^
erster Stelle Kammerherr Freiherr

östlichen Provinzen Ost- und Wsstpreußen mit 2,6 
bezw. 2,1 Prozent auf. Po,en und Pommern hatten 
einen Zuwachs von je 1,25 Prozent. Eine geringe 
Abnahme zeigten Schleswg-Holstein mit 0,06 Pro­
zent. Der Mrlrberichts (stat.er Rittergutsbesitzer von 
Saucken-Ta.putschen besprach eingehend die Ver­
hältnisse in den östlichen Provinzen. Allgemein hat 
sich ein Fortschritt gezeW, eine Verbesserung der 
Abstammungsnachweise wurde angestrebt. Im  Ver­
hältnis des Warmbluts zum Kaltblut waren sehr 
wesentliche Verschiebungen nicht zu konstatieren. 
Posen glaubt bei Vermehrung der Zahl starker 
Halbbluthengste aus Holstein und Oldenburg der 
Kaltblutzuchr und namentlich der Kreuzung wirk' 
sam entgegentreten zu können. Westpreutzen wieder 
holt die Bitte um Berücksichtigung bei Verteilung 
der Landbeschäler. Die Anläuft dreijähriger Ne- 
monten sind wie im Vorjahre vor sich gegangen. 
Ostpreußen steht wie immer imt ca. 80 Prozent 
aller Nemonten an erster Stelle, Hm Jahre 1913 
hat eine kleine Erhöhung der Preise stattgefunden. 
Dringend zu wünsnen ist es, daß d .e steigende Ten­
denz anhält. Redner kommt dann aus die Berliner 
Olympiaden 1916 zu sprechen. I n  Ostpreußen ha­
ben schon im Berichtsjahre die Vorbereitungen be­
gonnen. Auf Anregung des Zentralvereins Inster- 
bu'g hat dort eine lediglich durch Pnvatmittel von 
Züchtern begründete G. m. b. H. eine Anzahl von 
drei- bis vierjährigen Remonten durch das Ent­
gegenkommen der NemonLeinspekstomn aus den 
Depots sowie einige volljährige Pferde aus Privat- 

and angekauft. Die Pferde sollen nach erster Vor- 
e.ieitung und Prüfung auf ihre Eignung an im 

Turniersport bewährte O.sizftre zu billigen Prei­
sen verlaust we ben gegen die Verpflichtung, die 
Pferde 1916 auf der Olympiaschau zu reiten. Der 
Zweck sei, die Zahl der inländischen Pferde 1916 
bei dem Berliner Wettbewerbe durch gutes Ma­
ter al zu verstauen und deren Eignung für den 
Lurnie-fporL darzutun. damit der großen Über­
schätzung der ausländischen Pferde nach Kräften ge­
steuert we:de. Redner brachte lebhafte Klagen über 
die Remsrrteverwaltung vor. Der Handel sei ohne 
zwingende Veranlassung zu Ungunsten der Züchter 
in viel zu hohem Maße herangezogen worden. Be­
sonders bedauerlich sei es, daß die Preußische Re- 
montekommission in Ostpreußen eine große Anzahl 
aus Ungarn stammender Pferde angekauft habe. 
Diese Üoelstände wären zu vermeiden gewesen, 
wenn die Remonteverwaltung sich rechtzeitig vor­
her mit den zur Vertretung der Landwirtschaft be­
rufenen. Organen in Verbindung gesetzt hätte. Die 
beg.eifliche und incht unberechtigte Erbitterung 
namentlich in den Kreisen der kleinen Besitzer sei 
eine große Gefahr für die ostpreußische Ncmon e 
zucht. Die Rent eaus der Pferdezucht sei und bleibe 
bei großem Risiko nur gering. Trotz der großen 
Aufwendungen des Staates ourch die Gestütsver- 
waltung für Ostpreußen beruhe das Gedeihen der 
ostpreußischen Pferdezucht in erster Linie darauf, 
daß jeder Ostpreuße seit Generationen eine ange­
borene Lust und Liebe zum edlen Pferd habe und 
stolz darauf sei, daß seine Provinz nahezu zwei 
Drittel aller deutschen Armeepferde liefere. An die 
Referate schloß sich eine mehrstündige Debatte. — 

ister —  - .

sich nach dem Referenten im vergangenen Jahre 
günstig entwickelt. Es sind rm Ber-chtszahre bei fast

Oberlandstallmeister v. ÖMngen rechtfertigte aui 
Angriffe des ersten Referenten das Vorgehen der 
GestüLsverwaltung in Hannover. Es sei nicht be­
absichtigt, die Zuchtrichtung in Hannover zu ändern. 
Die Absicht der Gestütsverwaltung sei lediglich die, 
in Hannover und auch in Schleswig Holste'n etwas 
edlere Pferde zu züchten. Das oberste Zuchtziel ser 
die Erzielung eines starken Reitpferdes. — Graf 

rantzau-R

Preußi- 
erstaLLete an

zu Nantzau-
bestandes in Schleswig Holstein ebenfalls wie in 
Berlin auf die größere Zahl der Automobile zurück. 
— Kamrneccherr v. Oldenburg-Januschau dankt dem 
Oberlandstallmeister dafür, daß er die westpreußi- 
sche Pferdezucht durch Einstellung von acht wei­
teren VollbluthengsLen zu fördern suche. - Graf 
Schwerm-Löwitz: Wenn der Herr Oberlandstall­
meister wirklich beabsichtigen sollte, wie hier be­
hauptet wurde, in Hannover eine andere Zucht- 
richtung einzuführen, so würde ich das bedauern. 
Da er aber erklärt hat, daß die alte Zuchtrichtung 
beibehalten und daneben noch andere propagiert 
werden sollten, so habe ich nichts dagegen einzu­
wenden, zumal lediglich die Absicht besteht, eine 
etwas edlere Zucht zu erzielen. Ich will noch be­
merken. daß es vollständig ausgeschlossen ist, einen 
Züchter über seine ZuchLrichtung zu belehren oder 
ihn von der einmal eingechlagenen ZuchLrichtung 
abzubringen. Man darf daher den Leuten nicht eine 
andere ZuchLrichtung aufzwingen wollen. Wenn 
man als Zuchtz el ein starkes und zugleich edles 
mit viel Blut durchzogenes Militärpferd züchten 
will. so müssen die Remontepreise ganz erheblich 
erhöht werden. Ich möchte bitten, heute nochmals 
den Beschluß zu fasten, den Minister zu bit en. Lei 
der Heeresverwaltung nochmals mit aller Entschie­
denheit dahin vorstellig zu werden, daß bei den er­
heblich gestiegenen Aniprüchen der Remonteverwal- 
tung und Lei den enorm geste'gerten Zuchtkosten die 
Remontepreise entsprechend erhöht werden. Es 
würde für die Behandlung der Frage im Reichstag 
sicherlich förderlich sein. wenn der Minister einen 
entsprechenden Beschluß des Landes Lkonomiekolle- 
giums unterbreiten könnte. Nach weiterer Debatte 
wird ein dahingehender Beschluß einstimmig ange­
nommen.

Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf 
die Bekämpfung der Schweinepest. Referent war 
Geh. Negierungsrat im Min'sterunn für Landwirt­
schaft Dr. Nevermann-Berlin. Aufgrund amtlicher 
Zahlungen und an der Hand schematicher Darstel­
lungen wies der Redner nach, daß sich im Jahre 
1913 die Schweinepest stark' ausgebreitet habe. 
Glücklicherweise scheine jetzt der Höhepunkt der 
Seuche über/chrrtken zu sein. Die letzten Ermitte­
lungen weiftn wenigstens einen Rückgang der 
SeiÄe auf. Redner besprach eingehend die Machen 
der Seuchenverbreitung und die zur Bekämpfung 
der Schwe'nepest notwendigen Maßnahmen. Welche 
Bedeutung die ganze Frage habe. erfthe man am 
besten daraus, daß m Preußen im ^ahre 1913 nach 
den vorläufigen Feststellungen 166 668 Schweine an 
der Seuche erkrankt seien. Von dre.en mußten 
142 830 getötet werden bezw. sind gefallen. Da 50 
Prozent b̂es Fleischverbrauchs in Deutschland duuch

^>eoeui.ung sur rne
Pferdsbestand in Visuken '  Lettes ii l t^ k - , Del Mng, (Beifall.) Den Bericht über die Forstwirt.

allen 'Landwirtschaftskammern ForstoeratungssLellen 
gebildet wo.den. Bei sän 
ein Forstbeirat. Die
im wesentlichen aus r Mixt,

sämtlichen Kammern bestand 
Forftderatunasstellen wurden

^ .____, Staatsmitteln erhalten. D'e
größten Mittel bezieht die Beratungsstelle Poson, 
welcher Regierungsbezirk ja auch den größten Wald­
besitz hat. Redner kommt dann auf die Jagd zu 
sprechen und hobt hervor, daß man eine gute Ein­
nahme aus dem Verkauf von Fucyjellen erzielt 
habe, was durch die diesjährige Damenmode be­
dingt war. (Heiterkeit.) Leider fti das schon wieder 
vorüber. Die Zunahme der Kaninchen mach e sich 
unangenehm Lemerkoar, befände.s in Pommern. 
Dem Hochwilde werde dauernde Aufmerksamkeit ge 
widmet. Anzuerkennen sei, daß man darauf bedacht 
sei. auf die M oralität des Wildes einzuwirken, in­
dem man die Vielweiberei einzudainnren suche.
(Große Heiterkeit.) I n  den letzten Zehn Jahren ser 
der Abschuß der Hirsche um 10 Prozent, der Ab­
schuß der Hoisen um 120 Prozent gestiegen. Redner 
befürwortet einen Antrag, wonach ForsLLesitzer rm 
Hinblick auf etwaige Feuergefahr verdächtigen Per­
sonen das Betreten ihrer Waldungen verbieten 
dürften Die Versammlung stimmte dem Referen­
ten zu.

Der folgende Bericht betraf die Viehzucht. Der 
Berichterstatter Landrat a. D. von BaLoLi-Vledau 
wies einleitend auf die e.ifreulilye Steigerung der 
Rinder- und Schwernebestünde nach der letzten Vieh­
zählung hin, sow'e auf die Verhandlungen über 
langfristwe Lieferungsverträge für Fleisch zwischen 
landwirtschaftlichen Vertretungen und Kommunen, 
ein Problem, dessen endgiltige Regelung bisher 
noch n'cht gelungen, das aber von landwirtschaft­
licher Seite unablässig durch Ausbau von genossen-

einer Verwöhnung der TierzuchL-Jnstruktoren unter 
Bereitstellung entsprechender Mittel hin. Richt ohne
Bedenken sei das Bestreben der Tierärzte, ihrerseits 
neben den auf landwirtschaftlichen Hochschulen vor­
gebildeten Beamten in den Beruf der Tio Mcht- 
instrukto.en einzutreten. Weiter erörterte der Red­
ner die Frage der Körordnung, die erfreuliche Ord­
nung der Zuchtviehauktionen. Fragen der Züchter- 
vereine und des KonLrollvereinswesens. Eine Ge­
fahr liege Lei der Viehzucht in der einseitigen Be­
tonung der Milchleistungen. He weniger Rassen, je 
größer und abgeschlossener die Zuchigebiete dieser 
Rassen, desto besser konnte sich die V ehzucht ent­
wickeln. Bezüglich der Viehverwertungsgenossen 
schabten, de.en schnelle Entwicklung erfreulich sei, 
wies der Redner auf die Gefahr hin, die den jün­
geren Genossenschaften aus ihrer Bete'ligung an 
der in Liquidation befindlichen Viehzenrrale er­
wachsen könnte, falls Lieft Liquidation ^nicht ohne 
erhebliche Verluste für sie Beteiligten erledigt 
werde. Die Staatsregierung möge mit Energ'eund, 
soweit nötig, unter Zuhilfenahme staatlicher Mittel 
auf eine sachgemäße Lösung dieser wichtigen Frage 
hinwirken. Die erfolgreiche Bekämpfung des Seu- 
chenwesens sei eine der wichtigsten Vorbedingungen 
für eme gedeihliche Weiterentwicklung der' Vieh­
zucht. Bei dem tief bedauerlichen WiederaufflaLern 
der Maul- und Klauenseuche seien strenge Matz 
nahmen erforderlich. Andererseits müßten aber die 
Viehbesitzer der Grenzkr-eise, die vom Auslande
verseucht würden, und welche im Interesse der 
Binnenkreift Sperrmaßregeln auferlegt erhielten,
aus denen sie fast nie wieder herauskämen, weiter­
gehende Unierstützunsen erhalten als bisher, da 
der jetzige Zustand eine große Ungerechtigkeit be­
deute. Zur Erforschung der Tierkrankheiten müsse 
der dem Minister uzr Verfügung stehende Fonds 
entsprechend seiner Bodeutung erhöht wenden.

2 o  kn in  t it ln  ich reu .
Thorn. 7. Februar 1i>14

— ( Wechs e l  i m K o m m a n d o  d e s  E o u -  
v e r n  e m e n t s  T h o r n . )  Das ..Militär-Wochen­
blatt meldet unter dem 5. Februar:
v. Schock, General der Infanterie und Gouver­

neur von Thorn, in Genehmigung seines Ab­
schiedsgesuches. unter Erteilung der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform des Leib-Ercnadier- 
Regiments König Friedrich Wilhelm III. (1. 
Brandend.) Nr. 8. mit der gesetzlichen Pension 
zur Disposition gestellt.

v. D i c k h u t h - H a r r a c h ,  General-Leutnant von 
der Armee, zum Gouverneur von Thorn ernannt.
Exzellenz v. Schack hat den Posten des Eouver- 

neurs von Thorn seit etwa zweidreiviertel Jahren 
brklerdet Am 14. Jun i 1853 in Stettin als Sohn 
des verstorbenen Majors im Regiment Gardes du 
Corps von Schack geboren, trat Max von Schack 
siebzehnjährig am 7. August 1870 als Fähnrich in 
das Grenadier-Regiment Nr. 9 ein und wurde schon 
am 28. Oktober desselben Jahres Zum Leutnant be­
fördert. 18/9 wurde er zum Oberleutnant 1886 
zum Hauptmann befördert, als welcher er 1896 
Adjutant der 15. Division wurde. Unter Beförde­
rung zum Major erfolgte 1893 seine Versetzung in 
das Erenadrer-Regiment Nr. 1. im folgenden 
^ahre wurde er als Bataillonskommandeur m das 
Garde-Grenadrer-Regiment Nr. 3, 1900 als Oberst­
leutnant zum Stäbe des 3. Garde-Regiments ^  
versetzt. 1901 zum Kommandeur des Beirks- 
Kommandos IV, Berlin ernannt, wurde er 1902 
zum Obersten berordert und im Jahre darauf Kom­
mandeur des Lerb-Erenadier-Regiments Nr 8 
dessen Uniform Exzellenz von Schack fortan trägen 
wird. 1906 wurde er mit der Führung der 55 I n ­
fanterie-Brigade beauftragt und bald daraus Äm 
Generalmajor befördert. 1909 zum Generalleut­
nant ernannt. erhielt er das Kommando der 10 
Division. Am 16. Jum  1911 wurde er dann Gou­
verneur von Thorn, als welchem ihm am 16 Juni 
vorigen Jahres der Charakter eines Generals der

Schack u. a. folgende Orden und Auszeichnungen 
verliehen worden: der Stern zum Roten Adler-
Orden 2. Klasse mit Eichenlaub und Krone, d^ 
Kronen-Orden 1. Klasse und das DienstauszerG* 
nungskreuz. . .

— (Am e i n j ä h r i g e n  G e d e n k t a g e  der  
K a t a s t r o p h e  des  F l u g z e u g e s  „Wes t Pr eu­
ßen") wurde heute am Grabe des Führers, Kap)-
änleutnant Jenetzki- auf dem M ilitärfriedhofe ur 

D a n z i g  und aus dem Grabe seines Vegleners, UM- 
sch.nistenmaats D^ckmann, auf dem Friedhofe Z a p ­
p s t  je ein Kranz mit Ler Aufschrift: „ In  treuem 
Gedenken. Der deutsche Luftflottenverein und , dre 
SLif.er des Flugzeuges „Westpreußen", ruoe*- 
gelegt.

— ( De r  d r i t t e  B e z i r k s t a g  westp.^ 
M a l e r - I n n u n g e n )  fand am Donnerstag in 
M a r i e n  w e r d e r  statt. Vertreten waren
liche zum Bezirke gehö.enden Maler-Innungen, uM
zwair aus T h o r n ,  Danzig, Dirschau, Elbrng, 
Manenwerder, Graudenz, Schwetz, Marienburg, 
Briesen, Neustadt, Eulm, Strasourg und Pr. Star- 
gard. Der Obermeister der vereinigten Maler- um» 
Glaser-Innung Marienwerder, Glasermeister H o s?  
ma n n ,  entbot den Gästen einen herzlichen 
kommensgruß. Hierauf eröffnete der BezirLsvor- 
sttzer v. B r z e z i n s k i  Danzrg die von 60 
gliedern besuchte Tagung. Der von dem stellvettr. 
Schriftführer D a n n e n o e r g  erstattete Kassenbe­
richt ergab einen Bestand von 66 Mark. I n  den 
geschäftsführenden Vorstand wurden folgende HA 
len wiedergewählt: v. Vrzezmski, Vorsitzer,'
Loleytis, stellvertr. Vorsitzer"; Zinke, Schriftführer; 
Thieine, Kastensührer (sämtlich zu Danzig); fernere 
wurden zu Beisitzern gewählt Lange-Elbing, Pu^ 
tins Gvaüdenz und SLeinorecher-T Horn.  Dr* 
Innung Marienburg stellte den Antrag auf Ad» 
ichafjung der Freien und der Zwangs Innungen 
und Einführung einer einheitlichen Pftich^-Jnnung 
mit den Rechten der Freien Innungen und ^  
Satzungen einer Zwangs-Jnnung. Dem Antrage

. ^  .................-chstjäbö
gen Tagung wurde die Siadt K o nitz gewäyli.

( .^ ine  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g l
qt aus nächsten Mittwoch einberufen.
. . . —v lE .in e  w i c h t i g e  B e k a n n t m a c h u n g  
f ü r  R e i s e n d e  u n d  A u s f l ü g l e r ) ,  welche 
dre ab OLLlotschin von Alexandrowo eintreffenden 
Züge benutzen, ist im Inseratenteile dieser Nummer 
abgedruckt. Sie regelt das Abfertigungsverfahren 
der Paß- und Zollbehörde für die Reisenden, welche 
m OttloLschin den Alexandrowoer Zug besteigen. 

— ( K e l l e r - V o r t r ä g e . )  Herr Pastor KeV o r t r ü g e . )  Herr Pastor Keller, 
der wegen Erkrankung die vom 25. bis 30. Januar 
angesagten ^Vortrüge nicht halten konnte, wiro nun 

kommen. Er hat es mögl
, ..................... rn vom 14. bis 18. Febri

Verfügung zu stellen. Es wurde ihm nicht leicht, seine 
Neisetour einzurichten, doch wollte er die ihn mit 
Spannung erwartenden Thorner nicht ganz enttäu­
schen. Leider kann er nur 10 Vortrüge hier halten, 
es war ihm auch unmöglich eine andere Zeit zu be­
stimmen, da er sich für lange an andere Orte gebun­
den hat. Die Themata der Vortrüge werden aufs 
neue gedruckt und verteilt werden. Ebenso werden 
Plakate an den Anschlagssäulen und Anzeigen in den 
Zeitungen das Programm bekannt geben.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  H a u s f r a U -  
e n v e r e i n  Th o r n . )  Der am nächsten Mittwoch, 
nachmitlags Vs5 Uhr, im Landwirtschaftlichen Haus- 
srauenvsrein stattfindende Vortrag über Militär- 
Aussteuer und Lebens-Versicherung wird nicht von 
izrau Dcgener, Thornisch-Papau, die verhindert ist, 
sondern von Herrn Pfarrer Eitner-Rheinsberg gehal­
ten werden. — Gäste sind herzlich willkommen.

— ( Di e  M e i s t e r p r ü f u n g )  bestand gestern 
vor der Handwerkskammer in Danzig Herr Buchbin­
der Franz Wi e l c c e k  von hier.

— (Di e  E r n e u e r u n g  de r  Lose  u n b  
A b h e b u n g  de r  F r e i l o s e )  zur zweiten Klafft 
der  ̂ 4. (230.) preußisch-süddeutschen Klassenlotterie 
muß bis Montag, oen 9. ds. Mts., abends 6 Uhr, 
bei den zuständigen Lotterie-Einnehmern erfolgen.

— ( R a d f a h r e r - V e r e i n  „ V o r w ä r t s " )  
In  der gestrigen Vereinsverfammluug wurde voM 
Vorsiter bekannt gegeben, daß für das aus Anlaö 
des 25jährigen Vereinsbestehens in diesem Jahre hier 
>u veranstaltende ostdeutsche Na'dfahrer-Sport-Fest 
ür die Gaue 25 — Posen — und 30 —Danzig — die 
kiage vom 4. bis 6. Ju li festgesetzt sindund auch die 
Lokalfrage bereits erledigt ist. Dieses Fest soll sich 
würdig zeigen dem im Jahre 1802 in unsern Mauern 
gefeierten Gaufeste, welches noch in Erinnerung aller 
Sportsfreunde sein dürfte. Es soll werden ein rad- 
sportliches Ereignis für die Stadt und ein Ruhm für 
den festgeöenden Verein. Die Vorbereitungen hierzu 
sind einzelnen Ausschüssen übertragen, die mit ihren 
Arbeiten schon jetzt beginnen. Im  Anschluß hieran 
wurde die Beteiligung des Vere ns mit einem Be­
trage am hiesigen Verkehrs.Ausschuß beschlossen. Eine 
Sammlung zur Unterstützung der durch die Sturmflut 
geschädigten Küstenbewohner unserer Ostsee hat den 
Betrag von 21 Mark ergeben.

— ( E i n  g r o ß e s  S y m p h o n i e k o n z e r t )  
findet am Montag Abend 8>4 Uhr, wie schon ver­
schiedentlich aus dem Anzeigenteil zu ersehen war, 
im Artushof statt. Veranstalter sind die Regiments- 
musiken Nr. 176 und 61, die Beethovens „Leonore^ 
Ouvertüre» Symphonie Nr. 5 von Dvorak, Saint- 
Saöns „Totentanz" und eine Serenade für großes 
Streichorchester von Volkmann zum Vortrag brin­
gen werden. Wie das vorjährige, noch in guter 
Erinnerung stehende Symphoniekonzert, so dürste 
auch diesmal das Konzert von dem musikliebenden 
Thorner Publikum recht zahlreich besucht werden.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Heute geht zu er­
mäßigten Preisen „Minna von Barnhelm" W 
Szene. Morgen Nachmittag wird zum 7. Male 
„Die Ktnokönigin" gegeben, abends folgt die erste 
Wiederholung von „Der lachende Ehemann", oesftn 
"  ' "" "  n Beifall fand und von Publi-

doch nach Thorn kommen. Er hat es möglich ge­
macht, sich für Thorn vom 14. bis 18. Februar zur 
Verfügung zu stellen. Es wurde ihm nicht leicht, seine

teilgenommen, so hat er die Einschließung von

Mesly, bei Verrey, Salmaise, Pontarlier und 
Bligny le See mitgemacht. I n  letzterem wurde er 
leicht verwundet. Außer dem Eisernen Kreuz und 
höheren nichtpreußischen Orden sind General von

ßT<

Vienstag wird „Mein alter Herr" wiederholt, das 
anläßlich des Büllergastspiels außerordentlich 6^ 
fallen hat. Die Titelrolle spielt Herr Sommer. 
Donnerstag geht als Zugendvorstellung zu den 
Ernheitspreisen von 1 Mark, 69, 40 und 30 PfS- 
«Mein Leopold" in Szene mit Herrn Oberregisseur 
Trebe in der Rolle des Schusters Wcigelt, in wel­
cher er seine große Verwandlungsfähigkeit bestens 
zeigen kann. Der Vorverkauf beginnt für Lieft
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w o r a i a ? l / ^ d r o m x n a d e n k o n z e r t )  wird am 
êm bei günstiger Witterung auf

Artiütti^Vtlschcn Markt von der Kapelle des 
mrene-Regnnents Nr. 11 ausgeführt, 

l ent e i ck^n ?bahn a u f  dem G r ü t z m ü h -  
^^°Ünet. Es wird darauf tuf- 

Teile d s r^ -v ^ ' Belre.en der abgesperrten
— mit Lebensgefahr verbunden ist.

2- M a r ? ^ F ü r  die am 
richtsveriad?r"">5"?  ̂ diesjährige Schwurge-
°usg/lost folgende Herren als Geschworene
witt F^liermspektor Janzen in Ostro-
VbeLamtmMn^o ^ » ^ ic h m a n n  in Er Cörlitz.

licker Vrockmann in Wawerwitz, könia

L m L .
bürg N ?'-^°U ehrer Karl Hofmann in Ltras-

L L Z ° ' K ? ' E W " S

Ewald in Kisin. Baugewerksmeister
wen? 8  -^°nn in Thorn. Administrator Her-
Eraeker in"e in Sckwrrsen. Kaufmann Paul
Prübmnn»"- TLorn, königlicher Domänenpächter
A a lÜ  in Gut N v n n !^ ^  Wergutsbesitzer M ar- 
Erwin Hasba^> EourgUcher Oberamtmann
Mann Missboock, in Schloß Brrglau, Besitzer Her- 
Rübel Eurske, Oberinspektor^ Richard
in Poü»or?^^?d^rauereibes!tzcr Ernst Thoms 
Gutsbesitzer Udo Zrehm in Rosenberg.
Lskar Welde^in^ n-, ^  Heynerode, Rentier
holz in Vriel-n Fulmsee, Rentier Johann Buch- 
MiederikenS ' ^  Sperling in
Zerichtsrat K o !^  Vorsitzer wird Oberlandes-
. -  l De r  N » l i '  Marienwerder fungieren, 
keinen Arrestanten! ^ b e r i c h t )  verzeichnet heute

Eummi)chuh^"^ ^  ""rden ein Paar Herren-

Hund. g e l a u f e n )  ist ein Neiner schwarzer

in 3 Akten vonr. -^ " o r  Arnold, 
llnnrutiaen̂  kam gestern mit einer recht

der CharakterrnN^"^ ^ U e n  als L^Arronge mit

der allemiae^m-n-^- Aber ^  ist ja nicht
Künstler,u , ^ ^ r ^ ^ b  Gastspiels, uns bekannte 
zu biet!n^und^^öm»^°^'V°"^ eine Abwechselung 
Typen auf di- andere als die gewohnten
als Hauvtmoti?^^"^ 3» stellen. Das Stück bringt Ieben°?.W"°iiv eine heitere Verauickuna: D e r

nicht ü b e l^ ,^  t z i t  ein bischen S a t i° e  die
etwas U n m ö a t t^ ü ^ "  ^  die Personen, m it  
ist die H a n d k u n a ^  ^ e  ein Lustspiel erfo rdert, 
wodurch der Zuckes en tw orfen  w orden,
^ rg erick te l ^  H eite rke itserfo la  sicber

7̂L'̂ aL d i e ^ " ^ 5 ^  ^ Ä ic h t ls ih l
dafür, dasi ^  flo tte  D arste llung sorgten

^ A ^ a n h a l L L
Herren H a b e r m a n ? ^ ? s ^ ^ ^  B u lle r  w a r  den 
M a n u l iK o m m erzren ra t Schim m el-
nan? Lon  § L i ' ^ ° ^ .  ? u r t ) .  Schröder N u  - 
treffliche ^  U rb a n  (C h ris tia n ) die vor-

-rr»  Z
die In s z e n ie r u n g ^  gekannt gemacht wurde, hatte  
verdient. ^  ^  ieder W eise A nerkennung

Der Lauenburger Sank-prözeßT"
Heute wurde in   ̂n b u r g , 5 Februar.

^ c h o m o m i n s N  ^p°ng7 " ; ^ u n g  cer Angeklagten 
Eure Arn/rks eingetreten, die beschuldigt ist 
gebe er D aviere ^ 7- ^  Angeklagten M . lb  tz^über- 
8?klagte erttä rt M ilk l l -  "Aneckt zu haben. Ä .e  A n -  
A ksguna »u ili'r n«» ^ ^  eines Tages in  großer 
k« p  ere.°die e? F S ?  uad habe sie e rsu H . die 
tern aber n chts davon ^  " e ^ a b re n . ihren E i ­
e re n  G ew inn isi >agen: er habe elnen grö-
^ u ß  gehabt ^ ie  E ö - .« »  ^ M s t  aber v ie l V e r -  
^ e r t  der Papiere iro -n x ^ ^ 5 . ^E ^ a ite t, von dem 
Haben. A uf B s k r o o - ' ^ ? ^ ^  K enntn is gehabt zu 
Angeklagte weiter â n l l - ^ ^ ^ n  Vorsitzer S 'bt die 
g«n von den U n l - n ! ^ '  babe erst durch die Z e  tu n - 
bobter b e q a n q -n T ^ Ü U n g e n  erfahren, die ihr V e r-  

Haran Mdacht. dosi die ^a habe sie nicht
diesen Unierjchlaciunaen ^ - l Ä ^ ^ n e n  P ap ier«  m it 
m ^..^ o rs ite r stellt hierzu ^ ^ " m e n h a n g e n  könnten, 
^ lb i t z  >p? daß der Angeklagte
geschrieben hat, j« w k > l!s > Ä ^ r^ ^ '^ a ft einen B rie f  
» M .  Überbringer Land?i^?-- ^  ausaefordert wurde, 
M « e  zu überaeben  ̂l E .  m Fahnendorff. die 
L  ° 2  aber. sie lmbe nie M o I^ ^ la g t e  gibt das zu. 
Hatt ihrer E lte rn  P ap iere  a cht in  Anwesen-
davon wissen i o N ^  ^ U E e n  wollen, da diese nickns

w 7 i t e r ^ i n 'E ? ^  Fra"k Ä  t auf P°e°
am 2-7 - Mai: 8  alles 1  D ^ to r  Äewch

^g e  vorher «

damit zu erklären, daß er Milb'tz schonen wollte, -a  
er glaubte, auf Depotunterjchlagung stände Zucht­
hausstrafe. Hinz, der natürlich von Milbitz übers 
Ohr gehauen worden sei, habe während der Revision 
stê s erklärt, er nusse von nichts, obwohl ihm von 
der Sache doch etwas bekannt gewesen sein mutz. Es 
folate d.e Vernehmung des Angeklagten H in ^  Der­
selbe war seit 1907 Leiter der Lauenburger Deposi­
tenkasse und hatte vorher im Nebenamt die Re.chs- 
banknebenstelle gelenet. Der Angeklagte erklärt zu­
nächst, von den Kanten Milbitz 1 und 2 sowie Splett- 
stötzer n.chts aewutzt zu haben, dagegen habe er von 
den großen Verlusten im ersten Halbjahr 1912 Kennt­
nis gehabt. Frank und Milbitz hätten ihm aber 
beim Eintritt von Verlusten stets gesagt, sie wären 
daran nicht beteiligt, sobald aber Gewinne zu ver­
zeichnen waren, wollten sie stets beteiligt sein. (Hei­
terkeit.) Milbitz habe ihm wei.er gesägt, Spekula­
tionen bis zum Höchstbetrage von 5000 Mark seien 
ihnen erlaubt. Nachdem er einmal 100 Mark gewon­
nen hatte, habe er sich weiter an den Spekulationen 
beteiligt; da er nicht viel von Spekulationen verstand, 
habe er Milbitz gesagt, wenn dieser etwas Gutes für 
ihn habe, solle er kaufen. Der Angeklagte Mlb'.tz 
bemerkte dazu, seiner Ansicht nach habe Hinz das 
Bewußtsein der Strafbarkeit gefehlt. Der Ange­
klagte war an den Spekulationen mit 45 000 Mark 
beteiligt. Von den von .hm unterschriebenen En­
gagements bis zu 13 Millionen habe er nur den 
Nennwert etwa den dritten Teil dieses Betrages, 
gekannt. Das Frank als Revisor von den großen 
Giroüberwe.sungen Kenntnis hatte, hade er für 
selbstverständlich gehalten. Der Angeklagte Hinz er­
klärt weiter, es sei richtig, daß im Zahle 1912 grotze 
Depots angegriffen wurden, doch habe er seine e gene 
Unterschrift erst nach dem Nevisionsbesund gesehen. 
Die Direkt en habe gewußt, daß er nur zur Führung 
der Kaste, sonst aber zu nichts geeignet sei. Er g.bt 
auch zu. sich für 6000 Mark pommersche Pfandbriefe 
anaeelgnet zu haben, doch habe er sich hierzu für be- 
recht'ßl gehalten. Der Vorsitzer bemerkt herzu, oaß 
ihm jede Erklärung für den angeblichen Unverstand 
des Hinz fehle. D.e Vernehmung des Anqeklag.en 
S p l e t t s t ö ß e r  ergab, daß er '1911 auf Ainz An­
regung sich mit Spekulationen befaßte, wobei er sich 
stets auf den Rat des Milbitz verl.eß. Er lagt, er 
habe im Vertrauen auf Milb.tz alles unterschrieben, 
was ihm dieser vorgelegt habe. Milbitz habe ihm 
von Beträgen bis zu 10 000 Mark gesprochen. 
Der Vorsitzer verlas so:ann ein Telegramm aus der 
Heimat Franks, in welchem das dortige Postamt er­
klärt, daß Frank keine 3000 Mark von je nem Vater 
erhalten habe, wie er behauptet hatte. Auf Vorhalt 
seitens des Vorsitzers muß Milbitz zugeben, daß die 
sämtli6>?n Lehrlinge von oen Unregelmäßigke'ten in 
der Geschäftsführung gewußt Hüt en, er habe die 
jungen Leute alle zur Unehrlichkeit verführt. Der 
Angeklagte Hackbarth gibt an, bis Ende März 1913 
nur untergeordnete Arbeiten ausgeführt zu haben, 
später habe ihm Milbitz vielfach Buchungen diktiert. 
Er habe wohl M.lb.tz auf dessen Verlangen mehrfach 
Kontobücher nach Stolp gebracht, nicht aber die For­
mulare, auf welchen dieser die Untsrschris.en fälschte; 
Milbitz habe ihm gesagt, die Bestätigungsschreiben 
wolle er selbst zurücksenden. Die Kosten für die Fahr­
ten nach Stolp habe ihm Milbitz gezahlt. Der Ange­
klagte erklärt schließlich noch, es sei ihm von heim­
lichen Unterredungen zwischen Milbitz und Frank 
nichts bekannt gewesen.

Ailillnmsiritinks.
<A u f e i n e r  „ B  > e r r e i s  e") wm de in 

der Neichshaiiplstadt eineni Manne aus der 
P i omiiz eine Lrisstasche mit der Summe vo» 
80i.0 Mark gestoben.

( E i n  13 j ä h r i g e r T  o t s ch l a g er.) 
Beim Frißixrllsp ei in Essen  an der riiuiir 
geriete» zwei Ltnasien in einen Wmlwcchsel, 
in dessen Berlans der IZMinge Knabe seinen 
11jähr igen Kameraden mit einem Taschenmesser 
erstach.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  G rnndslücks- 
s p e k u I a n t e n.) I n  einem C hem iiitze r 
Hotel winde ein jächnicher Grum stück-rmatler 
»»d Hypochekenvenmittei- namens Christian 
Friedrich Lorenz in Halt genommen. Lorenz 
war friiber Besitzer des Wi»tergarlen-Va- 
riö es in Chrmnitz. Jetzt besasrts er sich mit 
nmsangi eichen Gi Iin d s lü ckü g e ich ä iten . Im  Zu­
sammenhang mit dieser Vrr.iasumg stehen auch 
die Verhaftungen mehrerer früheren Ange- 
slcliieii des Lorenz in Dresden.

N t ' l l r i i k  ' . l l m l i r n i m ' i l .
D  e Überschwemmungen in Ostpreußen.

H s y d e k r u g .  7. Februar. Oberpräsident 
von WinLheim, der gestern mit dem Nachtzngs 
hier eingetroffen ist» ist heute M itta g  nach dem 
ULerschttemmungsgebist abgerost. Gleichfalls 
tta t gestern Abend ein Pionierkommando von 1v 
M ann ein. Heute wird ein weiteres Pion c-r- 
kommaiü>o erwartet. Eine Pionier-Abteilung  
st bereits von hier nach Mezulelmoor abgegan­

gen, die übrigen 2ü M ann  begaben sich nach 
Scingallen und Tattarnschr!» wo ebenfalls 
ernste Gefahr bestehen soll.

Fernfahrt eines Zeppelin, 
r - r ^ ^ F e b r u a r .  Las  neue M i l i -
tarluftschrsf „Z. 7«. das heute früh 4.2Ü Uhr m it 
der Abnahmelomm ssion in Friedrichshafsn auf- 
m 7 '  ^ M ag s  1,3V Uhr in Potsdam, seinem 
Aufenthaltsort, glatt gelandet.

-  (M ark ), 7. Februar. In ,  
Torrs Staffeld, südlich von Kremmen. an der 
Chaussee nach Nauen. tötete gestern- Abend der 
Kaufmann Engel seine Frau  und feine 13jSH- 
-lge Tochter durch Messerstiche und verletzte 
fernen 1o ^ahrs alten Sohn schwer. E r selbst 
erhängte sich. Der Grund zur T a t ist unbe- 
ttrnnt. EngÄ lebte in  geordneten Verhältnissen. 
Es w rd religiöser Wahnsinn angenommen.

Bon Wilderern erschossen.
S ^ i t t z b u r g ,  7. Februar. Der Förster 

von ^orsthaus Pstcesbach ist m it einer Schuh- 
wunde ,m Kopf aufgefunden. A lle  Anzeichen 
"? '!A .b a ra « f hin. dah der Förster im Kampfe 
mrt W ilderern gefalle» ist.

Scharlach in  französischen Garnisonen.

P a r i s ,  7. Februar E iner Blättermeldung 
zufolge beträgt hie Zahl der in Tours erkrankten 
Mannschaften 100. Es sind bereits einige To­
desfälle vorgekommen. Zn  Arras sind 15V Sol­
daten an Scharlach erkrankt.

Aus Mexiko.

M e x i k o ,  7. Februar. Gerüchte besagen, 
dah ein Staatsstreich bevorsteho. Die Trup­
pen werden in de» Kasernen gehalten. A rtille ­
rie und Patrouillen bewachen die UmgcDung 
der Kasernen. D ie Palastwache wurde ver­
stärkt. Der amerikanische Konsul in Tampico 
meldet, dah die Rebellen Vorbereitungen zu 
einem A ngriff treffen und die Wasserleitung 
zur Stadt zerstörten. D ie Wasservorräte reichen 
nur noch drei Tage.

Amtliche R  otierungen der Danziger P rodu lten - 
Börse.

virm 7. Februar >914.
FN, Getreide, Httllenl»i,.1ue und Oellmite,, »»erden m.tzer den, 

notierten Preise 2 M l. per Tonne ikwennnnte ssl,ktk,rei.Provijin,' 
lisnncettlüffig nnn» Manier an den Lerknnser vergütet.

A elter: schön.
W  i z e i ,  nnv.. per Tonne von UM) 

bunt 734 ittr. i72 Mk. be .̂ 
rot 713 -73 4  Nr. 192— !71 Mk. bez.
Nennijerkln^s-^^reis 184' » Mk.
per Februar- März 184 Br.. 1L3'/, Gd.
per Ä p .i l -M n i 19!' .. M k bez.
per Sep:<mber Okrober 193' ,  Mk. bez.

N u g o e n  nnv.. per Tonne von UW9 8;,. 
ittlüud. 639 -73 2  Gr. 146-153 Mk. vez. 
ittenttlie,ttn.,s"rels !5t '  z M l. 
per Fe! runr 152' , M k be.,. 
per Februar—M ärz 152' ,  Mk. bez. 
per M ä rz -A p ril t51 Br.. 1 5 3 ', Gd. 
per April— ii-ai !55'.'x Mk. be;.

M e r k t e  nnv. ner Torme uon UMi: Rar.
intänd. ;,roü 62 1 -70 9  Gr. 1! 2 -1 5 6  Mk deA.

H «er motier, >««'' 1«»i,,i. oo»» luvn Lt^r.
in und. 133-168 Mk. der.

A . ' bz n . t e » .  l-no^nz. ruhig. ,
"i. n̂ «'tt»»'»u 83 ' . ir. »ie«« ""  8.20 Mt.dez inkl H.
per Oktober-Dezember 9,27' ,  M?. b«-z tukl S . 

l e r e  per luu t̂r». !^e«ze«i' 10,90— 11,00 M  vez.
N«««»». S.4N-S.0S M l. dtj.

B erliner Börieubericht.

s vv« I9»l2 
4' . „ v »u 11»"-»

K «nds:
Üiierret.bttche Bn'itnnten .
Ansjische Bniksttnlen per ^t.rp»
VeuNkbe Neiibsuriieibe 3' , "  a 
Ve'ktiche:ttei.i»»t,nteide 3 " .
6re»«bische Uonsol^ N' 
ßre,mische Ztoutol» 3 " . 
kboriier Sindlnuletbe 4*7» . .
khor»ier Stobt,»kiieibe 3' »
F-iener Psonbbrieie 4 " y  . . .
IZstener B;n»>b!»rieje 3' ,"7» . .
Acne Wettpre,Misch- P!ondtt»t«1s 
w-stpr-nnOche B jo"i.« ',le ,, 3' 
ktt-ttprennitche 'Psandbr l e s e - .
-Inssische Stootsrente L" « . . .
Antfi-che Siootdreiue 4 " « von »s 
Ausitiche Stootsreikte 4' ,  ' «
Polnische P,oni'«»rie«e 4 ' , "  » . . .
t)al,li'ltt,.i.Atucriko Putelsotzit A ltien  .
Ilorddentiche IZlonb-AMrit . . . .  .
OelltsMe Bnnk-Aktien . . . . . .
vi-kotrt.^to»«>t«iolrdi1-Ant<i1e . . . .
)tordbents,he Ursbitonilott-Artlsn .
^jjbottk iu r sonnet und Ge«o.'rt.< A r, 
ktMs-,n. Eier,ri;iiä i»oe!ellfch.,jt - Aktie,,
Mimet; rZ n e d e -A tt ie n ..........................
tto.tininer GiMstohl-Alkter» . . . .
(Zuleinburger Bet(sn»erk<-Atllen . . .
Heselljch. sür eiekir. llttterneb"»-,, Aktk-.«
Öo,t»en,t Bergn»e,k»-Arti-n . . . .
6,u«robittte-Aktien . . . . . . . .
Phönix B -rg m e rtH .A k tte „.....................
Ahe'kistobl.Atlten . . . . . . . .

Wa t - "  lok.» ,u A -n 'vo» r. . . . . . .
« M a i ..................................... .....
,  Fu it . » . , 4 . , , .
^ Scpt ei nber . . . . . . . . .

A  »go''" M o l
« 3 n l i ...............................................
. Sept,rnber . . . . . . .

Neichsbantdrskont 4 Prozent. Lombardzinssuß 5 Prozent. 
Privoiöiskont 3' g Prozent.

D a n z i g ,  7. Februar (Getrctbe,norkt.1 Zufuhr am 
Itenelo» 2 !i 9 ,t»!ä»idu.lie 278 russische Waggons. Bemüh»m.,sse» 
iilländ. 231 lonnen. "»»! — Toilnen.

t t ü n l g - v e r g .  7 Februar. (Getretdemortt.) Zufuhr 
76 luiäiibische. 72 russ. Waggons, extl. 4 Waggon ötleie und 
11 Waggon Amben.

7. Fe"r. s 6. Febr.

85 39 85 25
t6 1N 2 1 6 ,-
17 99 87.99
78.36 78.20
8 8 . - 3 3 . -
8 39 78.20

94.80 94,80
—

39 25 89 29
94 75 64.70
36 25 86 10
7 8 . - 78 20
— — 92 -
9170 91 80
99 - 9 9 . -
90 10 90.25
4180 »4120

'2 2 . - 122 t O
159 — 258 50
>95 — 195 —
!27.50 1^7 75
>23 25 128 25
S48 - 247 99
'68 25 1 6 3 .-
225.10 226 75
,4 7 . - i46 50
>70.80 170 50
8 8 -
65.30

1 8 7 .-  
105 75

'4525 245.50
' 6 5 - 165.25
101 ' l . 101 ' ,

199.25
212 —
196.50 —,—
,6 1 . - 161.—

163,25
— —

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Anitticher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  7. Februar.
Zum Verkauf standen: 3533 Ninder, darunter 803 Bullen, 

1757 Ochsen. 963 Kühe und Färsen, 1149 Kälber, 7208 Schafe, 
13 021 Schweine.

Preise für 1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

5 0 -5 2

4 7 -4 8

4 5 -4 8

4 1 -4 4

2t l u d e r:
Oc h i e n :

a) nolliieischlge. ausgemästete, höchsten 
Schiachtwertes (ungejocht) . .

1») Weidemastochsen..........................
a) volMeischige. ansgeinästete, im Alter,

von 4— 7 Zähren...............................
0) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
e) niäftig genährte junge und gut ge­

nährte ül.ere .....................................
k gering genährte jeden Alters . .

B u l l e n :
n) vollsleischige, ausgewachsene höchste»»

Schiachtwertes...........................................49—51
1») vollsleischige jüngere. . . .  . . 45—47
o) miisrig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ................................42— 44
ck) gering g en äh rte ..........................

3. F ä r s e  n n ,» d K ü h e :  
n) vollsteisthige. ansgemästele Färse»»

höchsten Schlachtwertes...........................46—48
0) voltstejsch.a»isgen»ästete Kühe höchsten

Schtachtwertes bis zn 7 Fahren . . 42—45
v) altere ansgeinästete Kühe n. wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 38—41
c!) niäspg genährte Kühe und Färsen 34—35
e) oermg „ .  „ „ - 3 3

4. Gering gen. Jnngvieki (Fresser) . . 39—41
K ä l b e  r:

rc) DoppeUender seiilster Mast . .
1.) sei,tue Mast tBottn»ast-Mast) . . . 7 0 -7 2  
e) ntitllere Mast- »mb bejle <vangkälber 60—6)
«!) ger»ilge»e Mast- und gute Saugkälber 5 2 -5 8
e) geringe S an g lä lb e r................................ 4 2 -5 6

S  »h a s e:
Stallmaststhase:

rc) Ma>t!ä»»»iner n. ji'urgere Masthannnel 44—47
1>) ältere Majthaitlme!, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
Schafe......................................................... 40—43

v) mäsiig genährte Hanmtei nild S»hase
(Merzslhafe)............................................... 32—39

11. Weibema schafe: 
rr) M a lämmer . ..........................
b) geringere Lämmer und Schafe .

S  »h w e i n e :
n) Fetts»1)lveine tiber 3 Ztr. Lebendge»v. 53—54 
1») vollsteischige der sei»»ere»l Viasjen »»nd

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgewicht.......................................... 52—53

o) votijleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200 —240 Pjd.
Lebe,»dge»v»cht ...........................................50—52

ck) vollsleischige Schweine von 160—200
Piund Lebendge»v>cht...........................50—51

v) jicischige Sch»oei»»e unter 160 Psd.
Lebendgetvlcht...........................................49—50

k) S a u e » » ............................................... —51
Marktoerlanf: Ninder: ruhig. — Kälber^ in guter Ware 

glatt, ruhig. — Schafe: gute Ware glatt. — «vch veme: ruhig.

Schlacht­
gewicht

8 6 -9 0

8 1 -8 3

8 1 -8 3

7 5 -8 2

8 4 -8 8
8 0 -8 4

7 9 -8 3

7 7 -  78

7 5 -7 9

6 9 -7 5
6 4 -6 6

- 7 0
7 8 -  82

H 7 -1 2 0  
!00—110 
91—102 
7 6 -9 1

8 8 -9 4

8 0 -8 6

8 7 -8 1

6 8 -8 7

6 5 -6 6

63-6 S

6 2 -6 4

6 1 -6 2
6 2 -8 4

G r a n b e n z . 7. Februar. Amtlicher Getreidebericht der 
Grandenzer Marktkommitsion. Weizen van 130— 132 Psd. 
hott. 179— 190 Mk., von 12 5 -!2 7  Psd. hott. 165-178 Mk., 
geringer »mter Notiz. — Roggen 123— 126 Psd. hott. 
»45-150 Mk.. von 120-132 Psd. hol!. 137-144 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste. Flitter- 150 — 135 Mk., 
B.an- 145 -150  Mk. Hafer, guter 148-153 Mk. Erbten, 
Futter- 160-170 Mk.,Koch- 2i0 -220 Mk per 1000Kilogramm. 
Kart sseln 3 5 0 -4 ,0 0  Mk. Heu 6,00-6.50 Mk. Nicht- 
stroh 4 .50-4 .80 Mk., Krnmnlslroh 3,50—4,00 M l. per 100 
Kilogramm. ______ ______ ________ ______ _________

Meteorolog,j<l)e M ö b M iliiiig c i, zu Lyor»
oau» 7. Februar, früh 7 Uyr.

L n s 1 t « «n p « » »»» r : — 4 Eeis.
W e i l e r :  trocken. W iud: Südost.
B a r o »n e le r »»a »» ü : 770 >»»,,.

Bo,», 6. n,orge,»s b»s 7. »uocgens höchste Temperalnr: 
l 3 '"rab Oeli.. uieinigNe — 5 Grob Gel!.

»viljsrtjüiildr der Wichlkl, zbithc iiud ilrh'k.
«s t a u b  de s  W a s s e r s  a i»» P  e g e t  

der ^Tag^ m T a ^

Weichjel T h o rn .........................j
Zalvichost . . . .  
'Ivarschan . . . .  
Chwatowice . . . 
Zattoczyn . . . .

-Srahe bei Bro.uberg u'.Pege! 
Net;e bei Czaruikau . . . .

?.

6.
5.

2,04

1.90
2,51

2.0L

l.db
2,43

K p i l k p i i j c h  K r a n k e »
Hilfe und Heilung durch ein erprobtes Heilverfahren. 
Streng individuelle Behandlung. Danerheilungen ohne 
NiicksaU. Hilfesuchenden erteilt die ärztliche Ordina- 
tiottsanstalL des Spezialarztes D r. A . S zn b ö , 
Budapest V, Große Kronengasse 18, unentgeltlich 
Auskunft.

Elektromotor (2I?8.),
fast neu, billig zu verkausen. Aug. u. A .  
IL . H ' .  an die Geschästsst. der ..Presse".

M  N I M M » :

zu Kostümen, Röcken und Kinder- 
sache», Neste zu Knabeiiaiizügen, 
Chcmots zu Turnhojen hat billig 
abzugeben.

ßulmer EZauffee 38.
hochtragende Uühe und 

hochtragende Sterken
hat abz,»geben k r . kelär. Pensau.

E»n H <»», der jenre eigenen '-i0r>et 
und Bellen hat. sucht bei alleinirehender 
Dame ein Zimmer mit votier Pension 
zum 1. 4. Angebote mit Preisangabe 
unter an die Gesch der.Presse«
erbeten. ___________________

j Einfach möbt biliiges Z im m er ohne 
! Kaffee und Betten per so ort gesucht, auch 

außerhalb der S:abt.
Angebote nur m it Preissorderung  

unter 81. 3 2 ,  postt. Thorn.
Suche zun» 1 4. eine W ohn- ng, 

2 Zimmer mit Zubehör. Gest. Angebote 
mit Preisangabe erbittet 

, Frau Lvlsno Le se. Rentschkau, 
Kreis Thorn.

M b ! .  A m m r
vo»n 1. 3. in Thorn 3 in der Nähe der 
Post gesucht. Angeb. »mter !«'. LL. 2 ,  
po ttagernd Hohsnralm  erbeten

einfach »nöbliertes oder leeres 
Z'unner (Stadt) part. oder 

1. Et., z. 1. M ärz. Ang mit Preisarig. 
u. X .  12  an die Gesch der „Presse .

W M  3 - W M W W W g .
Angebote mit Preisangabe n. L'. 

6  arr die Geschästsst. der „Presse".

cennü». urövl. Zirnmer zn vermieten
A ____ _______ Gerberstr. 18, 1.
"  Ein mödl. Zimmer »nit Pension von 
sofort zu verm. Seglerstr. 28. 3. r.

»̂ dl. möbl. Z  mmer mit M o genkaffee 
von sofort zu vern». Gerechtes!».'. 17, 3.F

Zn »»»einer V illa  Grandenzerstr. 74 in

S iiD lu l.-V iih jiiiiig .
Zubehör »nit Gas. Vorgarten, an der 
Elektrischen gelegen, sortzu sh. zum 1. 4. 
zu vermieten. Aus Wunsch Pjerdestatt.
_______________ 8*. S»s'z,n «r't>

Wohnung,
Bachejtr. 17, 1. Etage, 6 Zimmer mit 

Badestube und reicht. Zubehör, sowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, vom 
1. April r914 zu vermieten.
_____ 47». Fischerstr. 59.

ßröl. 3-äi>!»!It>HSi!>!III>!l
mit Gas und Zubehör von sofort oder 
vom 1. April zu verm. Gerstenjlr. 12.

Krom bergerstraße 0 0 :
8-, 5- »md Z zimmerige

in der 1. bezw. Etage, v r̂rr 1. April 
zn vermieten. Näheres der Portier oder

L s u n ,  Baugejchäft.

ij-.1i»iii!tiiliü!)»i!»ß. lüit W .
für 28.) Mk. zum verm. Königstr. 9 ,1 . r.

LiSMIMilSW
llrrlkno, 1. kür 050 evtl.
Linll, Kemrse. LIe11i6ULt.r. 89.

I n  nreinem Gartenhaus

von 5 Zimmern mit altern Zubehör von 
sofort zu vermieten.

/4c. « s - i in ir« L ',  Graudenzerstr. 7.

L E i ly e i '  ttarenoer.
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Am 5. d. M ts. entschlief, versehen mit den heiligen Sakramenten, 
unsere innigstgeliebte teure Gattin und Mutter, Frau

LwwL SartVlvd,
geb. H e b e r t,

im 67. Lebensjahre.
Thorrr-Mockee den 6. Februar 1914.

I n  t i e f s t em S c h m e r z e :
V a l S i r l l n  L L a r L ^ v I o k .

Die Beerdigung findet am Sonntag den 8. d. Mts., nachmittags 
3,30 Uhr, vom Trauerhause. Bergstr. 8, aus statt.

Das Ga im Wchnchn
! findet nach der Bundesversammlung am

Montag den 16. Hebruar d. )5., 5 Uhr nachm.,
im  Hause r r a r b a e d ,  B e r l in  ^V 8 , Behrenstraße, statt, wohin 
auch die Anmeldungen bis ZUM 15. Februar zu richten sind.

Für die uns beim Hinscheiden 
unseres lieben, unvergeßlichen

^ r u ä v d e n s
in so großem Maße zugegangenen 
Beweise herzlicher Teilnahme, so­
wie für die schönen Kranzspenden 
sprechen w ir allen lieben Freunden 
und Bekannten, besonders dem Leh­
rerkollegium und den Schülern der 
IV . Gemeindeschuie unsern inn ig«  
sten D a n k  aus 

Thorn den 7. Februar 1914.
Lehrer L. l.ukow§I<> 

und F rau.

Bekanntmachung.
Zwecks Fertigstellung des Jahres­

abschlusses bleibt die

W W e  W W e
im Februar d. Is .  an den Nach­
mittagen für den Verkehr mit dem 
Publikum geschlossen.

Thorn den 31. Januar 1914.
_____ Der Magistrat.

f.
Aus der K ä m m e re ifo rs t T h o rn  

kommen im Gasthause in B a r ­
b a r k e n  am

WlMlh St» 18. Mniar 1911.
V o rm itta g s  10  U h r ,

öffentlich meistbieleud gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

I .  Schuhbezirk O llek.
20 rm  Kieieru-SpaUkttuppel,

150 „  „  Reisig I I . ,
10 „ „ „ I I I .

I I .  Schntzbezirk B a rb a rk e n .
1 Stück Eichen-Bauholz m it 1 im ,  

40 rm  Kiesern-Psähle, 2 m  lang, 
60 „  „  Spaltknüppel,
M  „  „ Reisig I .  K l.,
30 ,  ., „  I I .  K l.

T h o r n  den 6. Februar 1914.
___Der Magistrat.____

N Ä M M lW .
Dienstag den 10. d. M ts .,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

3 Waggons Noggenkleie, laut 
Muster, Position 5153, 5162 
und 5173, hier bahnstehend, 
P a ritä t waggonfrei Thorn 
Uferbahn, gesackt in Käufers 
Säcken, gegen Kassa bei Ueber 
gäbe,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden v 
kaufen.

Paul knglee,
vereidigter Handeismakler.

MnlliABeclM.
Dienstag den 10. - . M ts .,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 Waggon Noggenkleie laut 
Muster, Position 56 449, ab 
Lager Thorn,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden r 
kaufen.

Paul A ng le r,
vereidigter Handelsmakler.

Am
Freitag den 13. Februar 1914,

mittags 12 Uhr,
werde ich in Thorn -M ocke r wegen 
Aufgabe des Lagers:

1 Jagdwagrn, ^
neu,1 Selbstfahrer,

1 Geschiistswagen, (
2 Kariolwagen, - 
1 Berdeckwagen (wenig ge­
ja u ch t), 1 Paar Knmmct- 
Gc ckmre. Kandare». Zäume, 
Halftern, Sattlerartiket usw.

U c h 'ü e ^
Die Versteigerung findet bestimmt 

statt.
Sammelplatz der Käufer am „Gol­

denen Löwen" », der Gcandenzerstr
v L k k s r Ä » ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

Januar 1914 sind:
9 Diebstähle, 

zur Feststellung, ferner: 
in 3 Fällen liederliche Dirnen, 
in 25 „ Obdachlose,
in 15 „  Bettler,
in 5 „  Trunkene,
3 Personen wegen Straßenskandals und 
Unfugs, .
40 Personen zum Weitertransport ein­

geliefert.
2555 Fremde waren angemeldet.
I n  der gleichen Zeit sind als gefunden 

angezeigt und bisher nicht abgeholt 
oder als abgestolt nicht mitgeteilt worden: 

« )  rm Fm rdburenu — Erdgeschoß, 
Zimmer 5 — v e rw ah rt:

1 anscheinend goldener Ohrring, verschie­
dene Schlüssel leüizeln und Bunde). 1
unechter Ring mit Stein, l kleiner 
Handschuh. 1 Anzahl Rabattmarken 
Stückchen Cansoas. 1 Spitzentuch, 1 lg. 
Eisenkette. 1 kl Geldbetrag und 1 Kra- 
aenknopf. 1 Messingschüssel, 1 Stück aranen 
Stoff, 1 Damenschirm. 1 Kmderstoffhand- 
lchnh. 1 Autobrille, 1 gestreifte Schürze. 
1 Qnittunaskarte für Johann Angustiniak, 
1 Hemd aus Barchent (aus einer Dieb­
schaftssache herstammend), 1 Aluminium- 
schlüffel. 1 Kinderkragen (Pelz).

in  Händen der F in d e r :
1 Pakei mit Marmelade in der Seifen- 
handlung Leetz. Allst. Markt; 1 Ring bei 
Schüler Bach, Sckuisteig 1; 1 kl. Hals- 
kettchen, 1 Schlüssel, 2 Stnlpenknöpfe, 
1 Nadel auf der Rodelbahn gesunden, 
abzuholen v. Aufseher Osinski, Steileltr. 5; 
1 silberne Herrenuhr bei Bes. Zierroth, 
Graudenzerstr. 107 ; 1 Uhrfette bei M us­
ketier Kreft 11. 61.. Friedrichs^. 6; 1 Sä­
bel ohne Scheide bei W i Helm Kremin, 
M  Nienstr. 118b; 1 dünnes Kinderketten­
armband bei Hardt, Rosenowstr. 1, 1 , r . ; 
1 silberne Damennhr ohne Kette bei Ich . 
Guminski, Tnchmacherstr. 29; 1 Porte­
monnaie mit kl. Inha lt bei Nieröse, 
Ulauenstr. 8e; 1 Muff im Konsitürenladen 
Buchmann. Breitestr. 37.

« )  Zuge lau fen :
1 schwarzer Hund bei Olszewski, Wein- 
bergstr. 40; 1 kl. grauer Hund bei Ioh. 
Bronatomski. Rosenowstr. 3 ; 1 Hund bei 
der Majchinengewehrkomp. bei Fort 
Albrecht; 1 kl. grauer Hund bei Kanfm. 
Robert Mielke. Copperniknsstraße 24; 
1 schottischer Schäferhund bei Unteroffizier 
Kalwa l . j l !  .. neue F.-Art.-Kaserne; 1 kl. 
weißer Hund mit br. Schn u. br. Ohren 
bei Kollatz. Strobandstr. 5; 1 jq. Ayreadle 
Terrier bei Schmidt. Tuchmacherstv. 6. p.

Die Verlierer, Eigentümer und son­
stigen Empfangsberechtigten werden 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der 
Anweisung vom 27. Oktober 1899 (Amts­
blatt Seite 395) binnen 3 Monaten bei 
der unterzeichneten Verwaltung geltend 
zu machen.

Thorn den 6. Februar 1914.
D ie Polize i-Verw altung.

AriusLiok.
WiüklK lltzii 9. k'tzltl'mr 1914, IliklliiK 8'>4 lllir:

Krv8888 8mkgnik-LüN2krr,
ausgeführt von äsn kegimentsmusllcen kle. 176 unä 61.

Loetboven.
V o lL w a m l.

1. Ouvertüre „Inseriere" ^r. 3 . . . .
2. Lerenacks kür Krosses Ltreiohoreliestsr .

(Oe11o-8o1o: ObermuLikmeiLter L ö ü m .)
3. 8iiikdi>iv Xr. 5 (D-ruoI!) „.Lus cker usuei,

IVelt" . . . . . . . . . . . . .  Dvorak.
4. „Dause Uaeakre" Doüwe svmpüoollsue . . 8aivt-8aöus.

('lotentsni!,) (Violin-Lolo : Ltui-iknieister i m tr.)
Nr. 1 und 2 I-eituo^ Uusilimei'ster IssZm t«,

lisr. 3 uuä 4 ObkrmiiLikmeiKter AkSUm.
a) Numerierter uuä Ix>§6up1al2 1.75 ^1., b) Lteliplats 60 kk. 

Vorverlrauk bei Herrn UueliliäntUer KvllMSrlL, UreiteLtr., a) 1.50 U., 6) 50 Uk.

kiuäet am M o n t r rK  «loi» 9 . «I. N t« . ,  n n r  I v  vll»L VVL i»LLLr»A8, im 
^  r t n  8 Ir <rL  ̂tnU.

L S rrt»  5 0  ll ^

Ziegelei-Park
Sonntag den 8. Februar 1S14:

Kapelle des Fußartillerie-Regimenis N r. 11.
Anfang 4 Uhr. — I -  Anfang 4 Uhr.

Hochachtungsvoll

JeuWer Kaiser, Stewken.
Jeden Sonntag:

Großes FanMenkiinzchen
Anfang 5 tth r.

>l.
für kleinere Gemeinden sehr geeignet, mit 
ollem Zubehör, wird am

Sonnabend den 14. 2. 1914,
nachm. 4V? U h r ,

meistbietend öffentlich verkauft auf dem
Pfarrhofe in Gnrske.

W e lta n s k u n fte i « .D e te k tiv -  
I n s t i t u t  „ p k ö n r x " ,

B e r l in  W. 35. PotSdamerstr. 56. 
Erm ittlungen in Z iv i l -  u. Strafprozessen. 
Heiratsauskünste über Vorleben, V er­
kehr, Gesundheit, Ruf, Charakter, Sink., 

Vermögen, M itg if t  etc.
An allen Plätzen der Erde. 

Tausende freiwillige Dankschreiben. 
Absolute Vertrauenswürdigkeit.

Kaiferhospark Schießplatz,
Sonntag:

Großes Saal-Konzert.
Anfang 4 Uhr.________________

Umständehalber ist

m e i n  S a a l
noch fü r Sonnabend den 14. Februar 1914 zu vergeben.

ö. koL^llski, Hotel drei Kronen.
^ -------------- ---------------------------— ------------------------- --- --------------------------- ----------------— -----------------------

von

N e t te s te
Aebr'ssönckentNAen r/nci so/orS

___________________ — ------------------------------------------------------------------------>e6

Züiil AHMn»
und modernisieren älterer Polstermöbel, 

sowie Neuan ertigung von Sofas 
und Matratzen rc., rc. 

empfiehlt sichU. §rks!>,
gerade über dem Theater.

Kgl. - M .  M M M te r ie .
Die ErireireririrgSsrijl zur 2. Klasse 

endigt mit 9. Februar.
X s u L lo s s  v o r r S U g .

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Molkereigeröte
aller Art, insbesondereMUchlklillSMrlLlime»

Siebe,
Eimer, geeichte Metzeimer»

sowie

Separatoren 
und Buttermaschinen

stets auf Lager.

k l .  A l O k i l l ,
Fernruf 414.Coppernikusstr. 15.

Femruf 414.
N s p s r s l u r S n

werden sorglSUlg und ,chne,i nusaekiikri

ß L F A r ' S H s E L Z S ' E M  L » .
ivvräeu iraeb d«80uLerem V erla liren  x e re lu ix t.

Obvwl8obe L6 im A u iix8 -IV 6rk6 uvä FLrde re i, 
l V lw ru , N e u 8 lL ä t. A u r L t  22. ,

Wlrrgtsklltii
für Geschäftseinrichtung

stellt ein
i k - s u l  L o r l c o w s l L i ,

Möbelfabrik.

Lehrling
mit Schulbildung, die vom Le.uch der 
Fortbildungsschule befreit, für die 
kaufmännische Abteilung meines Tuch-, 
Maß- und Militäreffektengeschäfts gesucht

L . Vvüva, Wiil-AiiilDf.
Arbeitsbursche

zum Ausführen kann sich melden
Graudenzerstrahe 170.

Mm. MW M ll
wünscht Beschäftig . auch zur Hilfeleistung 
bei Kranken und Wöchnerinnen.

Angebote unter L .  10 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

11N WWW
sucht per sofort

H io m » 8 , Leibit'cherstr. 38.

We WMMtzM».
die selbständig schneide, n kann.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
»Presse".

Kontoristin
mit guter Handschrift und schriftlichen 
Arbeiten wohl vertraut, stenographier,m- 
dig und gewandt in der Bedienung der 
Schreibmaschine, findet im Kontor eines 
hiesigen gewerblichen Betriebes dauernde 
Stellung Schristl. Bewerbungen mit kurz. 
Lebensiauf. Zeugnisabschriften und Ge­
haltsforderung unter „ k v n r v ü 'k s ts n "  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

» U M  P M erm n en  
W ie Lehrmädchen

stellt ein

Suche L f f n r
Halts, sowie jüngeren Hausdiener und 
Mädchen für alles. Ww.

gewerbsmäßige Stellenver- 
mitilerin. Thorn, Heiligegeiststr. 10.

Suche LauS tv irim , Kochmamietts.
____, .  Stützen, buite Mamsell.
Empfeble Köchin. Stubenmädchen. 
Dienstmädchen. Büfettfräu le in, für 
Bahnhöfe, Restaurant, Cafö, auch zum 
Bedienen und auf Rechnung, Kinder« 
fräu le in . Bonnen (auch nach War- 
schau und Umgegend). OaL'S 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstr. 13, Fernruf 544.

Empfehle und suche:
W irtin Kochim-e-'. Stubenmädchen, Mäd­
chen für alles und Knechte. H  -sniIrL  
S L i'S i» ! , , ,  gewerbsmäßige Stellenver- 
mittlerin, Thorn, Bäckerstr. 11.

dentsch-kvauqetische Jugeub- 
Berciu Thor»

feiert am
Sor?" den 8. Februar, abds. 7 Uhr,
im neuen Saale des V ik lo rm p a rks  den

G e b u r t s ta g
S r. Majestät Ves Kaisers.

FestanM hrung : „Andreas Hofer".
Volksschauspiel in 5 Akren von I 'e l ix  

Leulrer,
E 'ntritt einschließlich Programm 30 Pfg.

Freunde und Gönner des Vereins 
werden hierzu freundlichst eingeladen.
_______ Der Vorstand.

S m g v e r e k n . ,
M o n ta g  den 9 . F M « ^ -

P rM  «ür ParsiL
Danien pünltlich 8 Uhr, Herren pu 

9' , Uhr.

Preussischer Hof,
Culmer Chaussee 55.

Jeden Sonntag: 
Großer

FamMen-Ball.
Es ladet höflichst ein

All.

ZWW M e s  LülMöt
empfiehlt

e» Mellienstr. 101.

Banü-Kaprtallen»
I, li. I I .  sellige. auf Rittergüter, 
Güter und Giundstücke, empfiehlt

G. m. b. H . B ro m b e rg .  
Ve treuer ae uckit.

YSHsßQ M K  auf tändl. Grundstück 
von sofort zu zedieren 

gesucht Zu erfragen in der Geschästs- 
stelle der „Presse". ___

66W Mark
zur ersten Stelle gesucht.

Angebote unter SS. an die Gö­
sch äfisstelleder ..Presse".

Zu Kurilen iikliicht ,
5i a u f e jeden größeren oder kleineren 

Posten

W k  M  ZW8M.
Thorn. Lmdenstr. 77.

» r i in i i i l l»

^Verkaufe braune, edle

Stute,
ö jäbng, 5 " ,  ausgezeichneter Springer, 
ausdauerndes Gebrauchs- und Iagdpserd 
garantiert gesund, viel Temperament, geht 

unter Dame.

Hmipiin. 8k!itzsildsrii, HchHlza.
Friediichstraße 24.

Habe ein

brauner Wallach. 6 Jahre alt, zum Verkauf. 
8 i  Grämlichen.

Ae 8rmi>stiilkt
Waldllraße 29 und 26 a sind bei 10 600 
Mark An ahl. Todesfalls wegen zu ver­
kaufen. Näh. bei Frau Tranks, da elbst 
oder Lrenär» Strobandstraße 13. Ver- 
zinsung über 8 Prozent.

Grundstück,
in bester Lage der Biomoergerstr., 7—8 
Prozent Verzinsung, zu verkaufen Aus- 
kunst erteilt L * K iM ip

Coppernittisstr. 30

2 gebe. Kinderbetten
aus Ei en, weiß emaill. (von ges. Kind.), 
1 Wanduhr (Freischwmger, pünktl. Gang), 
1 Wandbrett mit Spruch, weil überzählig, 
abzugeben. Zu ersr. in der Geschäftsst 
der „Presse". Sprechzeit 6 Uhr nachm.

r ß i M  fÄlistN
billig abzugeben Königstr. 23.

Eins iiieiiirr h-rniiisßjjlkk
mit Garten, in Bromberg. gut verzins!.. 
nahe Bahnhof, zu verkaufen Ang. bitte 

_______ Brom berg, Gartenstr. 2.

kurzh., braune Tigerrüde. wird !0 Mon. 
alt, roh und unverdorben, verkaufe weil 
zu viel Hunde. Preis 30 Mark.

4. LMl'M'cki, LkiWßtt.
Bruckrriowko bei Culmsee

Atcn Lttsukics
hat abzugeben

2LOZL, Zlotterie,
Fuhrwerks- und Wasserbefördernng.

8V Kntschwagen,
neue, moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits­
käufe la  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re° 
paraturwcrkstätte. auch für Autos. Kosten­
anschläge K E seknU o, B e rlin , 
Luisenstr. 2 l.

2 gut erhaltene Gaslampen 
nnd 1 Gaskocher

fortzugshalber zu verkaufen 
_____ Granderrzerstratze 74. pt.

W m r, grillier Woge!
(kann spiechen. singen und pfeifen) zu 
verkaufen. Zu erfragen

_____ Vergstrake 29.

z-flg. S M A W M
mit Wärmeplatte, wenig gebraucht, sowie 
eine Sitzbadervarrns billig zu verkaufen 

Brückenstraße 12, pt.

Kliüj. GtselltiixttB
Thor». ^

Slisi«,. 5
Sonntag den 15. Februar 19l4
nenen S a a le  des V ik to r ia  

P a rkes . .  ,

üllRSl!. I M I M  liL
P lö i,

2. Platz 59. Stehplatz 30 Ps- 
Um zahlreichen Besuch bittet ... -

der P E L

M l s i i h k i l s t t  r s t r i .

Sonntag den 8 . F e b ru a r,
3 Uhr nachmittags, 

bei ermäßigten Preisen:

Die Küro-Kömgi».
O>>e>e1Ie vo» öv»r> 6i!bert-
Adends r'/s Uhr- 

Der lachende Chematm,
Operette vo» Lömnutt

Dienstag den 10. Februar,
8 »hr adeiids:

Mein aller Heer. ^
Lustspiel von ik'rauL: und ^ ^ to r  „
Donnerstag den 12. Februar

8 Uhr abends:
Iugendvorstellung bei EinheUsp^ll

Mein Leopold, .
Volksstück mit Gesang von

L'^rrorrZe. ^
Preise der Plätze: 1.(0 Mk., 60, 40 " 

50 Psg. . AKp
B ille ll-V o rve rba rrj ab Drenstag

10. Februar. ^ -< 7

L„!-»W
ZkZt Aüiiiüikr zilin tMt«

Sonntag: .
E r. k x lra  - stooreN'

Ansang 6 Uhr.Kadsrkl lllsll
bis nachts 3 U hr geöffnet.

TrHiinkt sbrr Nüvulitlk.
7 prima
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(S w e U e r  B l a t t s

W ahrhaftigkeit und Zreiheit a ls  
Grundpfeiler deutschen Lebens.

tut heute unserem Volke bitter 
besinn- ^  Erundzüge seines D aseins zu 
geben ^ ^  ^ n n  doch nicht länger so weiter
ü b l !  die Parteiführer sich in die
üblen ^n,t,nkte der Massen verlieren, denen
Ode? snu* Aufwärtsträger sein sollten. 
W o r in ?  7  wirklich dahin kommen, daß die 
? ? ? ? ?  besten deutschen M änner ihre E el- 
d ? d e u t s c k ? ^  v o ll es nicht mehr gelten, 
willen Ä  i ?  Sache um ihrer selbst 
kn  ° n ? > ? ^ e n  heiht? S ollen  w ir- verzich- 
d M ? c h ^  einm al am 
l i ? W e l t  genesen soll? W ahr- 
sammeln daß die Geister sich
deutsche! Ecelk ^  der
w e ? A ? ^  7  °uch Pflicht der Presse, quer-. 
M 8n n »  ?EN Staub des Tagcsstre.tes aus 

^ ersm ii^ ^ ^ len , die aus der Zerklüftung 
uns b e r l n - " ^ ^  deutschen Geisteslebens 
von ikn-n brachten, unter den Beste»
E ben? ?  °u f Rudolf Gucken,
in Le « -?  ? r  hat er bei Quelle und Meyer 
°on Her e V ?  herausgegeben, dem
und bre este ^ .. in  weitest.-Sän.«,». 'tV ttreije dringen möge. „Zur
^»nrmlung der Geister« betitelt es sich. Und
Krankbei?'7 ?  îe Wurzel, indem es dir 
d ^ k  Ze" in der Vcräusz-rlichunq
g M ^  tsassung erblickt. Was soll den'-, 
flachu?» .. n m ^"lk aus Lust an Der-
furckit M"- aus Mangel an Ehr-
V  es m r ? ? - ? ? ^ Ü u n g  verfällt?  ..W as
und dre ganze W elt gewänne
Alle an meiner Seele!"
folae d p ,-^ !?  "?"ng nach nutzen hin, alle Er- 
ein N n f p ^ ^ ^  und Industrie können nicht 
iet und wenn unsere Seele ermat-
Hilfe niriii r, ^ u n  brauchen w ir eine
b e i u n s l ^ ? ^ ? ^ ^ ' ' '  wir finden sie 
leres <7 N atur und Geschichte un-
heute o ? ? ' " ? ° » e s .  Aber seine A?t ist uns 
sie au es g ilt sich kräftiger aus

E  von ihr aus den Aufgaben 
werden.^ und mehr gewachsen zu

beid?"  untersucht deshalb Gucken die 
imarund? ^  "" Kampfe stehenden und doch 

g nde genommen nur einander ergänzenden
d - -  s L »  n.ch

^  V °ltrg k ert und das nach F reiheit: 
den" n ^ K «n  nach einem wahrhaftigen Le- 
rine'n ^nhal?^ns «us sich selber steht, sich selbst 
findet  ̂  ̂ ch sich selbst seine Befriedigung

^dst als d,e wichtigste aller Pflichten. ^  '

ein 
nur 
anoerer

Schaffen aus innerer Notwendigkeit heraus und 
im Hinblick auf die Sache, nicht in Umweroung 

erer und nicht wegen der Wirkung Lei chnen; 
ein Vedachtfein auf die Wirkung draußen und ein 
S'chleitenlassen dadurch erscheint nur als eine Ver­
fälschung echten SLrebens; so entsprach es dem Gc.stc 
des deutschen Volkes, wenn Schopenhauer nur den 
für einen echten Denker erklärte, der nicht für an­
dere, sondern für sich selber denkt. Nicht minder wird 
gefordert, oaß das ganze Wesen in das Werk hinein­
gelegt werde und darin voll zum Ausdruck gelange: 
dies ^  -

it weroe uno oarm von zum 'Auserua gelange:
__ aber gestaltet sich besonders dadurch schwer und
wichtig, daß unser eigenes Wesen uns nicht fertigg, oak unser eigenes Liefen uns nmir serng 
zufällt, sondern durch Zweifel und Arbeit hindurch 
erst zu erringen ist, und daß das Werk selbst diese Be­
wegung zu fördern hat.

Mit dem Verlangen nach Wahrhaftigkeit hängt 
beim Deutschen aufs engste zusammen das nach Frei­
heit. Denn vollauf unser eigenes Leben und Wesen 
werden kann nur, was wir frei und selbständ'g er­
greifen, was aus unserer eigenen Bewegung und EnL- 
scheiduna hervorgeht.

Auch hier spricht sich die Eigentümlichkeit des Deut 
sckren aeaenüber der anderer Völker deutlich aus.

seinen ravsiusungen uno A.r>nangigre^sveilfnirnkncn 
aber es hat ihn jedes der großen Kulturvölker in ei 
gentümlicher Weise geführt. Dachten die anderen da­
bei vorwiegend an eine Unabhängigkeit des Indivi­
duums im' Verhältnis zu Staat und Gesellschaft, so 
denkt der Deutsche vielmehr an seine Stellung im 
ganzen der Wirklichkeit, und es bedeutet volle Frei­
heit ihm dabei ein Wirken rein von innen heraus, 
eine Erhebung seines Lebens und Schaffens zu voller 
Selbständigkeit und Ursprünglichst." *

D arin  sind alle großen Deutschen zu allen 
Zeiten ein ig gewesen: die Freiheit in der inne­
ren Würde des Menschen zu erblicken. D as  
w eitaus Höhere, w as die Führer den Massen 
Zu bringen haben, ist: in ihnen ein größeres 
Pflichbewußtseim zu erwecken, nicht aber die 
Begehrlichkeit nach immer w eiteren Rechten, 
denen der eigene Gegenwert der Heischenden 
fehlt! D a s war K ants kategorischer Im perativ , 
das Leibnizens freier Bürger des Eottesstaates, 
das Hegels Endzweck der W elt im Bewußtsein  
des Geistes von seiner Freiheit!

I n  vollem Einklänge mit diesen Großen der 
Vergangenheit faßt R udolf Eucken die deutsche 
Forderung der Freiheit in folgenden Sätzen 
zusammen:

So vei 
sondern ei
chen läßt. L)enn um jene ursprungncyreir oes Le­
bens zu gewinnen, gilt es alles auszutreiben, was an 
Fremdes bindet und von ihm abhängig macht, gilt 
es möglichst seinen ganzen Gehalt aus seiner eigenen 
Bewegung hervorzubringen. Das ruft Bewegungen 
über Bewegungen hervor, indem der Verlauf der Ar­
beit uns immer wieder erkennen läßt, daß etwas, 
was ursprünglich schien, Voraussetzungen in sich trägt 
und damit abhängig wird: so gilt es immer weiter 
zu streben und den scheinbar sicheren Besitz immer 
wieder in ein Problem zu verwandeln.

So hängt mit der Freiheit eng zusammen das 
streben nach Unendlichkeit, das durch das deutsche 
UZesen geht; schon der erste moderne Denker verkün­
digt es mit voller Entschiedenheit. Denn es sagt Ni­
kolaus von Eues: „Immer mehr und mehr erkennen zu 
können ohne Ende, das ist die Ähnlichkeit mit der

Schwesterstadt abhängig. Diese doppelte Abhängig­
keit barg die Keime künftiger Widerwärtigkeiten 
m sich. Es ist eine unbestreitbare Tatsache, daß 
hierin der Grund zu unaufhörlichen ZwistigkeitenTk>?°b vv" Hermann von Balk 123??egrllndete ^  unaufhörlichen Zwistigkeiten

horun hatte sich nach wenigen Jahrzehnten w "urde. die der Orden häufig zu schlichten
in /m  Ä hnlichen Anwesen entwickelt. Während Werk'-. ^  er hierbei nicht immer unparteiisch zu 
!'"N °rden der Provinz Westpreußen der Grobe- vielmehr eigenmächtige Ein-

sehen' w u i?  unwesentlichen Punkten abge- Sodann wird ^  nicht angegeben.

»» ».«n „>- L-,„- 7 "  »»!>«» ><« -
Werk 

aus den 
war aber

« --4- m ^ wrrd bestimmt, daß die
^Ä!rk a ls 'a n ?  der Benutzung des Weichbildes sowohl
' ^   ̂ Knin ^  der Benutzung des von dem Bischof von 

derA ltstadt in Erbpacht überlassenen 
Weidelandes Mochiv in Absicht der Holzung. Ee- 

asser und Werde nrcht ausgeschlossen werden solle, 
aber an den von der Altstadt aus dem 

?  r- e und dem Weidelande zu beziehenden 
Zinsen kernen Anteil haben, auch nichts dort gegen

^"dern dies alles der Altstadt arrs- 
schlietzlrch verbleiben solle.

.zm ^>ahre 1293 brach abermals ein S treit zwi- 
schen beiden Städten aus und zwar wegen

s°E n e ? ta ? °s ta ^ ' Er^en^wohlvel-
bmdung ? / ? d  direkt mit dem Schlcsse in Ver- 
Drdenskomtkur^? Natsversammlungen führte der 
E ntf°rnun?7 ' ^7 ? ° ? t z .  Wegen der größern 
altern Stadt im ? ? ? -  konnte die Neustadt mit der 

gehörte i" Wettbewerb treten.
U nd'? andererseits auch ei?TeU  ? ?  ou ! ^ a u e r  hinter dem Dominikanerkloster. Diesen
^  . ^  .Einkünfte aus den der AMab^ Wrchtete der Landmeister Meinhard von

ersten zustand, so war sie auck, von er.lehenen Quersurt dahin, daß die Verteidigung dieser Mauer 
>r- auch von der altern I rm Falle eines feindlichen Angriffs der Altstadt.

ewigen Weisheit. Immer möchte der Mensch, was er 
erkennt, mehr erkennen, und was er liebt, mehr lie­
ben. und die ganze Welt genügt ihm nicht, weil sie 
sein Erkenntnisverlangen nicht stillt." ,

Ferner hat diese deutsche Fassung der Freihert 
nichts zu tun mit Willkür und Eigensinn, denn ore 
etstrebie Ursprünglichkeit wird immer nur erreicht 
durch ein Cehobenwerden in unsichtbare Zusammen­
bringe und eine daraus entspringende Wandlung, die 
Freiheit erscheint damit als das höchste Werk der 
Gnade. Der mißversteht das deutsche Freiheitsstreben 
völlig, wer es als einen Ausfluß von Eigensinn und 
Eigendünkel versteht.

Aus solchem Streben nach Wahrhaftigkeit und 
Freiheit e n tr in g t  eine gewaltige Bewegung, welche 
die letzten Tiefen aufwühlt und sich nicht mit einer ge­
gebenen Welt begnügt, sondern sich stark genug fühlt, 
eine neue Welt zu erringen und sie der allen entge­
genzusetzen. die damit dem Menschen neue Tiefen aus­
schließt und ihn auf ungeahnte Bahnen führt. Daher 
konnte Fichte sagen: „Der deutsche Geist wird neue 
Schachten eröffnen und Licht und Tag einführen in 
ihre Abgründe, und Felsmassen von Gedanken schleu­
dern, aus denen die künftigen Zeitalter sich Woh­
nungen erbauen."

S o  hat auch Schcnkendorf die Freiheit auf­
gefaßt, die er meinte:

„Wo sich Männer finden 
die für Ehr und Recht 
mutig sich verkünden, 
weilt ein frei Geschlecht;

S e i Gott mit dem deutschen Volke, daß es zu 
diesen Grundpfeilern seines W esens sich zurück­
finden möge!

Van von Krankenhäusern.
I n  einem ministeriellen Rundschreiben wird 

darauf hingewiesen, daß in neuester Zeit vielfach 
über die zunehmende Verteuerung der Kosten für 
die Einrichtung sowie für die dauernde Unterhal­
tung der Krankenanstalten geklagt wird. Daß die 
finanziellen Kräfte der weniger bemittelten Ge­
meinden durch solche Aufwendungen sehr stark an­
gespannt werden, sei nicht ohne Bedenken. Not­
wendige Ausgaben auf anderen Gebieten der 
öffentlichen Gesundheitspflege müßten infolgedessen 
bisweilen unterbleiben. Eine weitere Folge sei, 
daß bei kostspieligen Anlagen die Verpflegungssätze 
der Kranken unerwünscht hoch angesetzt werden 
müßen.

Seitens der Gemeindeverwaltungen ist geltend 
gemacht worden, daß die Aufsichtsbehörden Lei 
Prüfung der Krankenhauspläne nicht selten Anfor­
derungen stellen, die eben jenen ungebührlichen 
Aufwand bedingen. Der Einwand sei aber nicht 
Zutreffend, denn in den letzten Jahrzehnten wäre 
nachweislich eine nicht geringe Zahl moderner 
Krankenhäuser, die den behördlichen Vorschriften 
und weitestgehenden hygienischen Ansprüchen ent­
sprechen, mit mäßigem Kostenaufwand und zu nie­
drigen Durchschnittssätzen für das einzelne Bett er­
richtet worden. Die Annahme ferner, daß einzelne 
Aufsichtsbehörden oder Medizinalbeamte vor Ge­
nehmigung zur Errichtung bezw. bei Begutachtung 
von Krankenhausbauten häufiger Anforderungen, 
die über die für Krankenhausanlagen geltenden

Vorschriften hinausgehen, gestellt und dadurch eine 
unnötige Verteuerung solcher Bauten herbeigeführt 
hätten, erscheine nicht hinreichend begründet. 
Wenigstens habe eine Prüfung einzelner zur 
Sprache gekommener Fälle, in denen angeblich 
durch zu weitgehende Forderungen der Behörden 
oder Medizinalbeamten Überschreitungen der er­
forderlichen Krankenhausbaukosten entstanden sein 
sollten, ergeben, daß entweder eine besondere Ver­
teuerung der betreffenden Anstalten überhaupt 
nicht vorlag oder daß die auf Grund der Gutachten 
der Medizinalbeamten behördlichen Forderungen 
an einer wirklichen Verteuerung völlig unbeteiligt 
waren. I n  mehreren Fällen aber sind besonders 
verteuernde Einrichtungen sogar gegen den aus­
drücklichen Rat der befragten Medizinalbeamten 
getroffen worden.

Die Verteuerung vieler Krankenhausbauten ist, 
wie nicht zu bezweifeln, auf gewisse Übertreibungen 
der baulichen Ausführung und inneren Ausstattung 
der Anstalten zurückzuführen, z. B. bezüglich der 
architektonschen Gestaltung der Gebäude, der An­
bringung von Schmuck, reicher Innenausstattung 
usw. Auch die unnötig große Zahl der Nebenräume, 
sowie die Beschaffung teuerer Einrichtungsgegen­
stände u. dergl. m. kommen hier inbetracht. Ob­
gleich die beträchtlichen Opfer für eine möglichst 
vollkommene Ausstattung der Krankenanstalten 
aller Anerkennung wert sind, so ist doch nicht zu 
billigen, wenn auch weniger leistungsfähige Ge­
meinden oder Kreise bei Errichtung von Kranken­
häusern für deren bauliche Ausführung und innere 
Ausstattung Aufwendungen machen, die weder 
durch die Forderungen der Hygiene noch durch das 
Wohl der Kranken geboten sind.

Daher wird in dem Rundschreiben ersucht, dar­
auf hinzuwirken, daß Gemeinden und Kreise, falls 
für einen Krankenhausbau nicht etwa besonders 
reiche M ittel zur Verfügung stehen, mehr als bis­
her auf einfache Bauausführung und Innenaus­
stattung bedacht sind und von unnötig kostspieligen 
Aufwendungen absehen. Natürlich sollen die Er­
sparnisse keinesfalls auf Kosten der notwendigen 
hygienschen Einrichtungen, der unentbehrlichen 
Heilapparate, Jsoliereinrichtungen und dergl. statt­
finden, vielmehr durch Hinweglassung uller un­
nötigen und kostspieligen Nebendinge erzielt wer­
den. Es empfiehlt sich, daß die Gemeinden und 
Kreise das Gutachten des zuständigen Kreisarztes 
nicht erst nach Fertigstellung des Bauprojektes, son­
dern bereits bei Beginn der Veratungen über den 
in Aussicht genommenen Anstaltsbau einholen, v.

Provinzialnackrichlkn.
e Priesen, 6. Februar. (Verschiedenes.) Das

rom hiesigen Meliorationsbauamt ausgearbeitete 
Projekt zur Regulierung der Rvpinitza im Kreise 
Strasburg auf oer Strecke, auf der sie die Grenze 
zwischen Preußen und Rußland bildet, hat der 
LandwirLschafLsminister genehmigt. Nach dem An­
schlage sind 50100 Kubikmeter Erde auszuheben; 
die Böschung ist auf einer Länge von nahezu 10

als den im Kriege Erfahrenern, verbleiben solle 
und daselbst Gebäude nur mit Genehmigung des 
altstädtischen Rates aufgeführt werden dürfen.

Auch im Jahre 1338 war es eine Mauer, die 
Anlaß zu neuen Streitigkeiten gab. Sie wurden 
schließlich dahin geschlichtet, daß sich die Neustadt 
aller Rechte und Ansprüche an die Mauer begab 
und außerdem noch die Verpflichtung übernahm, 
darauf zu halten, daß der Graben stets rein ge­
halten würde.

Ein im Jahre 1347 abgebrochener Streit hatte 
offenbar zur Ursache, daß sich die Neustädter mit 
dem 1276 vom Landmeister Konrad von Thierberg 
erhaltenen Bescheide nicht zufrieden gaben. I n  
einer Handschrift lesen wir: „Zu Zeiten Gotke Pol­
len (damals Bürgermeister) entstand eine Zwie­
tracht zwischen den Bürgern her alten und neuen 
Stadt Thorun. Die Bürger der neuen Stadt woll­
ten die Freiheit, der sich die Altstadt 72 Jahre lang 
bedient und ohne Anspruch besessen, gleichfalls ge­
brauchen und besitzen. Weil nun die Altstädter 
diesem Ansinnen der Neustädter heftig widerstun­
den, und nichts eingehen wollten, so hat sothanen 
Zwist der achtbare Herr Heinrich Tusmer am Voni- 
facii Tage in dem Obersten-CapiLul zu Marienburg 
mit vollem Rate seiner Mitbrüder (es folgen die 
Namen von etwa 20 Eebietigern und Komthuren) 
dazu in Eegenwertigkeit des Gotke Pollen, Bürger­
meisters zu Thorun der AlLenstadt, Werners v. P u t­
ten, Werners Rockendorffs, Gotke Ryben, Lunrad 
von der Brücken, Johann Soft, Johann Steinweges 
und Tidemann Pape, Rathsleute, Johann Ritsch,
Bürgermeister der neuen Stadt, Matthies Ridthon,
Lambert Labis und Paul Schröter, Rathsleute, 
unternehmen und zu dero gestalt aussprechen 
wollen, fest ewiglich zu halten, daß nemlich die „ 
neue Stadt mit der alten haben solle zu gemeinem! man in seinen Mühlen (des Ordens) Wassers oder 
Nutzen Holz, Wasser und Weyde. Aber die a lte ' anderer Gebrechen wegen nicht gemahlen bekom- 
Stadt oder Bürger daselbst rnögen auf ihren Wiesen  ̂men konnte, so möchte ein Jedermann in des 
und Freyheit ihren Zinß bereiten und mehren nach - Rathes Roßmühle mahlen, wenn er des Herrn 
In h a lt ihrer Briefe, und mögen die Außgaben zu ! Kompthur Urlaub haben wird."

rechten Erbzinße und gebrauchen nach allem Nutzen 
derselben Alten-Stadt, daß die neuen Stadt oder 
Bürger daselbst keiner weiß thuen mögen, noch 
sollen, wenn sie kein Teil noch Gemeinschaft mit 
der Alten-Stadt weder an ihrer Freyheit noch Wie­
sen, noch an Zinsen, noch keinem andern Dinge 
haben, sondern, an Waßer, Holtz und Weyde, so wie 
es benennet ist, zu gemeinem Nutzen beyderseits 
haben füllen. Amen." Die Entscheidung ist also 
nur eine Bestätigung der Urkunde von 1276.

Neue Irrungen zwischen den beiden Städten 
entstanden 1423. Hierüber bemerkt eine Hand­
schrift: „Alt- und Neustadt kommen in einen Zwist 
wegen der Unkosten, die sie in Hin- und Herreisen 
zu dem Bischof von Leßlau tun müssen, wie auch 
wegen Einbehaltung durch 5 Jahre der Wacht- 
gelder, nemlich 150 Floren, und nachdem die Alt­
städter durch Vermittelung einiger Rathspersonen 
den Neustädtern 50 Floren zurückgegeben, war der 
S treit gehoben."

Von der fortwährenden Spannung zwischen Lei­
den Städten zeugt ein Vermerk aus dem Jahre 
1425: E. Rath kömmt durch seine Deputierten Lei 
Heinrich Marschalk, Kompthure der Stadt Thorun, 
wider die Neustädter klagend ein, wie selbte in des 
Rathes Roßmühle mahleten, deswegen eine Zwie­
tracht entstanden were zwischen dem Herrn Mühlen- 
meister Landecke genannt (Mühlenmeister des Or­
dens) und der Stadt,' hierauf der Herr Kompthur 
geantwortet: Er wolle den Neustädtern gebieten, 
daß keiner derselben in des Raths Roßmühle mah­
len solle, indem man in seiner Mühle mahlen 
möge, würde Jemand darüber in des Raths Roß­
mühle, der da mahlet, befunden, das sollte dem 
Rath unschädlich sein, und soll der Rath daselbst 
zu mahlen nicht verbieten, wäre auch Sache, daß



Kilometer mit Weidenfaschinen zu befestigen und 
zu besamen. Die in diesem Jahre auszuführenden 
Arbeiten sollen in nächster Zeit an einen Unter­
nehmer vergeben werden. — I n  der Versammlung 
des hiesigen Stenographenvereins wurde beschlossen, 
einen Kunstschrift-Kursus einzurichten. Lehrer 
Kiedrowski hielt die Schlutzlektion mit dem An­
fängerkursus. Beim Preisausschreiben erhielt Fritz 
Littmann den ersten, Siegfried Cooper den zweiten 
und Hedwig Schwersenz den dritten Preis. — Frau 
Gutsbesitzer Therese Fischer in Wimsdors, die Mit- 
begründerin, 14 Jahre lang erste Vorsttzerin und 
bis jetzt Vorstandsmitglied des hiesigen Vaterlän­
dischen Kreis-Frauenvereins gewesen ist, ist ge­
storben.

r Graudenz, 6. Februar. (Vahnprojekt. Pferde­
markt.) Das Kleinbahnprojekt durch die umfang­
reiche Schwetz-Neuenburger Niederung wird an 
Kosten etwa 2 Millionen Mark erfordern. Die 
Bahn soll nach dem neuesten Beschluß von Neuen­
burg bis Sartowitz gehen. Der Kreisausschutz hat 
dem landwirtschaftlichen Verein Dragatz, der die 
vorbereitenden Schritte in die Hand genommen hat, 
mitgeteilt, datz Aussicht auf Verwirklichung des 
Bahnbaues nur dann vorhanden sei, wenn seitens 
der Zunächstbeteiligten ganz bedeutende Voraus­
leistungen übernommen würden. Es würde Lei 
dem 2 Millionen-Bau für die meistinteressierten 
Gemeinden noch nicht ausreichen, den Grund und 
Boden bereitzustellen, sondern es wären noch ganz 
erhebliche bare Beisteuern erforderlich. Die be­
teiligten Gemeinden werden hiernach ihre Beschlüsse 
in kurzer Zeit fassen. Da die Kreisverwaltung dem 
Projekt wohlwollend gegenübersteht, hofft man an 
ein Zustandekommen oer langersehnten Bahn. — 
Der heutige Pferdemarkt war außerordentlich gut 
beschickt, auch zahlreiche Käufer waren erschienen. 
Für gute Pferde zahlte man 900 bis 1000 Mark 
und darüber. Viele Schlachtpferde gingen für 40 
bis 110 Mark nach Berlin. Der Markt wurde fast 
geräumt.

Letzkau, 4. Februar. (Abnormität.) Bei dem 
Gutsbesitzer Krause hier wurde vor einigen Tagen 
von einem Mutterschafe ein männliches Lamm ge­
boren, .das chalb Ziege halb Schaf ist.

Marienburg, 5. Februar. (Die Eingemeindung 
von Hoppenbruch) zu Marienburg ist nun perfekt ge­
worden und wird demnächst in der hiesigen Stadt­
verordnetenversammlung zur Beschlußfassung kom­
men.

Elbing, 4. Februar. (Die Zahl der Elbinger 
Krankenkassenärzte) ist noch nicht vollständig. Zn 
auswärtigen Zeitungen liest man folgende Anzeige: 
„Nach Elbing werden an Stelle der Arzte, die ihre 
kontraktliche Tätigkeit nicht rechtzeitig aufgenommen 
haben, weitere praktische Ärzte gesucht, darunter even­
tuell ein Spezialarzt für Ohren-, Nasen- und Hals- 
krankheiten. Durch langfristigen Vertrag wird für 
die Beteiligung an der ärztlichen Fürsorge von 
etwa 22 000 Kassenmitgliedern ein Fixum von Mark 
10 000 p. a. aarantiert. Privatpraxis gestattet. Das 
Berliner Abkommen bot keine Basis für eine Neure­
gelung der Kassenarztfrage in Elbing. Nähere Aus­
kunft erteilt F. Schichau in Elbing."

Allenstein» 3. Februar. (Die Stadtverordneten) 
beschäftigten sich mit einer Beschwerde des Rechtsan- 
walts Neumann I I  über einen Beschluß der Stadt­
verordneten vom 28. Januar, nach dem auf Antrag 
des Magistrats und des Ausstellungsausschusses der 
Gewerbeausstellung Allenstein 1910 der Fehlbetrag 
von 9700 Mark auf die Stadtkasse übernommen wer­
den sollte, nachdem die Stadt schon vor der Ausstel­
lung zum Earantiefonds 5700 Mark gezeichnet hat. 
Rechtsanwalt Neumann, der sich beschwert)eführend 
an den Regierungspräsidenten gewandt hat, hält die 
Stadtverordneten für nicht zuständig, da von den 33 
damals anwesenden Stadtverordneten 19 zu den 
Garantiefondszeichnern gehören und sich daher an der 
Abstimmung nicht hätten beteiligen dürfen. Beschlos­
sen wurde, die Entscheidung des Regierungspräsiden­
ten abzuwarten. Die anwesenden Garantiefonds­
zeichner erklärten sich bereit, den Fehlbetrag von 
9700 Mark anteilweise zu «decken und die Sache auf 
diese Weise aus der Welt zu schaffen.

Königsberg, 4. Febrbuar. ( In  völliges Dunkel 
gehüllt) war gestern wieder einmal unsere Stadt, 
überall versagte plötzlich die elektrische Beleuchtung. 
Auch die elektrische Straßenbahn hatte vollständigen

Ein eigenartiger Streit erhob sich im Jahre 
1443. Diesmal handelte es sich um Lehm graben. 
Eine Handschrift berichtet darüber: „Die aus der 
Neustadt ließen Lehm graben in der SLadtfreiheit; 
als dies dem Rathe der Altstadt zu wissen gethan 
wurde, hat derselbe eilfertigst aus seinen Mitteln 
herausgeschickt, um zu sehen, ob dem also wäre. 
Nachdem selbte sich daselbst eingefunden, befahlen 
sie die Stelle zu räumen, und befanden auch also 
wie gesagt worden zu sein. Darauf ließ der Rath 
des andern Tages den Rath aus der Neustadt in 
St. Niklaskirche verboten, und nachdem sie sich ein­
gestellet, fragten die Abgeordneten, wie sie dazu 
kämen, daß sie in der Stadtfreiheit ließen Lehm 
graben; die Neustädter wandten vor und sagten, 
daß sie. nirgends wüßten zu graben, und baten de- 
müthiglich die anwesenden Deputierten, den Rath 
sammt den Eltesten zu vermögen, damit ihnen 
möge erlaubt werden Lehm zu graben. Die Abge­
ordneten sagten hierauf, sie wären nicht berechtigt, 
solches zu thun, allein sie wollten es an ihre Elte­
sten um ihrer Bitte willen kommen lassen, sie möch­
ten indessen ihren Knechten anbefehlen, daß sie mit 
dem Graben so lange möchten einhalten, bis sie die 
Antwort würden gebracht haben. Nach der Depu- 
Lirten gethanenen Relation hat E. Rath der alten 
^ den Neustädtern das Lehm-Graben nachge- 
2 ^  ^M osten, welchen Schluß die selbigen
VüroermpM^ ^ s o g e n  und angedeutet. Als der 
Bürgermeister der Neustadt vernommen daß die 
aus der asten Stadt die Antwort haben sollen ein- 

derselbe am St. Andreas-Tage nach 
der Mahlzeit zu St. Niklas den Rath nemlick 
Andreas Hertel, Peter Heydehan, Jakob Schewne- 
mann und Niklas Stadtschreiber verbothen welche 
sich auch eingestellt. Aus dem Rathe der Altstadt 
kam Johann Huper (wahrscheinlich der Bürger­
meister Huxter), Herr Tilmann vom Wege und 
Herr Hartwig Hutfeld (Rathmänner) und sagten 
von ihren Eltesten wegen kürzlich also: E. Rath 
der alten Stadt erkennet also, daß ihr nicht Recht 
habt, Lehm zu graben, aber anschauend eure de­
müthige Bitte, will euch derselbe auf diese Zeit die 
Grube gunnen Zum ausgraben, ihr sollt sie aber 
wieder füllen lassen."

Stillstand. Die Störung dauerte glücklicherweise nur 
eine halbe Stunde.

Aus Ostpreußen, 5. Februar. (Hochwasser.) Die 
milde, mit Niederschlägen verbundene Witterung der 
letzten Tage hat in dem Flußgebiete der M e m e l  
und ihrer Zuflüsse von neuem Hochwasser Hervorge­
rufen, das nach den vorliegenden Nachrichten na­
mentlich in  d en  K r e i s e n  M e m e l  u n d  He y -  
d e k r u g  großen Umfang angenommen und viel 
Schaden verursacht hat. 'Mehrfach wird über Eis­
verstopfungen in den Flußläufen berichtet, die.den 
Abfluß des Wassers verhindern, so daß dieses Wiesen 
und Felder in weitem Umkreise überflutet hat und in 
die Häuser der Anlieger eingedrungen ist. Eisbre­
cher sind tätig, um die SLopfungen zu beseitigen. Die 
Wintersaaten in den betroffenen Gebieten dürften 
zum Teil vernichtet worden sein. Auch aus anderen 
Gebieten der Niederung werden Überschwemmungen 
gemeldet. Man rechnet jedoch mit einem baldigen 
Fallen des Wassers.

6. Februar. Nach einer Meldung des „Memeler
Dampfbootes" aus dem Überschwemmungsgebiete 
des Memelflusses und der Minge steigt das Wasser 
bei Ruß infolge einer Eisstopfung weiter; viele 
Wohnungen stehen unter Wasser. I n  Pokallna ist 
infolge Dammbruchs alles überflutet. Im  Med- 
cokel-Moor rechts vom Flusse oberhalb von Ruß ste­
hen die Häuser im Wasser; P i o n i e r e  sind in 
H e y d e k r u g  angelangt, um die Mooorbewohner 
von den Dächern ihrer Häuser zu bergen. Im  Vis- 
marckmoor ist es nicht viel besser. Kowno meldet 
Hochwasser, sodaß eine weitere Verschlimmerung der 
Lage befürchtet wird. Der Umfang des Schadens ist 
noch nicht zu übersehen. O b e r p r ä s i d e n t  von 
W i n d  h e i m  wird heute erwartet. Im  Mingefluß 
ist das Wasser vorübergehend gefallen, heute aber er­
heblich gestiMn. Das Jszlusze-Moor, das Augstu- 
mal-Moor, Wabeln, Blaffen und Minge sind beson­
ders schwer betroffen. Die E i s b r e c h e r  werden 
heute das Eis vor der Mingemündung auf dem Haff 
von außen angreifen. Bei Tilsit steht das Eis; Über­
schwemmungen werden von dort sowie vom Pregel, 
von der Alle und der Angerapp gemeldet.

ä SLrelno, 6. Februar. (Pölizeiassistentenstelle 
für Strelno.) Die vom 1. April d. Js . Lei der 
hiesigen Polizeiverwaltung neugeschaffene e ta t ­
mäßige Pölizeiassistentenstelle ist dem M ilitäran­
wärter Kunisch von hier übertragen worden.

§ Pudewitz, 6. Februar. (Die letzten Domänen) 
der hiesigen Gegend, nämlich Forbach, 1480 Morgen 
groß,, und das ebenso große Jersykowo gelangen in 
diesem Jahre zur Besiedlung, nachdem sie in den 
Besitz der Ansiedlungskommission übergegangen 
sind. Das Restgut von Forbach, das landschaftlich 
schön und nur einige Minuten von der Stadt ab 
liegt, beabsichtigt der Verein „Posener Jnvaliden- 
dank 1913" zwecks Aufnahme von Veteranen zu er­
werben; die Ansiedlungskommission ist bereit, das­
selbe für 30 000 Mark abzugeben. Jersykowo grenzt 
an das im Wege der Enteignung erworbene 1612 
Morgen große Gut Zlotnik, welches ebenfalls dem­
nächst besiedelt wird. Bereits früher sind die könig­
lichen Domänen Paulsdorf und Juditten bei 
Weißenburg besiedelt worden. Im  Besitze des 
Staates verbleibt in hiesiger Gegend nur noch die 
Domäne Schönfelde.

Posen. 4. Februar. (Ein höchst erfreuliches Er­
gebnis) hatte die gestrige, unter dem Vorsitz des Pro- 
vinzialschulrats, Eeheimrats Kummerow, an der 
Berger-Oberrealschule abgehaltenen mündlichen Ab:- 
turientenprüfung. indem alle zugelassenen 24 Ober­
primaner die Prüfung bestanden, navon 7 unter Be­
freiung von dem mündlichen Examen.

Samter, 4. Februar. (Das Gespenst bei der 
Hochzeit.) I n  Wroblewo starb vor einigen Wochen 
die Frau 'eines Wirts. Dir Töchter war bereits auf­
geboten; deshalb beschloß man, trotz der Trauer, die 
Hockzeit stattfinden zu lassen. Am Tage vor oer 
Hochzeit wurde ein Schwein geschlachtet und der 
Hochzeltsschmaus zubereitet, was bis Mitternacht 
dauerte. Am Fenster erschien plötzlich eine weiße 
Gestalt. Die ganze Fam'lie^ stob ausenander, denn 
es konnte doch nur der Geist der Verstorbenen sein. 
Die Nachbarn wurden alarmiert, um mit vereinten 
Kräften den Geist zu bannen. Als man dann wieder 
in die Wohnung zurückkehrte, waren Würste usw. ver­
schwunden.

Diese Vergünstigung müssen die Neustädter wohl 
zu weit ausgenützt haben, denn schon 1444 sah sich 
der Rat der alten Stadt genötigt, ihnen das freie 
Lehmgraben zu untersagen. Die Neustädter wand­
ten sich nun an den Kanzler des Hochmeisters, führ- 
weitläuftige Beschwerde über den Rat der 
Altstadt und baten um seine Verwendung beim 
Hochmeister, ohne indessen etwas zu erreichen. Im  
Jahre 1445 entschied der Komtur den S treit zu 
gunsten der Altstadt. Hiermit gaben sich jedoch die 
Neustädter nicht zufrieden und riefen die Entschei­
dung des Hochmeisters an. Dieser erschien 1447 in 
Thorn und fällte den Spruch dahin, daß die Neu­
stadt sich einen Garten in der Freiheit der Altstadt 
kaufen könne, ihn aber verzinsen müsse, welcher 
Zins jedoch nicht erhöht werden dürste. I n  diesem 
Garten könnten sie dann Lehm nach Gefallen gra­
ben und den Garten, wenn er ihnen nicht mehr an­
stehen sollte, verkaufen oder vermieten; in jedem 
Falle aber müßten die gemachten Löcher verschüttet 
werden. Die Neustädter kauften darauf zu diesem 
Zwecke ein Stück Land bei der St. Katharinen- 
kirche, das an die Kirche und die Straße nach der 
großen Mocker stieß. Damit war der Lehmstreit 
beendet.

Zu weit schwereren Kämpfen zwischen Leiden 
Städten führte ihre verschiedene Stellung zu dem 
Ritterorden. Die Altstadt hatte die führende Rolle 
im preußischen Bunde, dessen Spitze sich gegen die 
immer unbeliebter werdende Ordensherrschaft rich­
tete, während die Neustadt dem Orden mehr er­
geben war. Allerdings hatte auch der Rat der 
Neustadt im Einverständnis mit der Bürgerschaft 
im Gründungsjahr des Bundes sein Siegel an die 
preußische Bundesakte gehängt. Doch schon nach 
einigen Jahren wollte er es, ohne die Bürgerschaft 
zu befragen, wieder entfernt haben. Dieser Forde­
rung wurde nicht stattgegeben. Der R at der Alt­
stadt erließ an alle Vundesstädte folgende Bekannt­
machung: „Niemand im Bunde sollte Gemeinschaft 
-a en mit denen, die aus dem Bunde getreten, 
weder im Kaufschatze, noch in irgend einer Weise; 
sondern man soll sie verschmähen wie die Mein- 
erder; rhr Gesinde soll niemand fürbas in Dienste 
nehmen und ihre Briefe und Siegel, wohin sie die

Wongrowitz, 4. Februar. (Relegiert worden) ist 
vom hiesigen Gymnasium dem „Oredownik" zufolge, 
der 10jährige polnische Quintaner Jos. Knach wegen 
Beleidigung seiner deutschen Mitschüler.

Mrotsch'en, 4. Februar. (Zum Bürgermeister) un­
serer Stadt wurde Referendar Otto Müller aus 
Rakel einstimmig gewählt.

Lauenburg, 4. Februar. (Rittergutsbesitzer Rud. 
von Normann) aus Schurow-Czierwienz ist gestern 
Abend im Alter von 76 Jahren an den Folgen einer 
Lungenentzündung gestorben.

Loknlllnckricllten.
Zur Erinnerung. 8. Februar. 1913 -'s Eeheim- 

rat Haas, ehemaliger PrM dent der zweiten hessi­
schen Kammer. 1912 -s- Ceneralfeldmorschall von 
Hahnke, ehemaliger Chef des Militärkabinetts. 
1907 f  Professor Dr. A. Kirchhofs, hervorragender 
Geograph. 1906 i  Kardinal Perraud, Bischof von 
Autun. 1993 -s- Herzog von Tetuan, bekannter spa­
nischer Staatsmann. 1884 7 Ketschwaio, der be­
kannte König der Zulufaffern. 1882 s  Bertholt» 
Auerbach, bekannt durch seine Dorfgeschichten. 
1874 f  David Frredrrch Strauß, bekannter Theo­
loge. 1871 f  Moritz von Schwind, hervorragender 
Historienmaler und Zeichner. 1818 * Wilhelm 
Camphausen, hervorragender Geschichte- und 
Schlachtenmaler. 1808 * Alban Stolz, bekannter 
katholischer Volksschriftsteller. 1795 * M. E. Saphir, 
bekannter Humorist und Satiriker. 1725 * Zar 
Peter der Große. 1587 Enthauptung der Königin 
M aria S tuart von Schottland. 1150 Niederlage 
Herzogs Wolf bei Flochberg.

9. Februar. 1912 Ernennung des Freiherrn von 
Hertling zum bayerischen Minister des Äußeren. 
1911 Beschluß der Reichstagskommission betreffend 
die Erhebung von Elsaß-Lothringen zum selbständi­
gen Bnndesstaate. 1908 7 S ir A. Lyons, britischer 
Admiral. 1905 f  Adolf von Menzel, berühmter 
deutscher Maler. 1904 Erster Angriff der Japaner 
auf das russische Port Arthur-Geschwader. 1903 f  
Jam es Elaisber, berühmter englischer Lustschiffer. 
1897 Große Feuersbrunst aus dem Naphtaterrain 
in Baku. 1873 7 Kaiserin Karoline Auguste von 
Österreich. 1849 Verkündung der römischen Repu­
blik. 1846 * Prinz Leopold, Bruder Königs Lud­
wig III. von Bayern. 1814 Gefecht bei La Ferts in 
Frankreich. 1801 Frieden zu Lunsville, Abtretung 
des linken Nheinufers an Frankreich. 1789 * Franz 
Taver Eabelsberger, Erfinder der Stenographie.

Thorn. 7. Februar 1914
— ( De r  K a i s e r  u n d  d i e  e v a n g e l i s c h e  

M i s s i o n s - H i l f e . )  Der Kaiser hat mittels 
Kabinettsorder die Errichtung der unter seinem 
Protektorat stehenden Stiftung „Deutsche Evange­
lische Missions-Hilse' genehmigt, wodurch diese 
rechtsbeständig geworden ist. — Die Stiftung ver­
folgt den Zweck, das durch die Nationalspende zum 
Kcnserjubiläum im deutschen Volke geweckte In te r­
esse am evangelischen Missionsgedanken dauernd 
wachzuerhalten. An der Spitze des Vorstandes steht 
der Oberpräsident der Provinz Sachsen, Wirklicher 
Geheimer Rat von Hegel, als Direktor ist Missions­
direktor Schreiber-Bremen gewählt.

— ( Der  R u d e r - K l u b  T h o r n )  hält am 
kommenden Dienstag im Vereinszimmer des Artus­
hofes seine Jahresversammlung ab.

— ( D e m o n s t r a t i o n s - V o r t r a g . )  Die 
Serie der Vortrüge im königlichen Gymnasium er­
öffnet nach dein heutigen Inserat Herr Professor 
W o l g r a m  am 8. Februar um 6 Uhr in der Aula 
des königlichen Gymnasiums. Er spricht über die 
einfachen Himmelserscheinungen. Zur Erklärung 
kommen: Der scheinbare Lauf der Sonne, die un­
gleiche Zunahme der Tageslängen, die Bewegung 
des Blondes, die Verspätung seiner Kulminationen 
und Aufgangszeiten, der verschiedene Anblick des 
Fixsternhimmels, die scheinbare Bewegung der Ge­
stirne in den verschiedenen Breiten u. a. Einlaß­
karten sind in der Schwartzschen Buchhandlung und 
an der Tageskasse zu entnehmen.

Aus dem Landkreise Thorn, 8. Februar. (Vsr- 
einsfestlichkeiten.) Der Kriegerverein der Thorner 
Stadtniederung begeht am kommenden Sonntag, von

auch senden mögen, sollen verworfen, verschmäht 
und nicht gehalten werden." Diese Sprache ver­
fehlte ihre Wirkung nicht. Obgleich in der Neu­
stadt eine starke Ordenspartei war, stellte doch die 
Bürgerschaft ihren Rat zur Rede und sagte ihm 
den Gehorsam auf. Dieser suchte zunächst Schutz 
im Ordensschlosse und entfloh dann nach Marien­
burg. Das Kollegium der Zwölfer, die Vertretung 
der Gemeinde, sprach die Amtsentsetzung des alten 
Rates aus und beauftragte acht Männer mit der 
Verwaltung der Stadt. Als der Abfall der Alt­
stadt vom Orden im Gange war, begaben sich am 
20. Februar 1454 die acht Bevollmächtigten, be­
gleitet von einem großen Teil der Gemeinde, vor 
den Rat der Altstadt und baten, sie in die Gemein­
schaft der Altstadt aufzunehmen. Am 8. März 1454 
gelobten die acht Vertreter der Neustadt unbe­
dingte Unterwerfung unter den Rat der Altstadt 
und übergaben die Schlüssel der Stadttore, Ur­
kunden und sonstige Schriften an den regierenden 
Bürgermeister Tilemann vom Wege. Seit jener 
Zeit bilden beide Städte ein Gemeinwesen.

Trotz dieser Vereinigung hörte die Erbitterung 
zwischen Altstadt und Neustadt nicht auf. Mutzte 
doch nach einem vorgefundenen Ratsbeschlusse jeder 
Meister, der aus der Neustadt in die Altstadt ziehen 
wollte, gleich einem Gesellen das Bürgerrecht nach­
suchen. Solche Zurücksetzung und vorübergehende 
Erfolge der Ordenswafsen verstärkten die Ordens­
partei, die mit dem Hochmeister Fühlung nahm, 
um die Stadt wieder unter seine Herrschaft zu 
bringen. Diese Pläne wurden verraten, und der 
Aufruhr der Ordenssreunde im Jahre 1456 mit 
Hilfe von Danziger Soldtruppen blutig niederge­
schlagen. 70 Bürger der Neustadt wurden hinge- 
richtet.

Seitdem hören wir kaum noch etwas von Gegen­
sätzen beider Stadtteile. Daß ihre Interessen aber 
auch in der Gegenwart noch kollidieren, hat sich Lei 
verschiedenen Gelegenheiten gezeigt, obwohl die 
trennende Mauer längst gefallen ist. Hie Altstadt, 
hie Neustadt! lautet auch der Schlachtruf angesichts 
des Projekts der 2. Weichselbrücke.

abenos 7 Uhr ab, im Saale des Kameraden  ̂
G u r s k e  die Feier des Geburtstages des Karier > 
bestehend in Konzert, Festrede, Thäteraufführung 
und Tanz. — Der Flottenverein Le i b i t s c h  verM 
staltet am Sonnabend, den 14. Februar, abeno-> 
Uhr, im Marquardfchen Saale einen MaskenbaM^

Vom Fluge des Menschen-
(Eine technisch-ethische Betrachtung.)

Wer hätte es noch vor einem oder zwei N A  
zehnten gedacht, daß es dem Menschen gewA 
wüsde, ähnlich dem Vogel durch die Luft ^ ' 
und dorthin zu fliegen, sich zu erheben und zu 
ken — seinem Wunsche gemäß! Heute durcheur 
tatsächlich mit dem Aeroplan oder Flugappnr 
oder, g a n z  verdeutscht, dem Flugzeug den leichre 
Bezirk über der Oberfläche der ,",fest gegründet 
Erde. Nicht so sehr die Wirksamkeit der, Trag!lach  ̂
als vielmehr die Anwendung des Benzinmotors l)
dres ermöglicht, da dieser wegen seines germg^ 
Gewichtes das Flugzeug nicht so beschwert, daß 
sich nicht schwebend in der Lust halten könnte.D̂er

- ........ ^ ' —ich wett gebracht" haben. Freilich nE
lange nrcht „bis an die Sterne weit"; denn bis oa 
hin f e h l t  u n s  di e  Lu f t .  in der wir, 
uns auf sie stützend oder von ihr getragen, 
gen können. Aber w e i t e r  noch, i mmer« wen 
strebt unser G eist. S e i n e  Flügel tragen uns ^  
Reiche, zu denen unser K ö r p e r  niemals ge laE  
wird und nie gelangen kann. „Ach, zu des 
Flügeln wird so leicht kein körperlicher Flügel st' 
gesellen. Doch ist es jedem eingeboren, daß fern w , 
Mhl hinauf und vorwärts dringt." — „Und weil 
Natur dich unterweist, dann geht die Seelenstw. 
dir auf, wie spricht ein Geist zum andern GeG 
Ja , die ewigen Wunder der Natur mit ihren ^  
setzen weisen auf einen Schöpfer, dem alles klar h  
was uns verschleiert erscheint, und auf einen wHd, 
ueber hin. Ein G ei st ist es von unseres 
Art, den wir erkennen; aoer sein g a n z e s  AZej.eu 
in seiner Tiefe und Unendlichkeit, in der ( E  
seines Wirkens erfahren wir nicht. „ In s  I r r n  
der Natur dringt kein erfchaff'ner Geist". NoM 
wir a h n e n  jenes Wesen und diesen Kern ^  
Schöpfung. Der Flug unseres Geistes aber 6^ 
höher und will mehr, und so ist sein notwendE 
Ziel das Jenseits. Dmit werden wir eckennem 
gleichwie wir erkannt sind, werden schauen von Am 
gesicht zu Angesicht. Die Sehnsucht dorthin lst.^ 
Beweis des Voryandenseins jener anderen 
denn sie ist ein Erbteil unserer göttlichen ErsäM 
fung. Und so werden wir wieder dahin erngeh^ 
wo wir hergekommen sind. Unsere Aufgabe 
Edden aber äst es, diese Sehnsucht — unser 
liches Erbteil — zu pflegen und uns so zu ern; 
wickeln, daß wir des Einganges in die Herrlich^ 
des Jenseits würdig sind. ks-

Thorner Lokalplauderei.
Aus allen Städten kommt die Kunde, daß 

ungezählte Millionen, die im Strumpf ein steuA 
freies Dasein führten, entdeckt worden sind. „ 2 ^  
hat es getan? wie ward es kund? Die Vermögen^ 
erklärung zum Wehröeitrag brachte an den Tag- 
I n  Frankfurt a. M. ist dadurch ein Schatz va 
350 Millionen Mark gehoben, und die Kämmer^ 
lasse der Stadt Berlin kann 4 Millionen S taats 
einkommensteuer mehr einstreichen als bisher. AM 
Danzig hat sich als wohlhabenderer erwiesen, ^  
dre ^teuer^nschäzungskommission geahnt hat. 
Thorn?^ Wre verlautet, ist auch hier mancy^ 
zausend zum Vorschein gekommen, das im 
buch emer Bank als verborgenes Veilchen blüh^ 
Es soll sogar Aussicht vorhanden sein, daß, bl

Ulls vor einer nryoyung oer vreuerjayl 'i 
bewahren. Das ist eine erfreuliche Zeitung, ^  
sich hoffentlich bewahrheitet.

Der ZusammenLruch des Warenhauses AZ. 
heim in Berlin, dem man anfänglich wie der KM 
kurserklärung eines einzelnen Geschäfts gegenüvA' 
stand und von dem die begleitenden Umstände  ̂
Aufmerksamkeit ablenkten, darf doch nicht vorübe 
gehen, ohne in das rechte Licht gerückt zu werden- 
Das Warenhaus war ins Leben gerufen unter oe'' 
Vorgeben, daß es für eine Millionenstadt ein . 
dürfnis sei, und nnt seinen 1200 Angestellten 
es sicherlich 2—300 kleinere Geschäfte und selbst^ 
dige Existenzen vernichtet. Als schwachen Tro> 
empfand man es, daß dies Niesengeschäft ' 
wenigstens dem „neuen Mittelstände von Veaiw. 
ten" ein sicheres und gutes Auskommen biete w 
das Staatswesen. M it Besorgnis hatte man m 
sehen, wie eines dieser gigantischen Unternehn^ 
nach dem anderen entstand, eines dem anve^ 
scharfe Konkurrenz machend, und nun ist der

einem Schlage vankerott und 1209 A n g e ? n  
brotlos geworden sind. Ist das ein gesunder o 
stand, einige hundert Mittelstandsexistenzen 
saugen, die vielleicht fest fundiert waren, um schW 
lich mit einem Riesenbankerott zu enden, der 1 ^  
Angestellte auf die Straße setzt? Nachdem im Aü o 
verkauf an den ersten beiden Tagen für 500 0 
Mark Waren abgesetzt, ist das gesamte Lager 
dem Warenhaus A. Wertheim angekauft. Was v - 
deutsche Volk aufs peinlichste berührt hat, ist,  ̂
deutsche Fürstengeschlechter sich an dieser wrt, h 
standsfeindlichen Gründung beteiligt haben, ^  
nirgends entstand das Gefühlt des Bedauerns, 
bekannt wurde, daß diese Spekulanten aus F ä h r ­
häusern an dem Unternehmen Millionen 
loren. Der Platz der deutschen Fürsten ist uv 
den Großgrundbesitzern und Forstpflegern ov  ̂
wenn man dem modernen Geiste Rechnung trau 
will, unter den Bergwerksbesitzern und 
dustriellen; als Händler in Konkurrenz mit o 
Mittelstände können sie jedenfalls nicht b e s t^^

chekE

von jeher vertretene Ansicht, daß die Gründü i 
von Warenhäusern, die alles, vom Vechsteinsto?^ 
bis zur Blutwurst das Pfmrd zu 55 Pf. feilh^ 
und ihre Geschäfte mit den Frauen machen,...............................Rückschritt ist, der w a ^

Strl der Firma Rudolf Hertzog entw ickeln .^, 
bieten, was kleine Geschäfte nicht bieten 
eine große, jedem Geschmack gerecht werdende 
wähl solider Waren zu angemessenem Preise, .^ ir  
Zeit wird hoffentlich kommen, wo das P^hmelN 
erkennt, daß es einen Schirm am besten in



die nnn i>« Sozialdemokratie in  die 
neue Methode, den Gegner, 

zu urcyl Leikommen kann. persönlich
B lä t te r ^ E ^ " ^ ^ " ' - °"ch in  die linksliberalen 
der gesunden hat, zeigen die Angriffe
D u n d ^ 'L 'u ^ n  Z°itung" gegen den Führe? des 
Vo i >  > Handwerker. Herrn Schnerdermeister 

- «Niedenau. Um nur einen Punkt heraus-
^eu Ä ? '  -.Das B la tt schreibt: ..Als Vorsitzer des 
schaN PF°"dwerkerbundes kam Voigt in  ein'e

M-/L"L„LL7
^wer sich streiten, der D ritte  die Wahrheit

Seik ^ n n t. den Glauben erwecken, ^ tz  W t  m e

» K ° L  K ,  8  " " - s t  ß " » " A ° Ä  Ü A

. . . .
nehmen sUarnng des Herrn Voigt Notiz zu 
..Grobheiten" das L '  ^ ' r  Voigt -  vor dessen 
sein sein« S la tt, wohl im Bemüht-
erklärlickie E ^ " e h m e n  Kampfesweise, eine leicht 
Handwerkerbun^oc-?^''^ ^  .hält übrigens in  der 
scharfe Abre-Knan^^ung nnt den Verleumdern 
daß die s n ^ ^ e s ^ b e r  er auch darauf hinweist, 
Jnte?es e n !e Ä ? te r in ^  Dolkspartei als einseitige 
tals handm -H -k-.^s-^ ausbeutenden Großkapi- 
feindlrck s i^d -.^  s. gesinnt sein muß." Wie 
Angriffe a u ? U  ^ " ^ w e rk  rst, zeigen die gehässigen 
werk u neu« -des Mannes, der das Hand-
dem elnlicben ^ S ,  ^ ^ o n  zu sammeln sucht, in  
stände die S te L .n ^ ^ " ' deutschen Handwerker- 
politischen unserem wirtschaftlichen und

..^ W ^ ra g e  der Sonntagsruhe im  Handels,

Eegen-
daß alle bürgerlichen 

"" .s tir  geboten er- 
> — was,

r̂ . ---------- —-."3 Und die
denklich iit — k^baeuer gezeigt haben, sehr be- 
ken durch.mfllkren^ ^  Schritt für Schritt m it Pau­
sen ankamen w'a! t? "^  °s auch den Ungeduldi- 
um eine Stund? ^  ^en Zeiger m 22 Jahren nur 
kundschaft e rfo rd«?^u llen  zu sehen. Die Land- 
Ansicht irria dak »^^ucksrchtrgung. Zwar ist die
ländlichen* B M ? «  ."llgemerne Gepflogenheit der 
Stadt zu mackkn Sonntags Einkäufe in  der 

»u . wachen. Dre meisten kommen '»  >>-

schwebt^ ^ ° ' ° U e n  konservativen Männ7rn
l^ " ^ b a ? e ? W e q  «st n ^  Hiers^chi durch E in « tt i? E 7 ^ -  Sesunden werden, viel- 
'w  Monat an uhrung eines „Messe-Sonntags"

sich wohl oder übel an dem kleinen Fortschritt- in  
der Neuordnung einstweilen genügen lassen. Gegen 
die Ausnahmebestimmung zugunsten der den Sab­
bath feiernden jüdischen Geschäftsinhaber prote­
stierte der Redner deshalb so heftig, w eil er der, 
wohl nicht unbegründeten, Ansicht war, daß, wenn 
den jüdischen Firmen eine fünfstündige Sonntags­
arbert gesetzlich gestattet ist, der schöne Traum der 
völligen Sonntagsruhe nie mehr auf Verw irk­
lichung rechnen rann, da dann die christlichen Ge­
schäftsinhaber hierfür nicht mehr zu haben wären. 
Die wenigen jüdischen Chefs und Handlungsge­
hilfen, die zu dem Vortrag erschienen, waren nicht 
wenig erstaunt, als der Redner der Deutschnätio

m it, als der Redner den Vortrag beendet hatte.
Das dritte Gastspiel im  Stadttheater, das nach 

der Strindberg-Truppe und der Hofschauspielerin 
Louise W illig  am Donnerstag und Freitag Herrn 
C a r l  W i l l i a m  V ü l l e r  herführte, hat einen 
befriedigenden Eindruck hinterlassen. Große Schau­
spielkunst wurde freilich nur am ersten Abend ge­
boten, am Freitag überwog die Teilnahme am 
Stück das Interesse an dem Gaste, der gewisser­
maßen einem schärferen Wettbewerbe der anderen 
Darsteller ausgesetzt war. Auch Lei diesem Gast­
spiel wäre ein stärkeres Interesse des Publikums zu 
wünschen gewesen.

M it  seiner Aufführung des Festspiels „D re i­
zehnlinden" von C arl Pauß hat der Kirchenchor 
deutscher Katholiken am Montag seinen Gästen zum 
15. Stiftungsfest des Vereins deutscher Katholiken 
etwas Besonderes bieten können, und seine Leistung 
verdient umso mehr Beachtung, als er erst vor zwei 
Jahren ins Leben gerufen ist und auch zahlenmäßig 
sich noch im Stadrum der Entwickelung befindet. 
Es kann auch nur m it besonderer Freude begrüßt 
werden, daß auch der Verein deutscher Katholiken 
heute der 'Pflege edler deutscher Kunst sein Augen­
merk zuwendet, da die Ausländerei in  Musiksälen 
und auf der Bühne einen bemerkenswerten und für 
die deutsche Kunstwelt bedrohlichen Umfang ange­
nommen hat. Nicht nur der aufrichtige Be ifa ll der 
vielen hundert Festteilnehmer, für welche die Säle 
des Artushofes kaum ausreichten, w ird oem Verein 
dies flüchtig danken, sondern er hat sich gewiß an 
jenem Abend manchen neuen Freund gewonnen, der 
seine Reihen und seinen Chor verstärken wird. Sein 
Vorstand und sein eifriger D irigent aber werden 
aus dem glänzenden Verlaufe dieses Tages ent­
nehmen, daß sie m it ihrer Pflege deutschen und 
christlichen Wesens und deutscher Kunst in  den 
Reihen ihrer Glaubensbrüder den rechten Weg be­
schatten haben, auf dem ihnen auch jeder nicht- 
katholische Deutsche von Herzen Erfolg wünscht.

Die Propheten, die aus dem Spazierengehen des 
Ig e ls  im  Dezember auf einen milden W inter 
schloffen, haben bis jetzt ziemlich Recht behalten. 
Skeptische Geister meinten zwar, daß der Ig e l 
wahrscheinlich, wie alle vernünftigen Leute, solange 
spazieren geht, wie die W itterung erlaubt, und 
daß, wenn kein strenger W inter fome, der Grund 
sein könnte, daß strenge W inter nicht bis Januar- 
auf sich warten lassen, sondern auch frühe und lange 
W inter zu sein pflegen. Indessen andere denken 
anders. Feststeht, daß, von einigen Tagen recht 
schneidenden Frostes von 15 Erao Celsius aLge- 

r, der W inter bisher sehr gelinde gewesen ist. 
die dreieinhalb Winterwochen sind wieder

en, der W inter bisher sehr gelinde gewesen ist. 
ck die dreieinhalb Winterwochen sind wieder 

mildere Tage, m it 4 Grad Celsius Wärme, gefolgt, 
zugleich auch s o n n i g e  Tage, die, ein lang ent­
behrter Anblick, wahrhaft als Sonntage, als Fest­
tage empfunden wurden. Die Nächte sind natürlich 
noch kalt, und heute sank das Thermometer sogar 
auf 7 Grad Celsius unter Null. Werden w ir  dies 
Frühlingswetter, Lei dem sich schon e^n Kahn aus 
dem Winterhafen gewagt, schon für den Rest des 
W inters beibehalten? Die Zeichen mehren sich. 
Nach den Schmetterlingen sind die Weidenkätzchen 
erschienen, Stare sind wieder gesehen und in  Ost­
preußen sogar schon die Kibitze eingetroffen, also 
echte Frühlingsboten. Doch sind brs Frühlings- 
Anfang noch zweimal 21 Tage, und bis dahin kön­
nen w ir  noch manches erleben. Von der Faschings­
zeit, in  die w ir  eingetreten sind, merkt man in  der 
Ostmark recht wenig. Prinz Karneval hat hier nur 
schwachen Anhang. Der alte Trieb, im Mummen­
schanz die W elt zu verkehren, regt sich zwar noch 
und hat sich in  manchem Kappenfest — in  dieser 
Woche im  Verein deutscher Katholiken geäußert. 
Doch w ird man an die Narrenkappe dabei kaum 
erinnert. W ie w ir  hören, planen indessen einige 
Vereine, wie der Ruderklub, die Schützenbrüder­
schaft, der Liederkranz u. a., Festlichkeiten zu ver­
anstalten, die karnevalistisch genannt zu werden 
verdienen.
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Das Kanalprojekt Leipzig— Berlin.
die Absicht, auch Leipzig an den 

^  ̂  M hrtsweg B e rlin  — S te ttin  anzu-
schuetzen und dam it fü r Sachsens betriebsamste 
Stobt eine Verbindung m it der Nord- und Ost­
see herbeizuführen. Der Kanalverein B e rlin - 
Leipzig hat das Projekt in  die Hand genom­
men und widmet sich dem Vorhaben m it großer 
Rührigkeit. Bautechnisch soll der Kanal in  4

Teile zerfallen: Leipzig—Eilenberg (oberhalb 
der M ulde), kanalisierte Mulde, M ulde— Elbe 
und Elbe— Elster—Havel Wotsdam); betriebs­
technisch unterscheidet man drei Strecken: Leip­
zig— Eilenburg, —Torgau und Elbe—
Potsdam. Der Ausgang des Kanals ist von 
Hafenanlagen an den Porthewiesen in  Leipzig 
aus gedacht. D ie Ausführbarkeit dieses P ro ­
jekts kann nicht bezweifelt werden, aber die 
Verwirklichung selbst w ird sich nicht so schnell 
erreichen lasten.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen. Scewarte.

H a m b u r g ,  7. Februar.

M a n n i g f a l t i g e s .

( P r ü g e l e i  z w i s c h e n  D e n t s c h -  
N a t i o n a l e n  u n d  S o z i a l d e m o -  
t r ä t e  n.) Eine von dem deutsch-nationalen 
Handlungsgehilfenverband in B e r l i n  einbe­
rufene Bersammlung, in der es sich um die 
Wahlen z»m Kausmannsgericht handelte, 
mies unter den Anwesenden mehrere hundert 
Sozialdemokraten auf. Der Führer der 
Handlungsgehilfen, Thomas, griff die S o­
zialdemokraten scharf an. A ls diese dann 
sprechen wollten, erhob sich ein großer Lärm. 
Die sozialdemokraiischen Versamm!»ngsbe,ucher 
wurden aus dem Saal gedrängt; dabei ist es 
z» einer lebhaften Prügelei gekommen.

( E i n e  K u g e l  a u s  d e r  S c h l a c h t  
b e i  S t .  P r i v a t . )  I n  Äirberg (Kreis 
Limburg) wurde der Gerbereibesitzer Leber, 
ein Bet'eran von 1870/71, von einer Kugel 
operiert, die er in der Schlacht von S t. P r i­
vat erhalle» hatte. Leber war seinerzeit mit 
Erfolg behandelt worden. Seit einiger Zeit 
aber machten sich bei ihm starke Schmerzen 
in der Schulter bemerkbar. Die Untersuchung 
der Ärzte ergab, daß in der Schulter noch eiu 
ziemlich großer Kugelsplitter saß, der jetzt, 
nach 43 Jahren, entfernt wurde.

(2  e r K r a ii z d e s H e r z o g s v o n 
C u m b e r l a n d.) I n  dem benachbarten 
Dorfe Walle sollte, schreibt der „Hon». Cou­
rier", der Beleran Johann Heinrich Oelkers, 
Mitkämpfer von 1866, mit militärischen Eh­
ren beerdigt werden. Dem Trauerzug sollte 
ein Kranz, den der Herzog von Ciimberland 
gestiftet hatte, ooraufgetragen werden. Darauf­
hin verweigerte sowohl die Kapelle des Ver- 
dener Artillerie-Regiments ihre M itw irkung, 
als auch der Kriegerverein das offizielle 
Tiauergefolge. Oelkers, der M itglied des 
Kriegeroereins war, mußte ohne die übliche» 
kriegerischen Ehrenbezeigungen beigesetztwerden.

( Ü b e r r e i c h e r  K i n d e r s e g e  n.) 
I n  T o u r n a i ,  belgische Provinz Hennega», 
brachte die 30jährige Gattin eines Buchhalters 
namens Desense vier Mädchen zur Welt, 
von denen eins bald nach der Geburt starb. 
Die übrigen Neugeborenen sind durchaus 
lebensfähig. Die junge Frau ist bereits M u t­
ter von vier Knaben.

, Ü b e r  1000 M e n s c h e n  u m g e k o m ­
m en .) Nach dem Bericht des Gouverneurs 
sind bei den Überschwemmungen im Staate 
Bah>a (Brasilien) mehr als 1000 Menschen 
ums Leben gekommen.

Name
der Beobach­
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verlang 
der letzte... 

24 Stunden

Borkmn 759,2 S bedeckt 02 — zieml. heiter
Hamburg 762.2 SO wolkenl. 01 — zieml. heiter
Swinemünde 763,6 S Dunst - 2 - oorw. heiler
Neufahrmasfer 764.4 SSO Dunst —2  ̂ — oorw. heiter
Meinet 763,9 L S W Dunst 01 — zieml. heiter
Hannover 763.2 S wolkenl. 03- — zieml. heiter
Berlin 764,6 S heiter - 4 , — zieml. heiter
Dresden 768.4 SSO wollen!. - 6 — vorw. her??2
Breslan 766,4 — wolkenl. —4 — vorw. heiter
Bromberg 765,4 — Dunst - 7 — vorw. heiter
Danzig — — — — — —
Metz 765.0 S wolkenl. 00 — oorw. heiter
Frankfurt, M 766.9 — Dunst —3 — zieml. heiter
Kar srnhe 766,7 — Nebel - 3 — zieml heiter
München 769.7 S S W wolkenl. - 5 — vorw. heiter
Paris 762.0 SSO bedeckt 04 — Wetterleucht.
Vlissingen 759,6 S S W halb bed. 04 — nachts Nied.
Kopenhagen 761.5 S W Dunst 02 — zieml. heiter
Stockholm 758.9 SW Nebel 03 — vorw. heiter
Haparanda 784.2 W wolkenl —24 — nachts Nied.
Archangel 747.4 W. bedeckt —12 — nachm. Nied.
Petersburg 760,7 — bedeckt - 5 2,4 nachts Nied.
Warschau 766.8 SW wolkenl. - 3 — zieml. heiter
Wien 770.2 O Nebel - 8 — vorw. heiter
Nom 766,3 N Nebel 0! — oorw. heiter
Krakau 768,6 W wolkenl. - 5 — vorw. heiter
Leinberg 768,7 SO wolkenl. - 2 — vorw. heiter
Hermannstadt 774,4 SO Nebel -1 6 — vorw. heiter
Belgrad — vorw. heiter
Biarritz 763,3 S S W wolkig 12 — Nied.i.Sch.*)
Nizza 767,2 — wolkenl. 05 — vorw. heiter

*9 Niederschlug in Schauem.

W e t t e r a ii s >r g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 8. Februar: 
zeitweise heiter, Nachtfrost.______ _______________ _______

8. Februar:

9. Februar:

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondaufgang
Monduntergaug
Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondaufgang
Monduntergang

7.34 Uhr, 
4.56 Uhr. 
1.44 Uhr, 
6.43 Uhr. 
7.32 Uhr, 
4.58 Uhr. 
3.10 Uhr. 
7.15 Uhr.

Z u m  A u s s c h n e id e n .

E in  ausgezeichnetes Rezept für einen Hustensirnp, 
mit dem man sich Geld sparen kann.

Angesichts der zurzeit herrschenden regelrechten Er- 
kältungs- und Influenza-Epidemie dürste nachstehendes 
Rezept vielen willkommen sein. Beschaffen Sie sich in 
der nächsten Apotheke 60 Gramm dreifach konzentrierten 
Ansy, fügen Sie das zuhause zu einem viertel L ite r 
heißem Wasser und 250 Gramm gestoßenem Zucker; um­
rühren, bis alles gut aufgelöst und vermischt ist. Davon 
nimmt man 1 bis 2 Teelöff'l voll viermal des Tages 
ein; das verschafft sofortige Linderung und vertreibt meist 
schon innerhalb 24 Stunden den hartnäckigsten Husten. 
Dieser Hustensirup ist sehr angenehm einzunehmen, ist 
vorzüglich gegen Heiserkeit, leichte Erkältungen und zur 
Verhinderung der sich daraus häufig entwickelnden schlim­
meren Erkrankungen der Atmnngswege. Da er auch ge­
wisse nährende und kräftigende Eigenschaften besitzt, eignet 
er sich auch bestens in  der Rekonvaleszenz. Wenn Sie 
nicht selbst zur Apotheke gehen, schärfen Sie dem Boten 
ein, daß er dreifach konzentrierten Ansy verlangen muß. 
Das Rezept ist schon öfters empfohlen worden, die Nach­
frage in  den lokalen Apotheken ist daher eine sehr starke.

Eine sichere Kapitalanlage. So jemand seinen 
Acker pflegt und stark m it Thomasmehl ihn düngt, d^- 
hat sein Geld gut angelegt, dieweil es guten Z ins ihm 
bringt. Hoffentlich befolgen unsere Landwirte diesen, aus 
langjährigen, praktischen Erfahrungen beruhenden Ratschlag 
aus dem Thomaskalender. Gerade Hafer und Gerste sind 
fü r eine kräftige, zeitige Thomasmehldüngnng sehr dankbar.

MllWllllW Mkk- 
M W e .

Revisionen, Nachtragen, Ordnen, 
Neueinrichtungen von Büchern, P rü­
fung von Bank-Kontokorrenten, 
sowie die einschlägigen Korrespon­
denzen übernimmt gewissenhaft und 
diskret für Thorn rrrrd die ganze 

Provinz

M e m M  « r a u s » ,  

M M . Wüt 1». 1.
Vorzügliche Referenzen.

Zunge Leute,
bis 35 Fahre, welche fürstl. Lakaien, 
Diener oder Kellner werden wollen, sucht 
zur Ausb. die B reslauer Diener- und 
Kellnerschule. B reslan, Gabitzstr. 156. 
Prospekt umsonst. Stellung sof. d. V^rm.

K tr lli'ilg k s iiil ie

Buchhalterin,
seit 7 Jahren praktisch tääg. in allen 
Arbeiten firm, selbständig arbeitend, mit 
guten Zeugnissen, sucht zum 1. 4. 1914 
dauerndes Engagement.

Angebote erbeten unter 8. 8. an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ________

3Wk MWIterili
mit Stenographie und Schreibmaschine 
vertraut, einige Zeit bereits tätig gewesen, 
sucht unter bescheidenen Ansprüchen für 
bald oder später Stellung. Gest. Aner­
bieten unter Lil. 3 6 0  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten._____ ______

Kontoristin, 2 T S  «
später Stellung.

Angebote unter M . D . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

wünscht Beschäftigung 
M A M A _________ Fischerstr. 17.

Zll'j!i'luft>iü!wit

Lehrlinge
sofort gesucht.

L .  Schuhmachermstr.,
Friedrichstraße 10 12.

sür Zivir-, Uniform- und Damenarbeit 
verlangt von sofort

L r e N n s k L .  Mellienstr. 92. 
Daselbst wird auch ein

Lehrling
verlangt.

r  Lchrlin»c,
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

S .  M s v k o w i s k ,
Möbelsabrit,________ Gerechlestr. ,18 21.

Packer
werden sür dauernde Beschäftigung 

gesucht.
O sksr L ls n im s r.

Aelteres, kinderloses

zur Besorgung der Hausreinigung von 
sofort oder später gesucht. Vergütung 
freie Wohnung. Invalide bevorzugt.

llMikii IMmun. G. in. b. H
Thor«. Mellienstr. 129.

M r i t e r
zum Marmorschleifen stellt ein

I r m v r ,  G rM tc ilif llb n k .

Arbettsbursche,
der mit Pferden umzugehen vorsteht, sür 
dauernd sofort gesucht. Zu erfragen im 

Goldenen Löwen. Mocker.

2 Aamilien
mit Scharwerkern sucht zum 1. März 

oder 1. April
Köuigl. Toni. Th. Papau.

MlIIiWllWbSlt

2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reich!. Zub 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten
MNMIMMMMM
S wilheimstadt.
D  Eine hochherrschaftl. 6 -Z im m er- W 
U  wohttttng, AuLogarage, per bald D  
W od. 1. April 1914 mit allem Zubehör, W 
W evtl. Pserdestall u. Burschengelaß, zu D  
W vermieten.
N  Zu erfr. beim Portier Friedrich- W 
8  straße 10112.  ̂ >

2 Zimmer, Küche u. Zubehör 170 Mk.,
3 „ „ „ 209 „
3 „ „  „  „ Stall für
2 Pferde und Wagenremise 450 Mk. 

zu verm. sof. bezw. 1. 4. Kasernenstr. 46.
Zum 1. April sind im Jzmkerhos, 

Nähe des Brückentors, mehrere in feinstem 
S til neu eingerichtete

WM r» MM».
Besprechungen schon jetzt erwünscht.
Möbl. Z lm., m. P. z. v. Culmerjtr. 1,1:

M M W r MM 22.
5-Zimmeiwohnnna, 2. Etage, zum 1. Apr 
zu vermieten. Aus Wunsch Stallungen

M M M .  K:
M W M -W M U
4—5 Zimmer u. Zubeh., per 1. April 1914,

M OM stl. 71:
«  '

1. Etage, 7 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oktober 1914 zu vermieten.

0 . 8 . M v t r 1 v d  L  S o b u ,
G. m. b. H. ___

L  « W W .
vermieten

Leute vom 1. 4. zu 
Baderstraße 5.

Z IS U K T S S B
werden in und außer dem Hause frisiert 
und onduliert.

Friedrichstraße 10112, Laden.

Im  Eckhmrse, Breitestraße—Gerber- 
straße 33 35 sind zu vermieten

kleine Wohnung, V "  
mittl. Wohnung  ̂«

Laden vom 1. 10. 14.



StMvkmSilktrn. Versammlung

9.

9.
W
Kn

am
Mittwoch den 11. Februar 1914,

nachmittags 3 ' ,  Uhr,

T a g e s o r d n u n g :

Öffentliche Sitzung.
1. Entlastung der Jahresrechnnng 

der Waisenhauskasse für 1911,
2. Entlastung der Jahresrechnung 

der Kinderheimsparkasse für 1911,
3. Nachbewillignng von 460,10 Mk. 

für die Röntgenanlage im Kran 
kenhans,

4. Nachbewillignng von 100 Mk.zu 
Titel H — 9 des Polizeietats,

Z. Nachbewillignng von 80 Mk. zu 
Titel 6. 1 4 g (Jahnturnhalle-,

5. Bewilligung von 300 Mk. zu 
Titel tt —  2 des Kammereietats,

7. Bewilligung von 600 Mk. Ver­
tretungskosten an der Knaben­
mittelschule,
Zustimmung zu einem Gelände- 
austausch am Winterhafen und 
Bewilligung von 200 Mk. für 

öhersetznng eines Gartenzannes, 
ewilligung von 1774,50 Mk für 
flasterarbeiten in der Friedrich-- 
arlstraße und Ausbesserungen in 

der Elisabeth- und Kathariuen- 
straße,

10. Zustimmung zur Erneuerung 
des Nathausdaches und Bereit­
stellung der M ittel,

11. Zustimmung znr Ausführung der 
beschlossenen Erweiterung der 
Maschinenanlage im Schlachthaus,

12. Wahl des Steuerausschusses für 
1914/1916,

13. Zustimmung zur Aenderung des 
Abkommens mit dem Theater­
direktor H a ß k e r l  für die Spiel­
zeit 1914/15,

14. Zustimmung zur Pensionierung 
der Lehrerin Marie B e rn h a rd t,

15. Pensionierung des Mittelschul- 
lehrers S z y m a n s k i ,

16. Pensionierung des Mittelschul- 
lehrers M a r c k s ,

17. Pensionierung des Polizeisergean­
ten P i e p k e .

Nicht öffentl. Sitzung.
19. Aeußerung zur Anstellung der 

Oberlehrerin P o h l m a n n ,
19. Aeußerung zur Anstellung des 

Gemeiudeschullehrers D e t t m e r ,  
Aeußerung zur Anstellung des 
Assistenten S i  e m o u als Stadt­
sekretär,
Zustimmung zur Anstellung des 
Assistenten S o t h  auf Lebens­
zeit,
UnterstützungSgesuch, 
Unterstütznngsgesuch, 
Unterstützungsgesuch.

Thorn den 7. Februar 1914.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlung.___

20.

21.

22.
23.
24.

ZmiMersteMMg.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Eolmansfeld belegene, im 
Grundbuchs von Colmansfeld, Band 1, 
Blatt 4, zurzeit der Eintragung des 
Versteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Landwirts volesluus  
Ktasriiskl eingetragene Grundstück am

1«. April 1S14.
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht —  
an der Gerichtsstelle —- Zimmer 
Nr. 22 —  versteigert werden.

Das bebaute ländliche Grundstück 
ist 51 da 39 ar 60 ym groß mit 
einem Reinertrag von 107,08 Tlrn. 
Zur Grundsteuer und mit einem 
Nutzungswert von 285 Mk. zur Ge- 
bändesteuer veranlagt; eS ist in der 
Grundstenermuiterrolie unter Artikel 6 
und in der Gebäudesteuerrolle unter 
Nr. 11 verzeichnet.

Beglaubigte Abschrist des Grund 
Hochblatts, Auszüge aus der Gebäude- 
steuerrolle und Grundsteuermutterrolle 
sowie sonstige das Grundstück betref- 
sende Nachmessungen können in der 
Gerichisschreiberei eingesehen weiden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
22. Januar 1914 in das Grundbuch 
eingetragen.

Thorn den 4. Februar 1914. 
Königliches Amtsgericht.

Am ir. N r «  M .
um 11 Uhr vorm.,

I-il bei dem Gastwirt I V I v l t n ! «  in 
Pensa»

eine Sterke
-fientlich an den Meistbietenden verkauft 

werden.
Der Amisvorsteher.

Lms dekanrüe xro^e ^elelie

L ro u iU o n ^ iL r ltz l
mit besonäsrs krattieem kleiseli-e- 
retrmaek, 5 Ltüok tür 10 
äas Publikum verkauft, s u e b't Lu 
allen Zrossen nnä kleiuen Orten 
saueb in vörkern) orclevtlieke brauen 
uoä Männer, um äis Ware äem 
Publikum ins Haus 2 u b ring n , 8S8ev 
xenügsnäen Veröienst. ^vgeb. mit 
Itnxabs von Lmp5ed!ungen unter ü .  
7224 an ^nnoneen-Lxpeä. Hvtui-Ieb 
M rttor, ü am b u rx , ^lter Lteinv^ee.

Bekanntmachung.
Z u r Durchführung eines vereinfachten Abfertigungsverfahrens für 

die Thorner Ausflügler, welche ab Ottlotschin die von Alerandrowo ein­
treffenden Züge benutzen, ist von der königlichen Eisenbahndirektion 
Bromberg angeordnet worden, daß auf dem Bahnhof Ottlotschin eine 
Tafel mit folgender Aufschrift angebracht w ird :

„Um für diejenigen Reisenden, welche ohne Handgepäck in O tt­
lotschin in die aus Rußland kommenden Züge einsteigen, auf dem 
Hauptbahnhof Thorn eine schnellere Abfertigung durch die Paß- 
und Zollbehörde zu ermöglichen, werden diese Personen ersucht, 
in die nach Möglichkeit freigehaltenen und durch Schilder besonders 
bezeichneten Abteile einzusteigen."

„Bei dem Abend-V-Zuge 24 sind es Abteile des vordersten 
Wagens" .

„Die Reisenden erhalten nach dem Einsteigen von dem Gendarm 
eine Marke, aufgrund der sie in Thorn aussteigen und sich bei 
dem Zollbeamten zwecks Verlassens des Bahnsteiges ohne Passieren 
des Zollsaales melden können".

„Nähere Auskunft, besonders bei M itführen von Handgepäck, 
erteilen auf Befragen die Beamten".

Das Zugpersonal wird angewiesen werden, für die Ausflügler be­
stimmte Abteile frei zu halten und diese durch Papptäfelchen mit der 
Aufschrist:

„Für Reisende von Ottlotschin!"
zu kennzeichnen.

Der Landrat des Landkreises Thorn hat ferner die Patzgendarmen 
angewiesen:

1. Allen Reisenden des Abend-V-Züges, die aus Ottlotschin nach Thorn 
fahren, sowie denjenigen Reisenden aus Rußland, die in Thorn 
auszusteigen wünschen, also in erster Linie Reisenden aus Ciechocinek 
und Alerandrowo, eine Nusweiskarte mit dem Stempel: „Paß- 
revision Thorn Hauptbahnhof" auszuhändigen.

S. Die Paßrevision, sobald sie auf dem Hauptbahnhof erfolgt, bei dem 
ersten Wagen zu beginnen, sobald sie aus der Fahrt geschieht, derart 
einzurichten, daß die in Ottlotschin einsteigenden Reisenden in erster 
Linie abgefertigt werden.
Vorstehende in Interesse des reisenden Publikums getroffenen 

dankenswerten Anordnungen machen w ir hiermit öffentlich bekannt, um 
den Beamten die Durchführung der Anordnungen zu erleichtern. 

T h o r n  den 3. Februar >914.

Die Polizei-Berrvattung.
_______  D r . H3886, Oberbürgermeister.

Mk. MWUMWlIIk, MWelS i.Pl.
von der Stadtgemeinde Königsberg und dem Provinzialverbande Ost­
preußen unter Beteiligung ^der königlichen Ctaatsregierung begründete

Beginn Äes Sommerhalbjahres am 16. April 1814.
1. Haurhaltungsschule, 2. Gewerbeschule:

Lehrgänge für einfache Handarbeiten, Wäscheanfertigung, Schneidern, 
Putz, Kunsthandarbeit, Zeichnen und Malen, Backen und Kochen, 
Haushaltungskunde und Hausarbeit, Waschen und Plätten.

3. Berufsausbildung von 
s) Lehrgang zur Ausbildung von Hausbeamtinnen, 
b) Fachausbildung für den Schneiderinnenberus als Vorbereitung

zur Gesellenprüfung.
4. Sem inar zur Ausbildung

a) Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde,
b) Lehrerinnen der weiblichen Handarbeiten, 
o) Gewerbeschuilehrerinnen für Kochen und Hauswirtschaft, einfache

und feine Handarbeiten, sowie Maschinenähen» Wäscheanfertiouna. 
Schneidern, Putz, Kunsthandarbeit.

5. Vorkursus für die Seminare 3» und Sd, S. Pensionat.
Die Aufnahmelisten für die Seminare »Oird d werden am 
15. Februar d. Js. geschlossen.

Annahme von Anmeldungen, Schulpläne und nähere Auskunft im 
Schuigebäude, Kasernenstr. 4/5. Sprechstunden täglich von 11— 12 Uhr 
vormittags und Montag nachmittags von 3 —5 Uhr.

Die Vorsteherin Mario 6088«.
Srsalsu  3 , k rs id u rg s r Ltesras 42

j ) r .  es. IV o itk '8  V o r b e i  6 it l lN K 8  A n s t a l t
xexr 1903 k 6 PAKnn -, Sseksck.-, u
kbiilur'.-pnüfung, so>v. 2. Lintr. 1. ä. Sokuncks einer kok. I^ekr-

SSL A L L - S S S d ltu ris n t« ,,.
1912 u. ISIS best 1SS L n ü « . ,  klar. 4S  L k i i . .  <äar. 2 6  0 s m s n ),  
2 4  kür 0 1 u. v  I (äar. ,  l» s m s ) 6 0  kür A H  S ä s » S - > K > '  
0  »  u. v  N . 1 0  k. Äis übrix . L lasssa w  « > I l > - « » M a »

N "  P r o s p e k t .  V s ls p k o n  d ir .  1 1 S L 7 . ,

kür 5ckv»«rkSrlg«
wird der von Patienten und Ohrenärzten als hervorragend anerkannte 
elektrische Hörapparat

„ K l s g s l o p k o n " ,
der unter Beihilfe von Professor V » .  Berlin, konstruiert ist,
kostenlos von unserem technischen Vertreter der Schwerhörigen-Abteilung am

I IM a z  Seil 1l>. und M lttlM  den I I .  M M
in Thorn, Hotel Drei Kronen, altftävt. Markt 19,

vorgeführt.
-------- —  Sprechzeit 2—7 U h r.---------- > ------------------

M i m  W M -A leM u-A leW alt m. i.  K„
Berlin, Rosenthalerstratze 4V.

reinixt xut null prvi8nert

eilsmlsvb« kvlnixaugs-IVvrlt« uuü Lürdsrel,
Ilioro, disu8tä<lt. lNarkt 22. z

Eine alte deutsche Versicherungsgesellschaft
sucht speziell für T h o r  » einen

einaeführten tüchtigen Geschäftsmann
zur Ausdehnung des Versicherungsbestandes.

Ausgeworfen sind für die Stelle außer Monatsgehalt hohe Bar- 
provisionen und Gratifikation bei befriedigenden Leistungen.

Angebote erbeten unter (ju. 147 an die Annoncen-Erpedltion 
„Jnvalidendonk". Königsberg i. P r.

Hüll.
empfiehlt

Uönitz!
preutz. W Massen-

— iE e r ie .

>8 Lose
,  M a rk

zu huben.
V o n i d r o w s lL L ,

königl. preuß. Lotterie-Eiunehnler, 
Thorn, Fernsprecher 57.

tl l! 1
!t !2 4  >-

L 80 40 20 10

k a l t e n - u M u 8 S -
p n S p s n » ,  „ S I S V S K «

n s i i k s l ,
1 pslcel unkrankierl 1.25
3 pukele unlrrinkierl Z.8V

Lesen — Vertreter xesuckt.
v80Lf kvrntzLl'öl, klagötzdufg

K irc h rn -K o n r r r t
Sonntag den 8. Februar, abends 8 Uhr,

in der altstädtischen evangelischen K rche znm heftender Erneuerung 
des Innern des Gotteshauses.

Es wirken gütigst mit: Frau Uvlvnv vavttt (Sopran), Fräulein 
Üolä-Hambiirg (Alt), die Herreu Llvurel (Bariton), «kan2 , 

kiexvr, vidiieNt (Duigeutenqirattett), StviinvsvävL'
.Orgelt der Männergesangverein „Liederfreunde", der altstüdt. evang. 
Arrcheiichor.  ̂ ^

Karten 1 M .,  Familien von 3 Personen 2 M . für das Schiff. 50 Pf. 
für die Emporen, im Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn 

und im Handschuhgejchäst des Herrn N v n rv i.
AG5- Abende am Eingang der Kirche.

Der allstädt. evang. Gemeindekircheneat.
llsllmnlät. 3»eniu- 1- liittlsr. üvlirv. 4. Kin-ävs. 1. Usurvl.

Svlilvs. 8«>Ii«. I,. 8I«I,. k, IVsxuvr. ___________

D t z M 0 I 1 8 t l 'A l i r r N 8 V 0 L '1 r 'H A
ill «jtzr Ivia ätz8 KoniZI. Mtt! ktzLlKM!M8!VM8.

Herr?rok688or 8priolit am 8. Februar,
uiu 6 vlir, über:

„Vie oiolavdvu Mmmvlsersodotuaugvii".
LiuIa88lcÄrt6N in 6sr 8eliu'artL'86ii6n LnelidancilunZ 

unä an cisr TaZ68ira886.
vr. Usnisr.

l iv o U .
Sonntag den 8. Februar:

Ansang 4  Uhr. Ende Kv Uhr
HochachlungsvoN

M W M  NeMsrte. A Ä ü ü il: M M U i l .

5on-ltag den 8. d. Mts.:

U. M M -1. W M  z
Schneeball- und Schlangen-Schlacht.
Jeder Besucher erhält eine Kappe gratis.

Lseeekiestr. 3. fileust. Markt l3.

L l v u t v  L ^ i ' L S M L i ' s .

L L v i r i s ^
in dem i?ilm 1r> 3  A K tS N  r

V o w tv 88v V r 8v l
3  A k ls .  « e u  1 3  A k ts .

K I W I

---------
Orawa aus äem litzbsn.

IiilekNl LiüAiWK.
§rarlkrsiok— LelAisii usv. 

^ u s s e r c i s m :

»SS «eitüle ?n>j,s»zi.

8 .
« s r r s n - ^ s r S s n .

a u t z o n o m m o u :

O a ra rrtje rt iaätzllossr 8 it2  

u v ts r  I^ s itu v §  eines be^vLkrten S u sedn e iäers .

8 s k s n n t
müßte Jede,ma,in rein, daß nian U hreu, G o ld - 
m»d E iLberw aren , sowie T ra u r in g e  am besten 
und billigsten nur bei

Uhrmacher W ,  L ts r rv n s k S ,
Ctrsmelsiroße 1, T h o rn , n'n altjtadl. M artt, 

koufetl kann.

Billigste Reparaturpreise:
Uhrglas 0,25, Feder 1,00, Zeiger 0,15.

. . . .  - 1

ir ^ ^  mit auch ohne Wohnung

^ ^  vermieten.
Angebote unter L .  8 .  LL «u 

GeschästssteNe der „P resse". ^
M i - K t .  v tk jL L S S

mit, elektr. Diedt pre>8M6rt 2» 
mieten, evtl. Ltvil LleliieustlasseLv^.

Eine 3- und eine 4znmneiige

Asknung.,
mit dem neuesten Komfort eingerichtet,!! 
mit auch ohne Obstgarten per 1.
!9!4 zu vermieten.

Dortselbst ist auch ein größerer Posten 
garantiert reiner

Wtenkonig
preiswert zu haben.

Vruno Nüllvi',
Thorn-Mocker, Lindenstr^S.

Part.-Wohnung, ^
5 Zimmer mit Volgarten und Zuveyor 
ooin 1. 4. 14 zu vermieten. , .

« t t i . I « ,  Schulst^:

3Himmerwshmmg,„
pari., vom 1 4. 14 zu oerillieten. Daietv! 
Stube und Kabinett an einzel. Herrn oo. 
Dame sof. zu oerm. Gerberstr. !3 15.^,

Friedeichstrasze 8:
Hochherrschastliche

M v U r r M M g ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten- 
Näheres beim Portier und ^

Nrvmber qerslrane

Freundliche Wohnung-
2. Etage, 3 große Zimmer. Küche, 
Zubehör,

W ohrrlrelier zu vermieten -
H oliestr. l,  Ecke Tnchmacherstraye.

I-Ummerwohuungea
sofort oder znm 1. 4. 4 zu vermieten.

Witwe D .
_______Thorn-Mocker. Bergstraße 22^.-

SKline Wtze M e  ^
mit sä»,,!. Zuv sür «»einstehe Frau over 
junges Ehepaar zu vm. Thorn 3. Darkstr.^,-

!?»Sl
mit Bad und reichlichem Zubehör 3 ^  
1. April d. Js. zu vermieten .

Alil!!btMsti'ch I,
Eingang Talitraße.

Z-Zimmerwoynung. pt.»
in der Bäckerstraße 47 und eine 2 - Z ^  
merwohnung zu vermieten. Zu erst. ^  

4ti. Bankstr. 2 ^ .

Hochpatt -Wohnung,
3 Zimmer und Kabinett mit ZubehA 
von sogleich oder 1. 4. zu vermieten. § 
erfragen Neustadt. M a rk t 25. 1 ^ .

Schilifte. 18. S Zimmer.
Bad, reichlicher Zubehör, renoviert, von 
sofort zu vermieten.

4- n. 3-
WmmchlM,

mit sämtl. Zubehör von sofort zu oer 
mieten. g.

SL. llrvckeR'. Traudenzerstr. 80^»'

MSbl. Borderzimmer,
sep. Entree mit Eingang, vom 1. 3. a 
vermieten. ^  ^

Altstädtischer M ark t^^
3-ZlMttierwotzmrttg nebst Zubehör un

Vorgarten vom 1. A pril zu vermieten. 
________Frau U ir irtir« ? '. Rayonstr^ :

I M M M  W U l l l l M .
in s.nöner, ruhiger Lage, im Stadtpm' 
voll 7 Zimmern nebst Zub., Fischcrstr.^

von sofort zu vermieten. ^
Schtossermeiiler

Fischerstr. 49. ^

SerrslWstltHe

mit L^Ukon. Zentralheiz. u. reich!. Zubehör 
von sofort oder später Wilhelrrrjiav»- 
Wilhelmstraße 7, zu vermieten. Zu er 
fragen daselbst beim Portier oder bei 

N v R in irL n n , Schmiedebergstr. 3 ^
Versetzungshalver

3-Nmmettvohnung.̂ .
mit Gas und Lad. mit auch ohne 
stall von sof. oder später zu verm. 
bei Schmiedebergstr^^
HH^öbl. Zimmer vom 1. l.  14 ev. 

zu vermieten Geistenstr. 8.

2 Kleine Wohnungen
zu vermieten Cuimer Clrausiee

Z .  N L Ä Z G :
3 Zimmer. Küche. Entree und Bad,

U .  U Z s Z s :
3 Zimmer, Küche, Entree.
per 1. 4. 14 zu vermieten'

Aus Wunsch elektr. Licht. Zu e rp E ' 
im Kontor.

L .  A r a b - 'l ir^ L
Einen großen

Raum,
ranet rinn Knntnr 5̂ aaelratttgeeignet zum Kontor oder Lage^' 

und einen Geschästskeller mit a n g re n ^  
der Wohnung und 2 Drehrotten, ZU"

M em w str.lt.



N r. 83. Chor«. Sonntag den 8. Februar IM - 82. Zahrg.

Die
(D M tes B la t U

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

ar Sitzung. 6. Februar. 11 Uhr.
Am Ministetttsche: Justizministe: Dr. Beseler. 

^  , Der Just.z-Etai. '
M i n i j t e r N u ^ ^  beim Titel
Ub-?N'N D ell-E ssen  (Zentrum): Durch die
Nberfullung des juristischen Beuurs ist die ^uitU-
u ' Ä L  ^  Lage S E e n '  D Z  tz

«  " t z ' L  ' L L L L t S m ? «
7"? e,zoren Lederten davon MiLteiluna machen 
k L ?  keine Aussicht aus Anstellung Z bem  A  
runI d ^ L ?  7 " '  »u. er,ahnen, ob in  der Besörüe- 
1 M .. der Staatsanwalte und Rrchter das ioaen

E ? . .  unlautere Elemente rn chren Reihen Die 
feM °n k lle" L 7^ ?  Abg L-ebknecht über die ton- 
bild E  der Krimmalistik ist ein Zerr-
nicht u.nd Monisten stehen durchaus
suchen ,  ̂̂  Katholiken. M it solchen Ver-
uua l o N  E ?  mönchischen Weltanschau-
M cht der verschonen. Eine Ehren-
M e in >'? >ein, über Skandalpro-
Leid-e s i ^ / ^ r .  abiektrver Weise zu berichten.

berlllnsich?'dak ^  Sj°-jsanw älte'b i?kch  g 8  
M ) n ' 1 e r ^ d e ' ^

Hedwtg Müller geschah. Lei 'einer 
den "-dEir liebevollen Behandlung Lurch
Ä l e  d?r S U  darf man sich auch ü b ^ i e  Be- 
iessen ' wundern. I n  anderen Pro-
aemdo wiederum eine direkt herabwürdi-

L t° ? ? -L > k V
( V e M  im Z e n t r u N ' ^ ^  gewahrt bleiben. 

m u n E ^ a l l ^ - ^ '  den Dom-

t z t z -  Z  N K L k L i »  W 8 
"«Ü  L K  « S 77K V , U
anw M  der den Antragstellern ein Rechts-

w u L ^ ,^ E ° n d . dem nachher der Prozeß gemacht 
E o e .  und der rcki au aen d l^ s^  ? ?

w U c h a ' s ? ^ -  es .... oer -an­
wäre derartino gerade dieses Anwalts gewesen 
»erh^ndech k f f  breit« Öffentlichkeit zu
^usti^npi-in^s4.  ̂ äive^sebhaft. Nach Ansicht der
nchtig gchanÄ t die LokalbeZiLen ä sh a lb
durchaus für chre VMckt^K^ ^ lt  es

?ch°ixN.TL?I
wngen aeschil^Ä^»^"^' "'e es von den Zei- —  ̂ geschildert ist, Nimmermehr billigen könnte.

Endlich gesunden.
Roman von H e d d a  v o n  S c h m i d  

<23. A t z u n g . ,
so Lischt die Gefühle a u f/
lick m Ä ? "  ^ker, sehr weiser Spruch. , Hoffent- 

die Lebeusge.ster aller hier in

T rcu en ü ö?  Ärschen sehr ungemütlich 
den T ?  / '  ^  dln ordentlich froh. daß ich
P otte?  o Ä  ^  ^  sie zwar oft -
S ie  Ä ? *  jurd doch prächtige alte Sk 
S o v b ? ? t " ?  ^ g e n  machen wenn ich Z 
w ^K a'ch ° « ^ lä r e :  „Ich bin gekommen, 
betrifft Backen und so weiter
E rick ?  ?  ?  Schule zu gehen."
m uß i c h bescheidenen Anfängers, 
guter ? ? ?  ^  verstehen. M ein  lieber ? ? ' L ' r  Cr,ch! Ich hoff^ er hat 
? « a r ^ ?  E  Kreuzwege .
vom H ?  7 ,-? ?  ' ?  °°r  °i»er halben Stunde 
ungestört können w ir uns
Ich glaub- ^ ° ° .r  - ^ ° " e  zum Abschied s 
ernsil b ' stl bereits vorgefahren, 
s . " ?  ? / «  Sch-« ,>°-ch -» ' d»
schlössen b o b s / ^ " ^ ^  leider so spät erst ge- 
ein p a a r ? - 7d ^ ic h . Ih r  beide, seid
recht r e ? ^ ? ? s ? ^ / c h e n .  Also. du schreibst 
mir, aber ich 'k - - i ;? ^ .^ 8 t  noch so ungewiß
keit und Znn-rs-cht von Hoffnungs^""
getragen? °°»  Schwingen

sich be° ihren Vorsatz ausgeführt
einige Z-ft bunten als Logierbesuch
entzückt d ' r ü b ? ^ l d e t .  D ie alten Dame, 
genug „vif d « " i - ? 5  Dunte P au la  kann 
len. wLl?> Sunstigen Veränderung 
hat. ^ e  sich mit dem W ildfang v.

ver- 
Seelen. 

Tante 
um  
an- 
A ls  

Frau 
iebcr, 

es so 
heute

noch 
sagen, 

also

empor-

und
auf

bereits allen andern im 5
b verabschlÄet. zuletzt hat sie noch

n.cht 
erzäh- 

vollzog-en

Hause 
ein

Daß ältere Richter Lei der Beförderung in höhere 
Stellen Übergängen würden, trifft nicht zu. Es 
rvlud in jedem einzelnen Falle Ledrglrch die Tuch- 
LigkeiL genau geprüft, und der Geeignete Gefordert, 
Das trifft Jüngere und Ältere. ^

ALg. D e l b r ü c k  (kons.): I n  der JuM verw al- 
Lung sollte allgemein mehr Wert auf die Einfüh­
rung der Schreibmaschinen gelegt weiden. Den 
Wert der Besichtigung industrieller Betriebe durch 
die Referenda.e und Assessoren darf man nicht über­
schätzen. Wenn die Vorwürfe der WeltsremdheiL der 
Richter berechtigt sind, so beruht diese nicht aus 
einem Mangel an Kenntnissen, sondern an Gründ­
lichkeit. Zweckmäßrg wäre eine wechselseitige Be­
schäftigung a ls StaarsanwalL und Richter. Da der 
Kn^tel-Prozeß mit dem Verhalten des Vorsitzers 
allgemein a ls Einzelfall bezeichnet wuvde, ist es 
unverständlich, wa-.ium wir uns solange darüber 
unterhalten. Auch dem gewissenhaftesten Menschen 
Lann es bei einem langen Prozeß passieren, daß er 
entgleist. D as ist nicht zu billigen, aber verständlich. 
Meine politischen Freunde stehen in der Fftage der 
Eidesleistung oer Zeugen nicht aus dem Ellar.d 
punkt des ALg. B oisly. Wir würden es für be- 
dauoeLich halten und sehen keinen Anlaß zur Ad- 
schwächung der Eidesleistung und Formel im Jnoer- 
xsse der christlichen, gläubigen Bevölkerung. (B ei­
fall rechts.) Wer es notwendig hält vor Gericht zu 
erklären' ich glaube nicht an Gott, wer damit zu 
imponieren glaubt, von dem habe ich nicht die M ei­
nung von einer ennsten Lebensauffassung. (Beftall 
rechts. Widerspruch links.) Bei der Beurteilung der 
Kunstwerke auf ihren sittlichen Wert wollte Abg. 
Liebknecht anstelle der Logik das Gefühl setzen. LLKr 
bedanken uns für die Logük des Herrn Liebknecht. 
(Beifall rechts.) Nach welchem Gefühl soll denn der 
Staalsanw att entscheiden? Nach unserem oder dem 
des Herrn Liebknecht? Nein, nur nach den Gesetzen 
der Logik, unbeeinflußt von rechts oder links mutz 
er entscheiden. Wir halten es für keinen erstrebens 
werden Zustand, daß das ganze Volk die nullte Dar­
stellung sieht. E s ist Mlg'lich, ob es der Erziehung 
auch im Zukunstsstaat gelingen kann, die Jugend 
dahin zu bringen, daß sie unbeeinflußt davon bleibt. 
(Sehr richtig rechts und im Z:nLrum.^ Wenn i^ 
den von Kindern bevölkerten Strotzen ganze Rehe.;

sind die abgebildeten nackten Modelle für die Kunst 
völlig wertlos. Diese Art Kunst versetzt den Sinn  
nicht in eine bessere Welt. (Sehr richtig rechts.) 
Wir hallen es für richtig, daß gegen solche Post­
karten die Behörden vorgehen. Die Sozraldemo- 
t . E n  entrüsten sich über oie Benachteiligung bei 
der Heranziehung zu Schi ffen usw. Wie kann denn 
aber ein Soz:aldemokrat, der unsere gesamten Ge­
setze und Einrichtungen für grundfalsch hält, über­
haupt ein - richterliches Ä.nt ausüben? Verwunder­
lich. aber onfteulich war, daß der Abg. Liebknecht, 
von einigen Ausnahmefällen absehend, zugeben 
mußte, daß unsere Rrchter bemüht seien, gerecht zu 
urteilen, von einer Klassenjustiz ist doch dann nicht 
zu reden. W as w ill denn die Eozialdernokratie mit 
rhren leidenschaftlichen Anklagen? M an will uns 
Richter beeinflussen und einschüchtern, wft sollen 
nicht von oben, sondern von unten abhängig sein.

Abschreckung verschärft werden, so halten wir das 
mv vollkommen gerechtfertigt. Diese Praxis muß 
berbehalten werden. (Lebh. Beifall rechts.)
11- Ad?' D a s s e l  (Fortschr.): Ich muß mit aller 
Entschiedenheit bestre.ten, daß die Mehrzahl der be­
schlagnahmten Postkarten der Lüsternheit oder der 
Erregung sinnlicher Triebe Vorschub leisten. (Sehr

richtig links.) Das Verhalten des Vorsitzers im 
KnitLel-Prozeß kann nicht scharf genug verurteilt 
werden. Bei der Anstellung der Juristen darf man 
sich nicht von Familienbeziehungen oder politischen 
Momenten leiten lassen, sondern mrr von ihren 
Leistungen; keinesfalls darf aus der Rechtspflege 
die Mitwirkung der Laien ausgeschaltet werben.

Justizminister Dr. B e s e l e r :  Der Abg. Del­
brück hat eine möglichste Benutzung des Telephons 
befürwortet. Ich kann ihm erwidern, daß bereits 
eine Anordnung in diesem Sinne ergangen ist. Den 
Wunsch des Vorredners, daß Vorsitzer der Kammer 
für Handelssachen zu LandgerichtsdireNoren er­
nannt würden. würbe ich gera erfüllen. Nur läßt 
sich die Sache nicht immer so lercht machen. Ber den 
Dienstwohnungen wird durchaus kein unnötiger 
Luxus getrieben, die neuen Dienstwohnungen sind 
alle von schlichter Einfachheit, besondere Aufwen­
dungen werden da nicht gemacht.

Äbg. H a a r m a n n  (natl.): Die Angriffe gegen 
die Richter, die Justiz und den Mrmster brlden den 
roten Faden in der Rede des Abg. Liebknecht, an 
den sich das andere würdig anreihte. Abg. Lied- 
knecht hat in Aussicht estellt, daß er zu der Krupp- 
Asiare noch ganz andere Dokumente vorbringen 
würde. Der Äbg. Liebknecht wird uns gestatten, daß 
wir dergleichen nicht mehr recht glauben. Er wollte 
wohl nur seinen Rückzug maskieren. Von ihm kann 
man sagen: M it geschwellten Segeln schrjste in den 
Ozean der Jüngnng. an der flagge  der Masten 
das stolze Wort Panama. Aber müde kehrt jetzt in 
den Hasen der Greis. (Lebhafte Heiterkeit.) Das 
Wisderaufnuhmevoufahren halte ich für ein ganz 
unLutbehrliches, aber urfter Umständen für ein 
nicht ungefährliches Rechtsmittel. Die Vorwürfe 
der WellfremÄlM oer Richrec sind unbegründer. 
Sie stehen ja mitten im Leben und in dauernder 
Ve-Ährung mit allen VevölkerungsschichLen. Jeden­
falls fallen aus faule Ausreden eher ein Dutzend 
Geschworene herein, a ls ein Richter.

ALg Dr. B r e d t  Marburg (fr-eikons.): Die
Prozesse gegen Brandt und T ilian  haben ergeben, 
daß Herr Nötiger ruhig hätte vereidigt werden 
können, denn ein Verdacht gegen ihn liegt nicht 
vor. Bei der hervorragenden Stellung, die Herr 
Nötiger einnnnmt. muß das festgestellt werden. Bei 
der Ausbildung der jungen Juristen wuk> jetzt das 
öffentliche Recht viel )u sehr vernachlässigt, deshalb 
wird es nötig sein, oaß Negierungsassefforen mit 
zur Ausbildung herangezogen werden. Beim Re­
ferendarexamen wird auf das öffentliche Recht gar 
kein Wert gelegt. Deshalb kümmern sich die S tu ­
denten auch nicht da um. Das ist ein Fehler, denn 
das öffentliche Recht hat heute eine glotze Bedeu­
tung.

Justizminister Dr. B e s e l e r :  Die Justizver­
waltung wünscht eine umfassende gründliche A us­
bildung. Die Fächer des öffentlichen Rechts werden 
deshalb nicht nur gelehrt, sondern sollen auch ge­
hört werden. Die Prüfungsordnungen enthalten 
dahingehende Bestimmungen. Wer eine grüiMiche 
wissenschaftliche Ausbildung auf diesen Gebieten 
besitzt, kann sich leicht auch in fremde Gebiete ein­
arbeiten-

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der allge­
meinen Besprechung angenommen.

I n  persönlicher Bemerkung führte
ALg. Dv. L i e b k n e c h t  (Soz.) aus: Abg. Haar­

mann hat meine Ausführungen über den Krupp- 
Prozeß falsch wiedergegeben, was allerdings aus 
die Berichte zurückzuführen ist, die fast in der ganzen 
bürgerlichen Presse ganz miserabel gewesen sind. 
Bei den in den Schränken verschlossenen Alten- 
stücken handelte es sich gar nicht um die Firma 
Krupp, sondern um eine andere in letzter Zeit viel 
genannte große Firma, deren Namen ich mit Ab­
sicht nicht genannt habe.

Viertelstündchen in D agm ars kleinem, eigensten 
Reich m it dieser verplaudert, nun aber umar­
men sich die Schwestern herzlich zum Abschied, 
und wenige M inuten später rollt der W agen, 
welcher D om  nach Hapsal bringt, aus der Hof- 
pforte.

Dagm ar steigt langsam die Treppe hinan 
und kehrt auf ihr Zimmer zurück, sie vernimmt 
noch deutlich das Räderrollen und sieht eine 
Staubwolke, die vom W inde emporgewirbelr 
wird. D ie Kalesche zeigt sich auch eben, in Ge­
stalt eines schwarzen Punktes am Kreuzwege 
auftauchend, der von D agm ars Fenster aus 
ftchtbar ist,

Dagmar nimmt von ihrem Schreibtisch ein 
kleines altes Fernrohr, das ihr Friedol, einem  
l^chenktriebe folgend, einm al großmütig ver­
ehrt, und richtet es auf die S telle, welche Dom  
eben passiert.

Nichtig, da taucht hinter dem niedrigen 
-üaumjchlag ein zweiter schwarzer Punkt auf, 
der redoch w iel kleiner ist, a ls  der erste, und nun 

eweaen sich beide Punkte einträchtig neben- 
rnander dahin. E s ist Erich, der neben dein 

reitet, und m it Dora noch ein 
letztes Lebewohl austauscht.

M it einem leisen Seufzer legt Dagm ar das 
Fernrohr aus der Hand. O, w ie sehr sie 
D om , ganz in ihrer Liebe und ihren be-

^ ^ u n ftsp län en  aufgeht, beneidet! 
. tun ist die Schwester, die sich mit ihr befreun- 
det, ste zu ihrer Vertrauten gemacht, fort, und 

^ ^ E r u m  allei.n  Nach Kreutz mag sie 
nicht ste hat das unbestimmte Gefühl, a ls ob 
Ruth von andern D ingen so eingenommen 
!!. nicht mehr das ungeteilte Interesse
sur ste hegt, welches sie ihr früher entgegenge­
bracht hat. R uths Herz ist jetzt geteilt —  sie 
w dmet sich N eginald, und dann liegt in  ihrem 
Wesen noch etw as anderes, Unausgesprochenes 
—  sollte sie etwa —  aber nein, Ruth ist so kühl

D as Gehalt des Ministers wird bewilligt.
I n  der Einzelberatung erwähnt
Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.^ den Prozeß 

Kötteritz in Kottbus, in dem die Journalisten ftcy 
über den Vorsitzer des Gerichts beschwerten. Die 
Eingabe der Pressevertreter an den Kammerge^ 
richtspräsidenten ist bisher noch nicht beantwortet 
worden, hierin liegt eine Nichtachtung der Presse. 
Ich frage den Minister, ob ihm dies bekannt rst, 
und ob er es billigt.

ALg. H a e n i s c h  (S o z .): Der Eifer der S taa ts­
anwälte ist recht gering, wenn es sich Z. B. um ka­
tholische Geistliche handelt. Da hatte im Krerse 
Dorltmund ein katholischer Geistlicher ein 16>ähriges 
evangelisches Mädchen wider Willen ihrer Eltern 
Zum W ertritt in die katholische Religion vorbei 
reitet und von ihren Eltern ferngehalten. Erst durch 
Ver mittlung des Vormundschaftsae-mchts wurde das 
Mädchen den Eltern wieder zugeführt. W er dft 
Staatsanwaltschaft ist immer noch nicht eingeschrit­
ten. E s kommt mir nicht darauf an, daß der Geist 
liche bestraft wird, sondern nur darauf, weshalb 
hier bei dieser schweren Rechtsverletzung nicht sofort

° ' ^ E m ^ R c g ? ' e r u n g s k  0 m m i ?s a r : Der Ju ­
stizverwaltung ist der Fall nicht bekannt. Was 
eventuell in der Angelegenheit zu geschehen hwt>, das 
wird durch das Gesetz bestimmt.

Abg. B e l l  (Zentrum): Das M aterial, das der 
Abg. Haenrsch vorgebracht hat, ist keineswegs ein­
wandfrei. Denn der Staatsanw alt hat seinen Stras- 
antraq zurückgezogen.

Abg. E r o n o w s k i  (Zentrum): E s ist außer- 
octzentlich bezeichnend, daß heute von sozialdema- 
kratischer Seite der Ruf nach dem Staatsanw alt er­
tönt, nur weil es sich um einen katholischen Geist­
lichen bandelt. Im  übrigen fordert die Sozialldemo­
kratie za im Erfurter Programm, daß Kinder über 
14 Jahren selbst entscheiden sollen, welcher Kirche 
sie angehören wollen. Hier handelt es sich doch schon 
um eine I6jähr!.ge.

ALg. Dr. von C a m p e  (natl.): Wenn die A u s­
führungen des Abg. Harnisch stimmen, dann sollte 
der Staatsanw alt in der Tat einschreiten.

Nach weiterer, unwesentlicher Aussprache ver­
tagt sich das Haus.

Nächste Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. Fort-

so in sich abgeschlossen —  sie kann doch unmög­
lich verliebt sein. W en sollte sie auch lieben?

Dagm ar setzt sich an ihren Schreibtisch und 
schlägt ihr Tagebuch auf, das sie letzthin sehr 
vernachlässigt hat, nun w ill sie das Versäumte 
nachholen. W eiße, unbeschriebene B lätter, die 
so einladend winken! „Füllt uns doch m it euren 
Gedanken, schüttet eure Herzen aus, wir sind 
still und geduldig und widersprechen nicht."

S ie  sind oft die besten Tröster für solche, die 
an Liebessehnsucht und Kummer und andern 
seelischen Leiden kranken.

d. 8. August.
I n  der großen Lindenallee liegen schon 

viele gelbe B lätter, die der W ind von den 
Bäum en geschüttelt, und die Stoppelfelder mäh 
neu so eindringlich an alles Vergängliche im 
irdischen Leben.

W o sind nun die wogenden gelben Roggen- 
ähren, zwischen denen Kornblumen, roter Mohn 
und w.lde K am illen geleuchtet und M aßlieb  
chen, die ich früher immer a ls  untrügliches 
Orakel befragte! Neulich fand ich in A xels 
Zimmer, a ls  ich nach seiner Abreise seinen 
Schreibtisch aufräumen wollte —  ich tue so etwas 
gern selbst, denn die Leute werfen in bester 
Absicht gewöhnlich Bücher und Hefte kunterbunt 
durcheinander —  auf einem Papierblättchen in 
A xels Handschrift flüchtig hingeworfen, ein Ge­
dicht. Er hat sich's vermutlich irgendwo abge­
schrieben,' ich w ill es mir ebenfalls in  mein 
Tagebuch notieren, w eil es mich an so manche 
törichte Frage, die ich den weißen B lum en ge­
stellt, erinnert:

„Zu wem es mich zieht in die Ferne 
D as sag' ich nur euch lichte Sterne,
Ih r  sollt mir Vertraute sein. 
Vieltausendmal steh' ich und klage, 
V ieliauM dm al steh' ich und frage 
Am blühenden Wiesenrain: - -
„Ihr Blumen, ihr weißen Sterne,
Denkt er wohl noch mein in der Ferne?"
Die Blumen, sie sagen: „Nein!"

lutz l4S Uhr.

Deutscher Reichstag.
207. Sitzung vom 6. Februar, 1 Uhr.

Am Bunvesratstisch: Dr. Delbrück.
Auf der Tagesoronung stehen kurze Anfragen. 
Abg. S  ch m i t t - Wür'zburg (Soz.) frägt: Die in 

den Auslandgrenzbezirken wohnenden Arbeiter find 
oft jahrzehntelang in Deutschland beschäftigt und der 
Znvalldenversicherungspslicht unterstellt S ie können 
auch im Falle der Invalidität nach einer Bekannt­
machung des Reichstags die volle Invalidenrente im 
Ausland beziehen. Nach der Reichsversichsrungsord- 
nung werden aber die Bezüge der Hinterbliebenen 
dieser Arbeiter auf die Hälfte ohne Reichszufchutz be­
schränkt. Ich rickste an den Herrn Reichskanzler die 
Anfrage, ob ihm dieser Zustand bekannt ist und ob 
er Abhilfe schaffen wird.

Ministerialdirektor Dr. C a s p a r  erklärt, daß 
über diese Frage Erwägungen im Gange, aber noch 
nicht abgeschlossen sind.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.) fragt an: I n  den 
letzten Wochen haben sich die Fälle vermehrt, in denen 
ausländischen gewerblichen Arbeitern in Deutschland 
von der Abfertigungsstelle der Deutschen Arbeiter- 
zentrale die Erteilung von Arbeiterlegitimalionskar- 
ten versagt worden ist. Was wird getan weiden, um

Reginald ist fort, ist bei M elitta ! Doch 
wenn ich meinem Tagebuch erzählen soll, w ie  
alles gekommen, so muß ich w eit zurückgreifen. 
E s war soviel Unangenehmes im Hause, und 
die Nachwehen dieser V orfälle machen sich auch 
noch jetzt in  P ap as gedrückter Stim m ung gel­
tend.

M ein  armer, lieber Papa! D eine Kinder 
bereiten dir viel Sorgen! Ich, dein Nesthäkchen, 
möchte gern die Wolken von deiner S tirn  
scheuchen, möchte dir helfen mit R at unld Tat, 
aber ich bin ja nur ein kleines, dummes D ing, 
das sich höchstens etwas in der Wirtschaft nütz­
lich machen, sein übervolles Herz aber nur 
diesen B lättern  gegenüber erleichtern kann.

Ich weiß ja a lles ganz genau, w as P apa be­
drückt und ärgert. Ich war im kleinen Gast­
zimmer neben .Papas Kabinett und sortiert, 
Blum ensaaten, die der Gärtner mir zurückge­
bracht hatte? —  .ich habe dort ein Schränkche:,. 
in welchem ich alle S aaten  aufbewahre —  da 
höre icĥ  w ie im Nebenzimmer bei P apa S tim ­
men laut werden. Zuerst konnte ich nicht v ie l 
verstehen, w as gesprochen wurde, ich horchte 
auch nicht hin. dann aber sagte Friede! sehr 
laut und deutlich:

„Lieber P apa, dein Widerspruch kann an 
der Sache nichts ändern, ich habe mich endgiltig  
verlobt."

D a aber brach P ap a s Zorn los.
„W arte, Junge, meine Nachsicht dir gegen­

über hat lange genug gedauert. Daß du ein 
fauler Schüler gewesen bist und Schulden über 
Schulden gemacht hast, habe ich dir verziehen, 
aber wenn du mir m it solch unsinnigen S tre i­
chen kommst, w ie diese Verlobung m it Alfreds 
Bonne, so werde ich dir beweisen, daß du noch 
unter meiner väterlichen A utorität stehst und 
dich ihr zu beugen hast. Diese kokette Person, 
die dich umgarnt, wird noch heute das Haus 
verlassen, und ich werde dafür Sorge tragen,



diesem Zu-Lan) jLlcrmi.qfL abzuheilen. Besteht die, EeheimraL A  u r i n : Die VerechnMR des Reichs- 
Abstchr, eiste Den.Ilchrlst über die bisherige An- zuschusses ist durch die Reichsverstcher'ungsoronung 
Werbung der Bestimmungen über den Ardeiterlegiti-  ̂ auf eine neue Grundlage gestellt, aber auch komplizier- 
mat'onszWung vorzulegen. j Ler geworden. Es trat zu den früheren Versichernn-

MinisteriöldireUor Dr. L e w a l d :  Die Ertei-l gen die Hinterbliebenenversicherung hinzu uns für 
lung von Arbeiter-egstimarionskarten ist Sache der! alle Zweige wurde ein gemeinsamer Maßstab vorge- 
EistzelstaaLen. die darüber landesgesetzliche Bestim- schrieben. Nach uen Berechnungen für 1912 find an
mungen erlassen.

Es folgen
Wahlprüfungen.

Die M ah l des A'bg. D r. W e r n e r - G i e ß e n  (w. 
Va.) w ir )  n tt gültig erklärt, über die Wahlen der 
N'8gg. L  i st - Lßtinge'n (na tl.), Graf v. O p p e r s -  
d a r f f  sb. k. F.) und v. B o l k o  (kons.) dagegen Be­
weiserhebungen beschlofien.

Nunn?ehr folgt die
Abstimmung über die Resolut'onen 

mrm Gehalt des Staatssekretärs des Innern . Zur 
Geschäftsordnung, bemerkt

Aba. G r o e b - e r  (Z tr . ) :  Unsere Fraktion befin­
de: sich in  einer gewissen Verlegenheit. Durch die 
Überführung unseres verstorbenen Kollegen Preuß 
sind w ir  gestern verhindert worden, zu den Resolutio­
nen Stellung zu nehmen. W ir  bitten daher, heute 
nur abzustimmen über die Resolution Graf Westarp, 
die gesetzlichen Schutz gegen den zunehmenden M iß  
brauch des Koalitionsrechts verlangt und über die 
Resolution Dr. Spähn, die die Zusammenstellung der 
Entschließungen des Bundesrats nochmals der Bud­
getkommission zur Prüfung überweisen w ill. über 
die anderen Resolutionen bitten w ir erst am Schluß 
der zweiten Lesung des E tats des Reichsamts oes 
In n e rn  abzustimmen.

Abg. Graf W e s t a r p  (kons.): Ich protestiere da­
gegen, daß nur über meine Resolution abgestimmt 
werden soll und bitte auch diese Abstimmung zurück­
zustellen.

Aba. V a s s e r m a n n  (n a tl.): W ir  sind m it 
dem Antrage Grösster einverstanden, wenn auch die 
Resolutionen zum Vereinsgesetz heute schon zur A b­
stimmung gelangen.

Die ALgg. F i schöeck (fortschr.), H a a s e  (Soz.) 
und M o l k e n b u h r  (Soz.) stimmen zu.

Abq. D r. A r e n d t  (R p .): Wenn über den A n ­
trag Westarp abgestimmt werden soll, dann muß auch 
über die nationalliberalen Anträge zum K oa litions- 
recht und über den Antrag Behrens zur selben Frage 
ebenfalls abgestimmt werden.

Das Haus beschließt, den Antrag Westarp auf 
Zurückstellung seiner Resolution abzulehnen. Auf 
Vorschlag des Abg.' Vassermann (na tl.) werden auch 
die nationalliberalen Anträge zum Koalitionsrecht 
und der Antrag Behrens zür Abstimmung gestellt, 
der Antrag GröeLer w ird angenommen.

Die Resolutionen zum Vereinsgesetz werden ange­
nommen, zum T e il m it den Stimmen der Mehrhert 
der Fortschrittlichen Volkspartei, die nur gegen oie 
Aufhebung des Verbots der Beteiligung von J u ­
gendlichen stimmt. . ^  .

Die Resolution Graf Westarp, dre einen Gesetzent­
wurf verlangt, durch welchen ein wirksamer gesetz­
licher Scbutz' gegen den zunehmenden Mißbrauch des 
Koalitionsrechts geschaffen, dem immer schärfer aus­
geübten Terrorism us gegenüber arbeitsw illigen A r­
beitern entschieden entgegengetreten, insbesondere 
aber das Streikpostenstehen verboten w ird , w ird  ge­
gen die Stimmen der Konservativen und der Reichs- 
partei abgelehnt. (Z u ru f l in ts :  Der Preußenbund! 
Heiterkeit.)

Die Resolution Vassermann, die eine Denkschrift 
über das Arbetts- und Reichsverhältnis der außer- 
!)alb des Veamtenverhälnisses in  Reichs- und Staas- 
betrieben beschäftigten Personen verlangt, w ird  an­
genommen ebenso eine Resolution Behrens (rv. Vg.), 
die ebenfalls M a te ria l fordert über die Auswüchse 
des Koalitionswesens im wirtschaftlichen, gesellschaft­
lichen und politischen Leben, die besonders von A r­
beitgebern und deren Organisationen veranlaßt 
werden. Eine Resolution Vassermann, die gleichfalls 
Erhebungen über Auswüchse des Koalitionsrechts 
fordert, w ird  abgelehnt. Die Resolution Spähn, wo­
nach die Übersicht über die Entschlüsse des Bundesrats 
nochmals der Budgetkommission überwiesen werden 
sollen, w ird  angenommen.

Nunmehr setzt das Haus die Einzelberatung 
des

Etats fü r das Reichsamt des In n e rn  
fort. F ür Leistungen des Reiches auf Grund der 
Reichsversicherungsordnung werden 59 062 000 M ark 
verlangt.

Abg. M o l k e n b u h r  (Soz.): D ie alte Klage, 
daß für die W itwen und Waisen der Arbeiter nicht 
gesorgt werde, können w ir  nur wiederholen. Eine 
erhebliche Erhöhung der Position ist notwendig, wozu 
der Reichstag helfen muß.

den Zahlungen des Reiches die Hinterbliebenenren­
ten m it 73 Prozent beteiligt. Bei dem gemeinsamen 
Maßstab sind also die ersteren bevorteilt zu un- 
gunsten der Invalidenversicherung. A ls  berechtigt hat 
sich immer noch der Zuschuß von 25 M ark für die 
Waisen erwiesen. Eine Regelung der Waisenverstche- 
rung allein ist nach Lage der Gesetzgebung un­
möglich. .

Abg. M o l k e n b u h r  (Soz.): Der Regierungs- 
vertreter ist n- cht darauf eingegangen, daß 13 M il l.  
mehr zur Verfügung stehen. ^

Bei den Unterstützungen fü r dre Fam ilien emberu- 
rufener Mannschaften verlangt

Abg. R a u c h  (Soz.) Erhöhung dieser Unter-

^ A b g . ^ E r z b e r r g e r  (Z tr . ) :  W ir  schließen uns 
diesem Wunsche an und wundern uns über die ab­
lehnende Haltung der Regierung. Die Gewährung 
einer AuswandsentsckädiguilI an Famil.en, die drei 
und mehr m ilitä rp jl chtige Söhne haben, ist eine der 
erfreulichsten Kulturabgaben, und es wäre zu wün­
schen, daß die Auszahlung dieser Gelder, die bisher 
noch niemand belommen hat, sehr bald erfolge. Lei­
der fehlen immer noch dazu die Ausführungsbestim- 
mungen des Bundesrats. Die Auszahlung sollte 
ha lb jährig erfolgen.

M iuisteria ld.rektor D r. L e w a l d : Der Bundes­
ra t konnte bisher noch keinen Beschluß über die Aus- 
mhrungsbestimmungen fassew, da für 1914 die Grund­
lagen dazu noch nicht vorhanden sein können. Welche 
Summen die Unterstützungen der Fam ilien einberu­
fener Mannschaften erfordern werden, wissen w ir 
heute noch nicht, es läßt sich daher keine bestimmte 
Zah l in den E la t einsetzen. Die Formulare werden 
einfach und klar abgefaßt werden und die Auszahlung 
w ird  im allgemeinen auf bloße Anmeldung hin er­
folgen.

Abg. T h o n e  (Soz.): Die Auszahlung der A u f­
wandsentschädigung sollte vierteljährlich erfolgen.

Abg. E r z b e r ' g e r  ( Z t r . ) : W ir  hoffen, daß schon 
im Februar 1915 das Gesetz über die Unterstützung 

anritten einberufener Mannschaften erlassender
w ird'd. Das ist sehr le cht durchführbar. 

M inisterialdirektor D r. L e w a l d  sagt dies zu. 
Der T  tel w ird bewilligt.
Beim T ite l „Reichsschul ommifsion" empfiehlt
Abg. S i v k o v i c h  (fortschr.) eine Resolution» die 

Neichsjchulkommisfion zu einem Reichsschula.nt aus­
zubauen. das ohne legislatorische, administrative und 
diszipl nare Befugnisse zu haben zum Studium  des 
ausländischen Schulwesens und a ls Anregurgs- und 
Beratungsstelle des gesamten deutschen Schulwesens 
dient. W ir  wollen keine Schablouisierung und Zen­
tralisierung, sondern eine Beratungs- und Studien­
stelle für pädagogische Fragen. Notwendig ist eine 
Zentralstelle für Erziehung und Unterricht. I n  Meck­
lenburg besteht die geistliche Schulaufsicht noch in 
Reinkultur. Noch nach 20jähriger Tätigkeit kann ei­
nem Lehrer ohne Angabe von Gründen gekündigt 
werden.

Abg. D r. O r t m a n n  (n a tl.) : Daß die Reichs 
schulkommisston nicht mehr geleistet hat. liegt an 
ihrer mangelhaften Organisation. W ir  hoffen, daß 
die Regierung diese Frügen nicht a ls qu a rttitö  vex- 
11x6akl6 ansieht. Die ganze Organisation ist auf 
ehrenamtliche Tätigkeit angewiesen.

Abg. S ch u lz  - E rfu rt (Soz.): Vor zwei Jahren 
standen w ir m it unserem, jetzt von den Fortschritt- 
lern eingebrachten Antrage alle in. Also endlich kom­
men auch andere Parteien zur Einsicht, daß es so 
nicht weitergehen kann. Die fortschrittliche Resolu­
tion ein Muster von Zaghaftigkeit, w ir  können ihr 
nicht zustimmen. Unsere diesjährige Resolution ver­
langt einen Gesetzentwurf zwecks Umwandlung der 
Re chsschultommission in ein Reichsamt für das 
Schul- und Bildungswesen. W ir  verlästerten In te r ­
nationalen verlangen die nationale Einheitsschule. 
(B e ifa ll d. Soz.)

Abg. D r. M a r x  (Z tr . ) :  D ie Sozialdemokratie 
ist wieder diejenige Parte i, die alle Konsequenzen 
zieht und aufs Ganze geht. Sie verlangt die Rege­
lung des ganzen Vildungswesens durch das Reich. 
E in  Reichsschulamt hat Neichsschulen zur V oraus­
setzung. die es gar nicht gibt. Ich bezweifle, daß solche 
Schulfragen zur Kompetenz des Reichstages gehören. 
W ir  lehnen beide Resolutionen ab.

Abg. Dr. K e r s c h e n  st e i n e r  (fortschr): E in
Zentralam t kann sehr nützlich wirken. D am it wollen 
w ir kein uniform iertes Schulwesen schassen.

daß jede Verbindung zwischen ihr und d ir auf­
hört und auch kein Briefwechsel zwischen euch 
beiden angezettelt w ird ."

M ir  Helen vor Schreck die Saatensäckchen 
oom Schoß, denn ich faßte m it beiden Händen 
an meinen Kopf. M ein  Gott — was dachte sich 
Friedel eigentlich, wie konnte er es nur wagen, 
m it solch einer verblüffenden Unverfrorenheit 
vor Papa hinzutreten m it der Eröffnung: „Ich  
habe mich ve rlob t!" W ie darf er. der noch so 
unreif ist, und noch gar keine Stellung ein­
nimmt. sich verloben? Papa, der sonst immer 
so nachsichtig m it uns allen ist, wurde diesmal 
recht aufgebracht und zornig. Mademoiselle 
Ieanne erhielt noch in derselben Stunde ihre 
Entlassung, worüber sie sehr v ie l weinte und 
sehr aufgeregt war. Fr.edel hat sich Papa durch 
M n Ehrenwort verpflichten müssen, Made- 
modelle vor ihrer Abreise weder zu sehen noch 
zu sprechen. Auch schreiben darf er ihr nicht, er 
geht retzt^ganz zerknirscht umher und ist viel 

^  Kummer zu vergessen, 
die ganze Angelegenheit für 

sme Kinderei und wollte durchaus nickt n 
MademoiseNes Entlassung w illigen, sie bekam 
isgar Weinkrampfe. aber auch sie muhte kii> 
diesmal Papas Wunsche fügen, besonders, oa 
Mama ebenfalls ganz seiner Anficht war

NSL.'ALr'LL'S??' -  "Esperance R ittlingen. die m itt le rw e il/ m it  ̂ W e n n , ^ ^  „
ihrer M utte r und ihrem Bruder nach Hapsal ich Gott dak er îbi-
f r e is t  war. f iir  st- eintraf m it der dringenden S r - L » Ä  E r ^ i^ d  ^ m ^ h ^ 7 m  ^  
Aufforderung, sich ihnen zu einer Tour. die ihre tigen Flamme, und das Glück welches Dorn 
M u tte r nach F inn land zu unternehmen beabsich- empfindet, macht sie weickcr und li-benswürdi- 
Ligte, anzuschließen. A u f Axels Begleitung ger gegen ihre ganze Umgebung

wurde ebenfalls gerechnet. Letzterer war jedoch 
tags zuvor in Geschäften nach Reval gere.st und 
ist bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. An seiner 
Stelle jedoch schloß sich Reginald den Reifen­
den an; er war sofort dazu bereit, als M e litta  
ihm den Vorschlag machte, sich doch den Jma- 
tra  anzusehen.
« Ruth war sehr unzufrieden über den E n t­
schluß ihres Bruders, sie wollte nicht mitreisen. 
Sie war ganz verstimmt und erregt und fragte 
mich mehrere male, weshalb Axel so plötzlich 
se.ne Fahrt nach Reval unternommen. Aber ich 
wußte ih r ja nichts zu sagen, ich stehe überhaupt 
allen Vorgängen im Hause äußerlich so fern — 
niemand bespricht mir m ir irgend eine Ver­
änderung oder einen P lan, ich bin ja Las Nest­
häkchen, bin Nicht daran gewöhnt, von jeman­
dem ins Vertrauen gezogen zu werden. Nur 
Dora hat sich anders wie früher zu m ir gestellt.

„W eiß t du," sagte sie, nachdem M e littas  
Reise festgesetzt worden —  Papa ging gle.ch auf 
den P lan  ein. um M e litta  über Mademoi'elles 
Entlassung zu trösten —  „weiß t du. die alte 
R ittlingen  hofft, sich Axel fü r die Esperance 
zu sichern, und M e litta  w il l  das enge Zusam­
mensein m it Reginald während der Reise eben­
fa lls klug ausbeuten. W ie nichtig und niedrig 
m ir solche Spekulat'onen vorkommen; die

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. S c h u lz  
(Soz.) schließt die Besprechung. Die Resolution der 
Soz nldemokrat're rvttd abgelehnt, die der ForLschrckt- 
ler angenommen.

Sonnabend: Fortsetzung.
Schluß nach 6 Ahr.

Reisen nn- Verkehr.
L 1 o y d r e i s e n  1914. Unter dielen, Titel bot d 'r 

Norddeutsche Lloyd in B,emen soeben einen reich il!„- 
s«,ierten Prospekt herausgegeben, welcher über die im 
Laufe d. I§ .  stattfindenden Llaydreisen o, rentiert. Unter 
der Bezeichnung „Llaydreisen" sind die sogenannten 
Veranüg,ingsfnbrten zu ne, stehen, deren Ziel außer 
Westindien, Namentlich die Killten des Mi'telmeeres, 
Norwegens oder der hohe Norden, Is land und Spitz­
bergen. sind. Von solchen De gnngnnasfah, ken bri.'gt 
das Jahr 1914 drei Reisen von N  w -Unk nach W.st- 
indien, in den Monaten Januar. Februar und M ärz. 
drer Mitkelmeer sohlten und zwar 1) Von Venedig an 
eer dalmatinischen Killte entlang über Korfn, M alta , 
Sizilien. Neapel nach Genua ( vom 21. April bis 5. M a il, 
2 von Genua rund um halb Em apa nach Bremer bauen 
ivom 12. M a i bis 3. Juni) , nd 3> vor» B enterb ven 
nrrück nach Genua tvom 30. Anaiist bis 23 Sept mbers. 
An Na wegelllahrten sieht das Lloydreisenprog«ani'n im 
ganzen vier vo und zwar ab Bre»n n am l3  Juni. 
ab Kiel an, 4 Juli. ab Brem n am 24. Juli be»w. 
am 11. August. Ani diesen Fghrien w 'rden die schon en 
Blä! e an der norwegischen Küste besucht, die beiden 
er'<en stben außerdem auch einen Besuch Kopeubagens 
ni.d Christiamas vor. Weiter veranstal'et der N w d- 
den sche Ltoyd mi» dem Domvser „Prinz Friedrich W i!. 
belm" eine auf 29 Tone berechnete Polar akrt, die am 
18. J " ! i von Breme bauen ansgoh, ,,„d an» 15. August 
daselbst endet. S ie führt über Bontogne, Edinburgh, die 
O kney-Insettt nnd Islond nach Sp'b.bergen, von dort 
nach dem Noidkap nnd schließlich in die schöill^n Fjorde 
on der noirm'gkshen Westküste. Der Prospekt enthält die 
Aah,plane, sowie die hauptsächlichsten Angaben über die 
Landansflüge, Preise und allgeme ne Bestimmnnaen 
,,nd wissensmerte Mitteilungen für die Teilnehmer. D>e 
Angaben werden ergänzt dmch zwei inhaltsreiche kttnft- 
leriich ausgestaltete Broschülen, die unter d r Bezeichnung 
„Mitielmeenahrti'n" und „Nordlandlahrten" er chienen 
sind, und ebenso wie der erw Hute Prospekt vom Nord­
deutschen Lloyd in Bremen, sowie von dessen Vertrele n 
in allen größeren Plätzen unentgeltlich zu erhol en sind.

Zeitschriften- und Bücherschau.
A r e n a .  M it Heft 6 der Arena liegt die NensohrH- 

nummer der beliebten, bei der Denlschen Verlags-An- 
stalt in Stuttgart e>scheinenden Monatsschrift vor. Ari ­
der Fülle ihres texlich wie bildlich vornehm ansge- 
statteren Inh a l es se« besonders aus den mit dieser N  in­
nrer beginnenden Roman aus dem fünfzehnten Ia h ,,  
hundert „Der Ochserllrieg" von Ludwig Ganghcüer hin­
ge w essn. Reichillnslnerle Beiträge anderer aern gelesener 
Amoren zeugen von der Vietseitigleit nnd iorgtgltigen 
Auswahl auch dieses Heftes. W ir  nennen nur die A i-  
beiten: Z ur Kulturgeschichte der Visitenkarte von Felix 
Poppenberg; Ein Musiker der Ma'erei von Theodor 
Clemens; Die Weich'ett>nie von Ouo von Loßberg; 
pjön^lration paeikque. e ne Arbeit Eduard Ladenvnrgs. 
welche die koton'jarorlsche Tätigkeit der Fn»n;osen in 
Mmokko zum Geneni'onde hat. oder Themen, wie Der 
Kampl Uni den Maniwnrs von Wilhelm Bötiche; Jag- 
oen aus Wolfe und Füchse in Rußland von Egon Frei- 
her n von Kapherr; Springende Pferde von non W in ­
terfeld; Deu sche Flngleistnngen 1913 von Otto Rom 
Hera ; Die En w cklnngsmöi Ochkeiten der Lichthilddnhne 
von Johannes G aulle; Dynamit als Kiilii'iträaer und 
vieles mehr, der nmsangi eichen Ntiblik „Kultur der Ge­
genwart" gar nicht zu gedenken, die Bezug nimmt auf 
alles, was den modernen Menschen bewegt. Was aber 
jedes Hejt der Arena schon beim Dnrchbläi ern anziehend 
gestaltet, lst der künstlerische Bild rschmnck der zahlreichen 
Einschalt- oder selbständ gen T  xbitder. W ir verw äsen 
nur auf das mehrfarbige Titelbild der vorliegenden 
Nummer „ In  der Matinee" van Frederick Vezin, ober 
das Farbendild „Nacht,ak" von M  Baras ndts. der 
nicht nur eine Zierde jedes einzelnen Heftes ist, sondern 
auch das Airsehen rechtfertigt und immer weiter bese tigt, 
das sich die Arena in nunm 'hr dreißigjährigem Bemühen 
erworben hat: Eine Elite-Zeitschrist zu setn, die ihrem 
Leset kreise nur Ged egenes bietet.

Luftschiffahrt.
F l i e g e r t o d  es stürz.  Der Flieger 

N e a l s  der Domieistag Nuchimltag mis 
einem Doppeldecker über dem Flugplatz Villa

conblmi bei Dmis Flugversuchs machte, >!? 
aus 200 Bieter Hübe abgestürzt. Die Leicht 
des Fliegers u>a> schrecklich oeistiiinmeit.

F l u g  iit> s r  den M  o : : t l>! a n c. 
Doimerstag Vormittag 11 Ul>r wallte der 
Schweizer Flieger P a  > m e I i n , Chefpilot 
und Legier der Fliigzeucstchule Deperduisi" 
Reims, auf einem Deperduisiii-Emdecker M» 
einem LO pserdigen Guoniemolor in Genf sts>k' 
On, um den Moulblanc i» 5200 Meter Höhe 
zu überfliegen. Seine Ankunft in TurrU 
wurde im Lame des Nachmiliags envaltet. 

D ie  L  u f s ch i f s m a » ö v e r hade» M i" '
wach auf dem 5i ö l n e r M iiiiä r-F lu g p  atz be«
goumn. „Z . 2" »nieniahm einen AmstieS- 
Der Kreuzer wird Ende Februar nach Berlin 
übergeführt werden. Noch Köln kommt ein 
neues größeres Luftschiff.

Elisabeth Wontzel-Hcümann s.
Eine der verdientesten deutschen Frauen 

und größten Menschenfreundinnen, F rau verw it­
wete königliche Baurat Elisabeth Wentzel-Heck' 
mann, ist in B e rlin  im 81. Lebensjahr den 
Folgen eines Eehirnschlages erlegen. Selten 
hat eine Frau ihre reichen Gaben des Geistes 
und des Herzens und ihre Elücksgüter so in  den 
Dienst der Menschheit gestellt wie Elisabeth 
Wentzel-Heckmann. D ie Reihe der Institu te  
aus den Eeb.eten der Wissenschaft und der HU' 
maniät, die in  der Verstorbenen ihre W ohl' 
tä terin  betrauern» erschöpfend anzuführen, üt 
schier unmöglich. Vielleicht kennze.chnen die 
großen Ehrenstellen, die sie bekleidete, am deut' 
lichsten den Segen ihrer gemeinnützigen T ä tig ' 
keit. Sie war — als einzige Frau —  Ehren' 
m itglied der Akademie der Wissenschaften, der 
sie eine S tiftung von anderthalb M illionen 
M ark gemacht hat, sie war Ehrenmitglicid des 
Architektenvereins zu Berlin» dessen treues, ver' 
dienstvolles M itg lied  ih r 1889 verstorbener 
Gatte, Daurat Hermann Wentzel, gewesen war» 
ferner Ehrenpräsidentin des Damen-Komitees 
des Berliner Vereins fü r Volkserziehung 
(Pestalozzi-Fröbclhaus), dem sie das prächtig^ 
Haus in Schöneberg gestiftet hat, sowie Dame 
des Wilhelms-Ordens, des Luisen-Ordens und 
der Roten Kreuz-Medaille. Der Berliner 
Krippenverein. der Jungdeutschlandbund, viele 
andere Körperschaften und unzählige Private 
wurden ihrer gütigen, allzeit einsetzenden M * ' 
sorge te ilhaftig. Auch die K a ife r-W ilhe lm -E ^ 
sellschaft zur Förderung der Wissenschaften 
zählte sie zu ihrem M itg lied . Ganz besonderer 
Wertschätzung erfreute sich die Verstorbene beim

Am Vorabend seiner Abreise nach F innland 
war Reginald bei uns. Ich faß am Teetisch auf 
meinem gewohnten Platz hinter der Tee­
maschine; da ich nicht m.tsprcche, außer wenn 
man mich direkt anredet, so verhielt ich mich 
schweigsam. Da, als alle oom Tisch aufstehen 
und ich m ir noch m it der Teemaschine zu schaf­
fen mache, denn ich muß für die Mamsell Tee 
einschenken, steht Reginald plötzlich neben m ir- 
„ W ir  Haben einander noch gärn.cht ordentlich 
begrüßt," sagte er, m ir die Hand reichend, in 
herzlichem Tone. den er stets m ir gegenüber 
anschlägt, aber ich hasse ihn. diesen Ton, er 
schlägt ihn gegen alle andern auch an, gegen 
F räu le in  H illa riu s  und Esperance R ittlingen , 
und — ach, wie bin ich töricht —  warum ver­
lange ich denn, daß Reginald, dem ich mein 
Herz zu eigen gegeben, als ich noch ein Kind 
war, mich besonders behandeln soll? Warum 
verzehrt mich diese Ungeduld, warum wünschte 
ich, Reginald solle mich lieber m it Worten 
quälen, mich verletzen? . . . N ur nicht die ent­
setzliche Eleichgilt.gkeit, sie tötet mich!"

d. 10. August.
W ie egoistisch ich b in ! Andere leiden auch 

haben auch Kummer und W rrnisse in ihrem 
L.ben, die drückend genug sind. um ihnen 
schwere, bitere Stunden zu bereiten. Heute 
Morgen sprach ich Doras Verlobten — nur im 
Fluge, er war sehr beschäftigt und eilte aufs 
Fekd. und ich wollte auch gerade in den Obst­
garten gehen, wo ich schwarze Johannisbeeren 
zum Museinkochen pflücken ließ. Erich war tief 
niedergeschlagen, der Arme! Sein he.ßester 
Wunsch war es gewesen, Luisenthal zu erwerben 
oder vorläufig  wenigstens zu pachten. A u f seine 
Anfrage bei den Er-ben des kürzlich verstorbenen j

alten Herrn von Ravenhorst erhält er jedoch 
die lakonische Antw ort, daß Luisenthal bereits 
käuflich in andere Hände übergegangen, 
wessen, wurde ihm nicht m itgeteilt. Der arm? 
Erich! E r war ganz gekn.ckt durch diese Nach 
richt: ich soll sie Dora m itteilen, was ich auch 
tun w ill;  morgen geht der Postbote nach Hapsat- 
Dora m it ihrem frohgemuten Sm n w ird W  
durch das Scheitern von Erichs Plan nicht n ^ ' 
derdrücken lassen, aber leid tun w ird  es ihr 
sehr.

Dora hat m ir den Vorschlag gemacht, reiten 
zu lernen und ihre „Estafette" zu venutzen- 
Friedel, der behauptet, daß er sich zum Sterben 
langweile, bot m ir an, in  Ermangelung einer 
unterhaltenderen Beschäftigung mich reiten 
lehren.

Ich fürchte, ich werde wenig Ze it zum Rei' 
ten haben, denn Alfred, der nun fürs erste, b«S 
sich ein Ersatz für Mademoiselle gefunden, ohn^ 
Bonne ist, nimmt mich viel in Anspruch, 
finde, daß jedermann, der irgend ein Leib 
trägt, einem Kinde ins Auge blicken müßte; ^  
glaube, er würde Linderung finden. Es gib 
doch kwum etwas Reizenderes als ein Unschuld^ 
ges, herziges K ind !

Endlich reiste Jlsenkron ab. zu meüner 
endlichen Befriedigung. Am andern Tüg 
sagte m ir Friedel: „D u bist sehr albern, lieb» 
Dagmar, daß du d ir  absolut nicht den 
machen lassen willst. W ie kannst du T ibb i ! 
ablaufen lassen! E r sagte m ir. es wäre 
Rad zu schlagen aus Verzweiflung, denn "  
wärst so kühl wie M arm or."

(Fortsetzung folgt.)
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d'e Z m 'c r f llb ^ f^ ^ b  ^ 'ite rg u t Herzeshof und 
vin und mit den Gütern De-
°w ^ ie  Entschlafene wird
städtsichen °uf dem Dorothcen-
Mit dem si? " I ' . d "  ^ i t e  ihres Gatten.

Mnnttig^üiche^
sich in B  r ? ^ , 7 "  ° r  p l °  s i ° ..) ereignete

-L'Ls"" >

Verhalten i „  >e>« Heide,ihailes
an. 30 Öktö "ei Le B°.,rge.
im » «  pssuSl>ch-l> r-u p p -n

P r ° , - k ? ° " ? " K ö I . , e r P < , I i z e i -  
Pchizemrörest n! sämtliche im Kölner
ist n m i m e n r ^ i n - K r i i n i n a l b e a m t e n  
'ichen V e  nebmu.,^°^ od>'«g Z»r veranlwarl- 
P > a ,e k 7 .p 2  ergangen, weil dieser
»en Ästechuna 2 . ^ .  N . . L  sub der passi-

L e k^7 ^ ^  ed r a ,» a) wird aus
Und jekiae Ne, »7 frühere Kausniaiin 
leine! N a „ ^ ^ 7 " " ^ W e n t  Naven schoß 
Engeln in den « ^"^e>" Wortwechsel zwei 
selbst zwei Sw,.Ne ^  .""d brachte sich dann

L ie ^ ° b ? j ^ C , ! n ! ' ' ' ° ^ -  c Auk der Alten 
Morgen F  ^ ° "?  "  ^"ben  Mil.woch
A-ann in .^ 7 in e 'a te i» ' 7  -0-" i-ngen
einer Bank Nn-»^ challnge Dame tot aus
ergaben da,? ! i - / 7 ' ^,7  Rachfmschu„»en 
Scheiek aus Lehrlingrin Hunibnrg ist, der eine Beiköufe-
' ^ ä e  Ls i b..t.e und ...si ch.
halten an de.. ö ' 7^7 ' "  Die beide» 
Brief ge ich.- n, 7  ^7- 2  a.n.ern.a,,,, einen 
sie weaen l'° 'hm mitteilten, daß
scheiden wollten.^ ̂  °»s dein Leben

Nachsäen",? ka^ ^ 7  R e v i s i o n  e n.) Das 
Witwe Kochs a„« 7e Revision der Landwirts-

mch d°. Mb->- 
Worte,, ^  ̂ Beggendon ver-
Sun. T ^ 7 v m n . te m ' Schwurgericht Aachen 

 ̂ worden waren, weil sie
L i ) 7  L  ' L  '7  ^ u 'i 1013 den'La..d.vitt
rrfchosse,, H a 2  " "  ^  Angeklagten Kochs 

v o j ' n  e r' l  ̂ "  «7- R  "  b a t t s p a r o e r e i n s  -

?»n

is.

!» °ü>-" au! ?,» ° - b  > i - » -  »>
von Berlin n , 7 7 .  '" " "a >  Ischen llbU i'gssah it 

Lastauto? dest"dliche Kolonne
8  i ch t e l g e n i r  7  - ke'n -.'rappen im  
^^6 mej>ien KernkOi ^  ü rr ch d e r
"0 " B inden^durch° 7 '"s t '7 ' küoineterwe'it 
werde,!. den Schnee gezogen

T e ^ n Z Ü ^ ^ u r p s u  s c he r e t  1 I a h ,  
aus sichert, der e i? 7 /,?  ^ p  "  cher Junkers 
a>» Dip'ithe.jijs e? ' u , 7 ^ ^  Mädchen, dos 
delte, todas. -  st .7 ' " ^  falsch behan-
kannner M  „  „  wurde von der S t. nf-
f«?h' läjsiqer Tö ü /  7.1 G ' ° d b a c h  megen 
>us veinrteisi. ^  S" einem ^ahre Tefäng-

den letzte,/ Taa/n v o , ^  Vei einer in 
von E p !s s ö ,7 ^ i7 "° " " " ° " " '' Be,st.iqe 

^'chw>st..""„ ruien
2895 Mark erlöst ^ ' 7 " " " ' ^  J"h"l> 
b's i>k, ' ' '  hochne Preis dp,

Das furchtbare VuHanunglück, das, wie er­
innerlich, M itte  Januar d-ie südjapanische Insel 
Saluraschima in schreckensvolle Mitleidenschaft 
zog, richtete überall entsetzliche Verheerungen 
an und brachte die benachbarte Stadt Kago- 
schirna dem Untergang nahe. Man kann sich 
leicht vorstellen, welche Panik sich der erschrek- 
kenden Bewohner bewacht.gte. Sie verbuchten 
sich durch schleimige Flucht vor dem verderblichen

Der Vulkamcrusbruch auf der Znsel Sakura- 
schima.

Aschenregen zu schützen,' außer dem ungeheuren 
Sachschaden, der entstand, sind natürlich auch 
viele Menschenleben verloren gegangen, obwohl 
die ersten Unglücksnachrichten, die von 100 000. 
Toten sprachen, gewiß übertrieben waren. Un­
sere heutige Illustration, die den Vulkan in 
voller Tätigkeit zeigt, ist nach den ersten aus 
Japan eingegangenen Photographien herge­
stellt worden.

Grone ein." Ganz B e rlin  lachte. Der Verf 
war der witzige Prinz Louis Ferdinand von 
tzen, der 1806 bei Saalfeld fiel.

( ü ö e r t r  o f f e n . )  Verehrer: „Habe gestern
auf dem Festkommers leider einen kleinen Schwips 
bekommen. Es ist m ir das deshalb sehr unange­
nehm, weil dein Papa zugegen war. Vielleicht, 
liebe Elfe, kannst du in  Erfahrung bringen, ob er 
erwas gemerkt hat?" — Elfe: „Gut, heute Abend 
werde ich d ir Bescheid geben können." — Elfe 
labends): „Also ich habe Papa ausgeforscht, er
weiß überhaupt nicht mehr, daß er gestern auf 
einem Festkommers w a r!"

( T ä t i g e  u n d  l e i d e n d e  F o r m . )
Vater segnete seine

Lehrer:
„Du, Klaus, wenn ich sage: der ^  '
sechs Kinder, ist das die tätige oder die leidende 
M rm ? "  — K laus: „Das ist die tätige Form !" —- 
Lehrer: „R ichtig! Und wie hecht nun die leidende 
Form ?" — K laus: „Der Vater wurde nnt sechs 
Kindern gesegnet."

B r o  berq.  6. F b  uar. H.mdelskammer - Bericht. 
Weizen unv.. weiter, mind. I3i) Psd. hott. wiegend, brand- 
n rd bezngsrei. iL8 Mk., bunter und roter. do. t3l) Pfd. 184 
Mark. btani,.itzige Qlral. do. tr8 Pfd. ItM M k.. do. 124 Psd. 145 
Mark, do. 1 8  Psd. 137 Mk., geringere Qual unter Notiz. — 
Noggen uuv., mind. 123 Pfd. hcttl. wiegend, gut, gesnnd. !5Ü 
Mark, do. !2t) Psd. !48 M k.. äo U8 Psd 144 Mk., do. 
i12 Psd. 130 Mk., do. litt Psd. l2 l Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Ä uttereizwecken 130—135 Mt.. Brau- 
wäre 136- !48 Mk.. seiuste über Noliz. — Erbsen: Futterware 
t 50- t ?0  Mt.. Liochware 180-202 Mk. — Hafer 123-144 Mk., 
guier zum Llonsum 145 155 Mk., mit Geruch 109—126 Mk,
— Die Preise versteuhe sich ioka Vromberg.

M a g d e b u r g ,  6. Februar. Zucke» bericht. Korinucker 
88 Giad ohne Sack 8.95 9,05. Nachprodnkts 75 Grad 
ohne Sack 6,95 — 7,10. Stimmung: ruhiger. Lrotraffirrade 1 
ohne Fast 19.12'. 2 -  19.25. Kristallzucker 1 mit Sack —»—. 
Gem. Nasfim.de mit Sack 18. 87 ' 19, 00.  Gem. Melis I  mit 
Sack 18 37' 2—18.50. Stimmung: ruhig.

konnt die besten Woldbännie Denisilsiands.
Sie finden sich in noizüglicher Beschaffenheit 
i». Foistbeziik Nolhenbnch bei Nohrbnin».
I n  dem doniaen toaenannten „Mrtzaer'chlact" 
stehen noch rnnd 500 Riesenstäinnie, die ein 
A lter oo» nahezu tanjend Jahren haben sollen.

(E > n Z  w i f ch e n f a l l im  G e r i c h t s  
t aa  l.) I n K r a k a  u winde ein Schlosse, 
wegen Beimges z» 10 Monaten Kerker ver­
urteilt. Plötzlich zog er einen Hammer her­
vor und verletzle einen Polizeiagenten. der 
gegen ihn belastend ausgesagt halte, durch 
schwere Hiebe über den Kopf. Der Gerichts­
hof verni teisie ihn zu einer Znsatzstrase von 
einem Jahr.

(B  o m G e g n e r  i m  N i n g k a m p f  
e r d r ü c k t . )  I n  A l s  w e i t e r  bei Sank,
Wendel ließ sich, wie aus Saarbrücken ge­
meldet wird, der ZOjähiige M attliias P inter 
aus Bachem mit einem Berussringer in einen 
Ningkampf ein. P . wurde dabei von seinem 
Gegner iotgedrückl.

t D i r e k t e  T e l e p h o n v e r b i n d u n g  
z w i s c h e n  D e u t s c h l a n d  u n d  S c h w e  - 
o e n.) I n  der Frage einer direkten Tele- 
phoiiverbilidung zwischen Deutschland und 
Schweden ist kürzlich seitens Deutichlands ein 
Aorschlag eingebracht worden betreffs Aus­
legung eines Kabels von einrm Punkte ver­
deutschen Küste, wahrscheinlich bei Sastnitz 
oder Arcona, oder nöidlich von Zingst nach 
Trellebmg. Das Kabel würde nnt dem dent- 
Ichen Fernsprechnetz verbunden werden, und 
neue für den telephonischen Berkehr m it gleiche Strafe. 
Schweden bestimmte Leitungen würden von 
Siralsund nach Berlin  und Hamburg gebaut 
werden. Der schwedischen Telegraphenvei'
Wallung ist dabei seitens des deutschen Neichs- 
postaniis mitgeteilt worden, das; eine solche 
neue Verbindung nnt lebhafter Genngtunng 
m industriellen und Handelskreisen begrüßt 
werden würde.

(V  e r z , ch t l  e i st n n g d e s  P r i n z e n
A t> g e ) I n  der am Donnerstag abgehalte­
nen Sitzung des dänischen Stnatsrats in 
K o p e n H a g e n  teilte König Christian mit, 
daß Prinz Aage, der. wie berichtet, die Gräfin 
Culm d, Bergolo geheiratet bat, sür sich und 
lenie Nachkommen anf das Erbrecht der dä­
nischen Königskrone sowie auf den Tsiel 
c>d' "7 . Däneinark" mit dem Prädikat 
ttoinglühe Hobeit verzichtet bade. Der Prinz 
nimmt den Rainen Graf von Nosenborg an. 
Da er aber dem dänischen Königshanse ern­
st ' oen ist, wird ihm das Prädikat „Hoheit" 

^el ssen. Seine Gema.ilin wird ihm im 
Naiige gleichgestellt. Die Nenvermöhlien
" '7 7 '. ' 7 .Z " k u » s t  jolgende T.tel

», Hohesien P rinz und P rin-
7 7 ; .  A.ige, Gra und Gräfin von Rosen- 
"org . Die Nachkommen des Paares oeben 
ledes fürstliche,, Titels und Ranges verlustig. 
Oie maiittlichen Nachkommen heißen Grafen 
und die weiblichen Punzesjinnen von Nosen-
livrg.

, V e r s o n e n  d u r  ch G a s o e r  - 
. V ' 7 7 ^  Vm Morgen des 19. Januar 
<1. Nkebrnar) klapste der Hausknecht des 
Hau es der Bersichern» -Gesell,chast „S h isn " 
m M o s k a  ii a» der ^iicheiitnr der Woh­
nung eines Generals Gerbaskin. N  einund 
antwort,sie. Der Hausknecht riß die T ü r auf 
Ja  der Koche lag die Köch n auf der Diele 
besinnungslos da. Der Hausknecht lies in 
die Wohltun« binein. Niemand antwortete.

Er ging in die Zimmer und fand die Woh- 
»un'gsmieier sämtlich in besinn,ingslosem Zu 
staube. Schnell eilte er zum Portier. Auch 
dieser lag besinnnngslos da. Es erwies sich, 
das; alle^ Bewohner der unteren Stockwerke, 
41 Personen, dmch Leuchtgas vergütet wor­
den waren, und zwar besond sich im Hanse 
keine Gasleitung, sondern das Gas war durch 
die Kanalisationsröhren eingedrungen, in die 
es aus der geplatzten Gaeleitmigsröhie süi 
die Straßenlaternen, die w illen in der Straße 
lag, gelangt war. M an bofst, den „leisten 
der Leuchtgasoei gifteten das Leben zu er­
halten.

( B e m a l t e  W a n g e  n.) Gemalte 
Wangen gab es schon lange, denn die 
Schminke gehört zu den ewigen Dingen, 
jetzt gibls aber auch bemalte Wangen. Die 
Mode ist in den vornehmen Kreisen Pelers- 
bnrgs aufgekommen. Die Damen lassen sich 
ein kleines Bildchen, etwa ein Strönßchen, 
oder einen Kolibri, einen osfenen Tempel 
zwischen Pinien usw. in zarten Farben aus 
die Wange male».

( E i n  B e s t e c h u n g s p r o z e ß  i n  
N  e w y o r k.) Das eheinalige M itglied des 
a»ierikamschen Kongresses W ille tt ist wegen 
Zahlung von Beslechungsgeldern an den ehe­
maligen demokratischen Boß Cassst y, der ihm 
znm Nichleramt im Obersten Gerichtshof der 
Stadt Newyork .verhelfen sollte, zn sechs M o 
nuten Zuchihans und zu 1000 Dollar Geld 
strafe verurteilt worden. Cassidy erhielt die

humoristisches.
( E i n  f ü r s t l ic h e r  S c h e rz .)  Der Schloßpark 

von Monbijou bei Berlin, der jetzt modern gestaltet 
wird, ist um das Jahr 1800 angelegt worden. E r 
war m it allerlei, bei dem knappen Raum winzig 
Anlagen überhäuft, über die mancher Spott laut 
wurde. Und eines Tages haftete am Parkeingang 
ein Bogen Papier, auf dem zu lesen stand: ,.Es 
wird hier jedermann gebeten, — Die Berge ja  nicht 
platt zu treten. —  Auch dürfen keine Hunde laufen, 
Dam it sie nickt den See aussaufen. —  So unbe 
scheiden wird wohl niemand sein —  Und stecken eine

H a m b u r g ,  6. Februar. Nüböi stetig, verzollt 67. 
Leiuöt ruhig, loko 51. per Mai-August 53. Wetter: 
s c h ö n . __________ __________________ ___________

H a m b u r g ,  6. Februar. K u s s e s  good average Santos 
per März 50'  ̂ G b . per Mai 51 Gd., per Sept. 52 Gd., 
per Dez. 52̂  < Gd. Nuhig.

Wie man die Magensäure unschädlich macht.
Wenige sind sich eigentlich bewußt, wie wichtig es ist, die 

im Magen befindliche Nahrung von sänrebildender Gärung 
freizuhalten. Eine gesunde, normale Verdauung kann nicht 
stattfinden, solange der Magen m it seinen zarten Schleim- 
häntchen von der Säure gereizt und von den freiwerdenden 
Gasen bedrückt w ird — alles das sind die Folgen der 
gärenden Speisen im Magen. Um eine vollkommene 
Verdannngstätigkeit zn erzielen, mnß diese Gärung be­
seitigt oder verhindert und die Säure nentralisiel t werden. 
Besorgen Sie sich zu dem Zweck beim Apotheker oder 
Drogisten etwas b iju rirte  Magnesia, von der man nach 
jeder Mahlzeit einen halben Teelöffel voll in etwas 
warmem oder kaltem Wasser nimmt. B isurirte Magnesia 
ist angenehm einzunehmen, hat keine störenden Neben­
wirkungen, beseitigt die Gärung, neutralisiert die Säure 
und macht den durchsäuerten Speisedrei wieder milde, 
srisch und leichtverdaulich.

Die regelmäßige Anwendung von bisurirter Magnesia 
garantiert eine gesunde, normale Verdauung, da sie die 
B ildung der überschüssigen Säure verhindert, die allein die 
Störungen verursacht.

N o t a b e n e !  Ein Apotheker weist darauf hin, daß 
es sich hierbei nicht etwa um die gewöhnliche, sondern 
nm b i s u r i r t e  Magnesia handele, die nur in  ge­
nau etikettierten, blauen Fiakons verkauft w ird, m it „5 i- 
surirte Magnesia" in das Glas selbst eiugeblasen.

M sn tag : 
Dienstag: 
M ittw och: 
Donnerstag: 
Freitag: 
Sonnabend: 
Sonntag:

Anorr-Iveibertreusnppe 
„ Rumfordsuppe 

Unorr-Dersternchensuppe.
^  Tapiokasuppe 

Anorr-Geflügelsuppe 
„ Tomatenstipps 

Unorr-jDilKuppe

H a u t-n . Blasenleiden,
Syphilis, nervöse Schwäche rc. 
in seichen und veralteten Fallen 
behandelt gründlich ohne Queck­
silber und Satvarjan, ohne Be- 
russstörungriach erprobtem Spe- 

zialveesahretl.

Danzig. Hnudegasse 123. 
Auskunft gegen Rückporto unauf- 

sätt.g.

Siich^u '̂7:j7."N
Kais BeteMgmig
an wirklich rentablen Objekten aller 
Branchen im ganzen Reich.

W er schnell

verkaufen
oder Teilhaber aujnehmen will, verl. 

meinen nnverbindl. Besuch.

Vonraü LMs, K L N  s.
Gegründet 190 .̂ Fernsprecher 12 33l.

H8 Sorten J in o rr-Suppen 
1 W ürfel Z Teller (0 p fg .

sowie Schröpfen u. Hlihneraugeuschneidett 
werden gewissenhaft ausgeführt in uns 
außer dem Hause. » .  
ärztl. gepr. Masseur, Heitigegerftstr. iv-



Nil an das MnUWetz
unter

N r .  1 0 3 3
a n g e s c h l o  s s e n.

Msrä kerilllüN, Slhülitlitiiißl..
T h o  r n.____

*
*

AmWiiis
IllssliiiMcksibei

kür Damen und Nerren
^  in Verbind, mit LllSdkÜdrnngL- ^  
^  VvtvrrLedr leürt 2U secier 2eit ^

r ZiMmmM Z<rsuss r
^  ^Itstädtiseber ^  I .  ^
^  ö la rk t « ^ D  ^

sowie andere silberne Armreifen in nur 
neuesten Mustern, bei billigsten Preisen 

empfiehlt

k .t» s k k « Id s u s r
G o !d :v ars ii. jetzt A n d e re r . 23.

g kismilos «  
8  rilW i 8  
8  llsrmoniM8 8

in allen Dreisla§en empkieblt 8 8

WK.MMM,8ltztt!l!l!8,8
Dianokorte-Dabrik,
— Dokliekerant. —

U Ä  Illustrierte Dreisliste kostenlos. A M

N  Deberspielte Dianinos W 
D  stets preiswert aukDa§er. D

Stenographie-».Schreibmaschine»

Unterricht,
Schreibmaschinen- nnd Buch- 

führungSarüciten 
durch

»ekrevSt, «llsM M L

Nur in 
jlritlgenüen 

Fällen
ist die Benutzung des F e rn ­
sprechers zur Uebermittelung 
von Anzeigen zu empfehlen. 
Durch telephonische Anzeigen- 
Ausgabe entstehen leicht Fehler 
und Mißverständnisse, für die 
w ir gleich anderen Zeitungen 
eine Verantwortung ablehnen 

müssen.

Gleichzeitig bitten wir, größere  
A nzeigen  im Interesse einer 
sorgfältigen Ausführung nicht 
erst am Tage der Ausgabe der 
betr. Zeitungsnr., sondern schon 
tags vorher bestellen zu wollen.

G e s c h ä f ts s te l le

„Die Presse".

Damen-Kostüme und 
Herren-Anzüge

nach M a ß ,
G u te r  S itz ! fertigt S o lid e  Preise?

^ VSsrLo^sLLI,
Gerderstraße 13 15.

Wrde-Mhren
W a rtW n .

Stroh
liefert frei Haus

ImNuin MWmg
bei Thor».

gibt billigst ab frei Haus

dolirrun IMtke,
Telephon ZS6. Baches». 14.

M j
Brotreste und Knochen im G arn ison - 
la za re tt I  sollen an den Meistbietenden 
vergeben werden.

Termin am

II. Februar 1114.
vormittags 11 ^  Uhr. 

im Geschäftszimmer G ersten jlraße 2 .

M r

angs- 
baut

( ü e ld e  H v l l v n t l o i ' f e r - ,  
L o t «  L v k e n ä « » r t v r - ,  

» V e i88«  K r ü u k v p k ' x e  

t z l v I t l A t ' I b v  8 ln u , i» L v

kisrenm ökren
Illustrierte Pr ospekt e  und 

Offerte g r a t i s .  Wiederver- 
käufer und Vereine Rabatt. Ziel 
auf Vereinbarung.

M s e k m s n n ,
v v m .  K K S Ä S N  I l V p r .

«M km llW
und Matratzen billigst nnd dauerhalt bet 
LvdnttL,Tapezierer,Strobandstr.11.H of.

E r f i n d e r
erhalten in allen Angelegenheiten kostenlose 
Auskunft. 1009 Erf.-Probleme mit Erläu- 
terungen über Patentwesen 30  P fg . G a­

rantie für strengste Geheimhaltung. 
P a ie n t-J n g e n ie n r-B u re a n  

S s r t tk a le r  L  Lebm id t, B re s la u  N

öeis

v i c b k
. . Nkeumstiamus
r s c t ik s s  t ie r v e n L L k im e ^ e r i

g iä nL.Lpfolg ciurck

dsLeitigr verdloffsoci scttoell s!!s 
Kbeom. Zc-bmerrer» u. ^NLLüweUungen

A n k t.k e fv o fi's s e n ä  deapksckke»

preis lü d e  M . 2 ,5 0  (!önge sr/rmchenH
kllc3l>pwftkm-f2b»'i!i,ck3slotteüdU5g's.

zum Wäschezeichner, neueste Muster, 
einzelne Buchstaben von »0 Pfg. an, bei

Optiker SsiälSi'-
Altstadt. M arkt 4, 

neben der Apotheke._________

Karneval-
und

Bsckbier-
Artikel.

Billigste Bezugs­
quelle für Gastwirte 

und Vereine.

ln8lll8 Milk,
T h o rn .

Engländerin
erteilt

rnülisch. M fllniz. lliitttniht.
Zu  erfr. in der Geschästsst. der „Presse".

Allskmists-
b iiro  I l t t X
G  m. b. H.. mit Detektiv-Abteil., befindet 
sich B e r lin . Potsdamerstrabe 54.

p-font-A IM Slt

Besohlnngen,
Reparaturen,

sowie N eu a n fe rtig u n g  von Schuhwaren 
jeglicher A rt in billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung. S pezia l-D auer- 
sohlen. S ch ille rs tra tze tO .

Sehr guter 

B re tte r . 38. 2. r.

PrrvaL-MttagsLisch
Altstadt. M arkt 12. 2.

Aisitn Nkilst.
aNerfeinfte pikante. schnittige W are. ner- 
ftndet a P jd . 65 Psg. per Nachnahme

Kaserer FuchsberaSÜr
EpeisekarLMeln

div. Sorten zentnerw. sr. H . L .L .d s L n k v . 
Mellienstr. 114, Telephon 582.

M s r 8 M 6 M 6 .

k c k -  M ll l 8vivI'tsSM
sorrkit

Dimrt
sitzsßrsiär.

8. 0 .  M . b . i i . ,

L d i e i l u n g  r e l ä b s t i n e n .

L ö n i A s d s r A  i. r r .
______________________Iv le p b o n  6 6 1 6 .______________________

V

!3

»Z
>-»
V>

S.rws
l--e,
N
«-«-
O

M 0 L .U R -' '

seknelle, elegante unä ad8 0 lut 2uv6rlä88i§6 Dakrseuxe von doder 
D6i8tun»8täki8lreit und länger DebenZdaaer.

b s k r L S u ^ S  k ü r  A l l s  L w e o k s

' r v p s  S / 1 3  ? S .  —  3 0 / 8 0  I > S .

- LataloZe und ^nZebote kostenlos. .... ...

^ ä l e r v v r k e  v o r m .  I l e i n r i c k  L l e z e r
k 'N L r » !«  > K , M R L N L s ti' 2 7 I L 8 .

„8 ! 'L M " -Z K l8! ! B 8l 6».

Lekrüm m tsr  
»Orkan «-8talLS1> 

Dkvsleü.

eiLovarmiert, bester u. d illix - 
ster Lrsatr kür 8 ol2- v . küsea- 
pkostev, obvs derer» Haobteilo 
2v besitzen, bedarf keines 
^nstriabes. kault viobt, ist vor» 
nobexrerrLter H altbarke it.
Reparaturen ausAesoblossen.
6 eeixnet kür ^auvpfosten,
XVSse.bepkosten, Larritzren,
DatervenpkLbls, ^Ve^veiser,
IVarnnnxstakeln, Oberbau- 
pkLblo. Orenrsteius ns^v. Von  
grösster W iebtigkvit kür keuoli- 
ten und sumpkigen Roden, 
tü r  V i-k k ° p p ° '°  K o l t e r , .  . 0̂ . ^ .

Lubnerbüks usv. saunzilosteL.

L lo k eru n tz  k o m p le t te r
L L u v v .

L e w  o v tp l a l t e n .

O r s m t s e k e n  W x r . ,
Lre is  Tborn.

Post- nnd 8aürrstation.

Drabtraunplostsn k'ernruk Deiditsob I^r. 8. OrevLsteine.

__ it IM  um die
x. — Ukreu

Daderstr. 23.

O a r a v t i s r t  r e i n e s  d i e s i g e s

§ e b M e i n e s c k m s I r
p r o  k l n l l ä  9 0  k t e ü M K

em pkieblt

L s r l  S 4 s N K Z S ,
8H§lvr8lr. 26.

OSl<L
sofort bar an jederman bei kl. Ratenrück- 
zahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
schnell. Iss. L M L v w . B e r lin  7 00 . Denne- 
witzstr. 32. Kostenlose Auskunft. V iele  
Dankschrkiben. _________ -

ohne Bürgen, Ratenrückzahlung. gidi 
schnellstensSeibstgeberF8s,'«n8,Berlin. 
Schönhauier Allee !̂  6. (Rückp.)_______

M  Sir W
bis 6 braucht, aus Schuldschein schreibe 
sofort. B is 5 Ia b re  rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. 8 . Otto, 
B re s la u  I .  Taschen-Str. 2 !^4.

sooo Ws^k
zu 5 Prozent per 1. A pril zu vergeben.

Thorn, Strobandstraße 13.

zur Ablösung einer Hypothek auf ein gut 
verzinsliches Wohnhaus per bald oder 
1. 4. 19.4  gesucht.

Angebote unter W o hn lrans  13 an die 
Geschäftsstelle der ..Presse^____________

Z u r Ablösung weiden auf ein. gutgeh 
Gasthos (W ert 45 000 M k ) zur 1. Stelle

1 2  W O  M K .

Ge-
sosort oder später gesucht.

Meldungen unter <b. l^ .  an die 
schüftsstelle der „Presse" erbeten.________
M a l »  M k  °« f si'0°re Hypalhek zu 

W ü .  vergeben. Angeb. unter 
M k  ^  L88S an die Ge- 
M t .  schästs-lelle d. „Presse".

Da nicht in Thorn wohne, verkaufe 
meine sämt! Häuser, 1 Eckhaus, W ilhelm ­
stadt mit Zentralheizung, vorzügl. zur 
Klinik od. and. geeignet und 4 Brom - 
berger Vorstadt am Stadipark, beste 
Mietslage, M ittelwohn.. vorzügl. Kapitals­
anlage, unter günstigen Bedingungen zu­
sammen auch einzeln.

Angebote erbitte an

A .  N s a m a v n ,
_______ P rm z e n lh a l, Ziegeleistr. 2.

K ra n lrh e ils h a lb e r  ein

H a n s
mit guter Verzinsung in der Altstadt zu 
verkaufen. Meldungen unter LL. LL 5 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse"

Gartengrundstück,
neu, 8 P roz. verzinslich, umständehalber 
sofort zu verkaufen. Angebote unter L .  
v . an die Geschüstsstelle der „Presse" erb. 

(Agenten verbeten.)______

KAM WtmMe. Mk

Kühe
verkauft preiswert

doavdim Lrügvr,
A l t  T h o r n .

Junge, hochtragende

Knh
zu vertäu in.

p i e l s o l r s r
G  o st g a u bei Tauer.

RkiliiM
billig verkäuflich, gesund und leicht zu 
reiten, truppen- und straßenfromm, tadel­
loses Exterieur. Anfragen unter 8 .  H7. 
4  an d.e Geschäftsstelle der ..Presse".

Nellarsulmer 2 Zylinder-

Motorrad,
3 '2 ^ 8., Aussehen und Funktion wie 
neu, steht billig zum Verkauf bei

D .  !8 tr 'r»8«lbLH» K 4Z i', T b o rn , 
____ Biüsenstratze «7.______

Motorrad,
18. 8. D .. I'I-, D 8 ., 1 Z y l., Doppelüber­
setzung. Leerlauf gefedert, garant. fehler- 
trei. tadelloses Aussehen, billig zu ver­
kaufen FL. iiLSLNir,

Waldauerstr. 21.

Automobil,
2-Sitzer, 2 Zy l., gut funktionierend, I 
wegen Anschaffung eines größeren > 
Wagens, billig verkäuflich. Auch als 
leichten Lieferungswageu zu ver- 

! wenden. Ernsthafte Reflektanten 
erhalten Auskunft (evll. Probefahrt)

! durch k . L lsttsU rrm kr, Bader,tr. 23.

Êhaiselongues
mit G nne oder Flachdiahl-Polstenmg, 
peiienwürlig bestes und staobsteies 
Polster. Bettgeslelle mst Potent- oder 
Sprungfedermairotze». Sofas. Klubsessel, 
Garnituren und anderes, räumunashalver 
zu herabgesetzten Preüen zu verkaufen. 
8 . L resL lE  D, Tapezierer tt. Dekorateur, 

Schuhmacherstr. 2, 2.

I stsi »li l„,s
sowie LaderrtirL. beides md Z  
habe billig zu verkaufen. 2l).8 . 8LknslSs7. Schuhmach e r s

EchmredehMdWerlS' 

Ca. DOW „qw s,
20 mm und 23 mm besäumte

Schalbretter
von 1 m aufw. lang in vollen 
halben Meterlängen o f f e r i e r  
billigen Preisen

W e d r r c h s m s W ,
D a m e ra u. Kr. K u lim ^

l kleiner Malerwagen nebst 
2 Böcke. Trittteiter und andere oe 
Sachen billig zu verkallsen ^  ^ W '

Kondrrktstraße 3 0 ^

iluWrmrolk
(fürUnterasstiienten). für inittelslarreo ^  
hellblauer Extrastoff, wie neu, m 
zu verkaufen  ̂ Zl,

 ̂ ?>»  l i a n f k i i  « r l i l l l i i

massives W ohrrliarrs für eme o  . 
mit Gartenland, 5 - ,0  Morgen 9 

Angebote umer A I. 1 6 0  
Gesch'äs.sstette der „Presse". — '

K o t -  u n d  p o r t w e i n s t a s c h A
kaust _____Ĥ iik« tt » rl

Alöbl. Zimnicr mit Peuswn °°n 
zu vermieten Seglerstraße 
gleich znm Mittagsiisch.

M ° Z iu n n e r  u sos
Osfizierswohnung und nw ß.

Z. vm.
2 gt. m ö k l. V o rd e rz . sep ^ '7'fjeteN. 

Preis 25 u. 15 Mk.. sofort zu venm 
lKerechtellraÜeGerechtestraße

2 große Schaufenster, beste Lage 
berger Vorstadt, zu vermieten. 

Näheres

E lo ^

äheres .^ 4

BaiiztsAst N. Zarte!'
______________ Waldstraße 43. __

Laden, SerdrrU.
zum Friseurgeschäft geeignet, lst v ^
4. 1914 zu vermietet, E lisabeths»^--^

F r e n n d i i c h e

3- Zimmer-WoP>>§
mit G as und allem Zubehv''
1. A pril (auch früher) zu veralteten

L e d a n s t r .  5 » ,
in der Nabe des B a ye rn d e tw ^ -

I-LlWöl
Küche, Mädchenstnde, Bad. G o r l-^ ,  
Gas und elektr. Licht, mit 
Burjchengeiaß, Melllenstraße 109, 
zu vermieten.

NvrvriM
G . m. b. H .. Mellienstr. l2 S ^ > -

Wohnung^.,
3 Zim m er und Zubehör, per l .  ^  g. 
Js. zu vermieten C nlm evjtrnö^

Z u  erfr. daselbst 1 T r .

mit Gas und allem Zubehör, evtl. 
vom 1. A pril 1914 zu vermieten

S c h u ls ira tz s

Zia»'

2̂
Killt Illlil 3-̂ !j!»Itl!8ö!>>>»̂

vom 1. 4. zu vermieten. , ..m . ^S la n a v n k l^ A r-b -k ^

Noch je eine

4- und 8-3l!UUier-

A M M
mit allem Komfort der Neuzeit 3 
mieten. ^  - . - ö l .«NPsUsi W. Kart«''

Waldstraße 43.

Z-Mmel-WWG.
2. Eta«e, Balkon. Bad. Gas  
Zubegör, vom 1. 4. 14 zu veru"° xj 

v - 0°d n k . N e n s t ä d t ^ M ^

Laden
nebst WohnunŜ

und heiler Küche ist zu Vermieter 
straße 16. Z u  erfragen daselbst r

W o h n u n g . 4 T r .. p. 1. 4. 3 ^  ^  
erfrage»» N eustadt,

»« MlM ÄKlstUilijiW
für Kolonialwaren, ein Grammophon mit 
7 Platten, 2 Wagschalen zu verkaufe,».

Angebote unter I?. 1 0 0 0  an die Ge 
schästsftelle der „Presse".

GraadeNZ

W e r d e U l L e
zu vermieten



Nr. 33.

Deutsche Schlösser und L in ie n .
Die Marburg.

Von A l e x  B o rn .

h e i U ? ^ / / ^  bezeichnet in  Hinsicht' a u s / j 
und Luther die Wartbrm
gende L ^ ° 'b u r g  °k ."bw e i auf einander fol 
dem in dem Wege der Kirche z,

Schonhert strahlenden Berg 
Ä  r L n '  ^  Wartburg ist. ein A - L  

neu ^  Trümmern miede
Ttürn n ^ "  o Marburg aber hat de, 
und hat ss^' e^d der Geschichte getrotz 
erhalten ?  wesentlichen so stolz und schö, 
als ein ^  Verlaufe der Jahrhundert
Lank»^?"^^?"bndes, weit in  die hessische, 
S v?bur?pn^ ^  Sochschlotz. als eine fürstlrch 
S t r o ^  ^tstanden rst. Wer je die Gießen« 
d u E n ? " .  Frankfurt-Castel bei Tag
ü b ?  Ä ü n - n ^ l l b t  ihr B ild  in Erinnerung 
vnk>» wiesen und der schimmernd',
hohen aufsteigend ein Gewirr vö,

standenen Arkadenbctus. der die HaWt^rupp
v rbinde? ^Uchen Wilhcsmsba,
der h ° M a e n ^ t  Ä s e n  sich die Nachkomme, 
vom « 3 . ^ 2  ' I ? ^ >  von Heinrich Rasp 
au«? n krlrchen in  Thüringen vertrieben 
s t ! l ,e r ^ N "^ " " ^ ^ " i° " .g e n  eine neue. not 
Srosienteil^^,' § 2 " ! ^  ĉh ein neues, heut 

gehöriges Reich, beste! 
noch u n te 7 d e ? ^  hessen-darmstädtischen Lande 
und b lüh t?  ^  ^  " lh ^ r  Nachkommen steh

Der Ursprung der Marbura die
m?cha, d !? ^ ? ? ^ ° ^ ^ ^ ^ ^ e u ts c h e n

rrcy Heirat der Erbtochter des letzten
m e?" w u r ? ^ ^ ^ ^ " 0 er Landgrafen 
a n s p 'u n s ^^ ^^ ^  waldumrauschte Schlt 
der M  ? 7 ^ in k ü n fte n  der heiligen E li 
rin  w iw e . de  ̂ Landgrafen Ludwig von 
rrngen, nach schwerem Dulden endlich al-

S -i-n  a.m"' Schl»,- ,u h »u ,„
^  elend in  dem nahen

: ° , L ? - d ' L  L 1
am 19. November 1231 erlöste. I n  einen

U r t t i i e r  Briefs
(Nachdruck v< 

»T ango lehren Professor 
Wal zer  ist uns angeborei 
Wenn der Tan^o längst ve 
Tanzt man noch den woni 
Walzer mit dem holden R 
Wo der Fuß von selber mi

6 s t " 7  G ?eM ^??e"'M N g ausüben

nen E v  - - "gew ohnt glänzend 
ni ter Neichskanzler.
Moltke n i-^?  ?^.Gb»eralstaves 6

»schweren Ge,dchdustrft»"die es 2

und s 2 g  ^  Künstler und Kim, 
der Heituno-? ^  d>e Herrschn
Minoritch d ? ^ "0 e n  Presse
dem gewisse 9 - ,,? ? ° ' ^^r Kronp
'niierlich unter den G
Für ihn Ä .  !n "k schmollen, hatte
S°lms-W i,d L  M u ta n t.
uns auch mit ^  Leutnants, 
"Gieren ve mögen'' l° «eicht""d Ausdauer ^  'a-Egannen Mit
Päninen, der si/'!> ^^n ül
tagmorge» hin-? ^»m srüh«
Tango ^ g e t 2 E 'k ^  "^bne es wnrt 
Spruch, den ^ ^ r n  nach den,
überwiegend ü« w,edergegeb< 
Twditio . E  u wonnigliche/Wa 
°ufs beste 2 ? « '  Man a.n.isi 
aus Ta , e i„ "? . unsereinen, der 
"Wunsch . " ,""t den Pressekollegen
»°». -!> b - ° s  w °-oachtsn, wie so eine „Prc

ehern. Sonntag den 8. Abruar ly>4.

Die prelle.
(Viertes vlatt.s

derbaren Schrein ruhen ihre Reste in  der herr­
lichen, gothischen Elisabethcnkirche Marburgs, 
das durch diese Reliquien bis zur Refor­
mationszeit zu einer viel besuchten, von M ön­
chen und Nonnen stark besetzten heiligen Stadt 
wurde.

Elisabeths Sohn Hermann, von dem Onkel 
der Thüringer Herrschaft beraubt, wurde von 
diesem m it der Grafschaft Hessen und dem Allod 
Marburg im Jahre 1238 abgefunden, und von 
jetzt ab wurde die Burg zur Residenz und zur 
eigentlichen Stammburg des hessischen Fürsten­
hauses. Auch nach seiner späteren Übersiede­
lung nach Cassel vernachlässigte es den stolzen 
Bau nicht, sondern erweiterte ihn im Verlauf 
der Jahrhunderte immer wehr und nahm ihn 
häufig zum Wohnsitz. Er wurde zu einer der 
berühmieiten Burgen im Re'ch und denkwür­
dige. geschi.:,ii,che Ereignisse, d.'S m it ihm zu­
sammenhängen, verzeichnet die Chronik in 
reicher Menge. Bücher könnte man damit 
füllen. So schloß hier Landgraf Heinrich I. im 
Jahre 1294 einen Vertrag zur Erhaltung des 
Friedens m it dem mächtigen Erzbischof Ger­
hard von Mainz ab, und 1399 traten auf der 
Burg verschiedene Kurfürsten zusammen, um 
über die Absetzung des unwürdigen Säufers 
Wenzel vom Königsthron zu verhandeln. E in 
Jahrzehnt später besuchten Kaiser Rupprecht 
und eine Anzahl Reichssürsten das Schloß, um 
sich m it dem Landgrafen zur Anerkennung und 
zum Schutz des Papstes Gregor X II. zu verbin­
den, da sich gerade drei Päpste nach allen Re­
geln der Kunst gegenseitig verfluchten. An 
Turnieren und großen Festlichkeiten hat es aus 
der Marburg natürlich nie gefehlt, und unter 
den wandernden Spaßmachern, die dort ein­
kehrten, soll auch T il l  Eulenspiegel gewesen 
sein. Es heißt, er habe dort im Rittersaal sein 
berühmtes Gemälde gemalt, das nur der zu er« 
schauen vermochte, der von unzweifelhafter, 
ehelicher Geburt sei, weshalb denn alsbald 
jeder die leere Wand als das schönste Gemälde 
pries. Erst eine schlichtehrliche Hofdame, die 
versicherte, sie sähe nichts, und wenn sie ihr Leb- 
tag als ein uneheliches Kind zu gelten hätte, 
machte dem Schwindel ein Ende. Doch hatte 
sich der Schalksnarr längst m it guter Beute da­
von gemacht.

Das bedeutendste historische Ereignis aus 
der Geschichte der Burg fie l in die Zeit der Re­
formation. Ph ilipp der Großmütige, 1594 aus 
der Marburg geboren, trotz mancher Fehler 
wohl der aufgeklärteste und klügste Fürst seiner 
Zeit, der auch die heute noch blühende, ruhm­
reiche Universität Marburg begründete, berief 
hier im Jahre 1528 eine Versammlung von 
Reformatoren ein, um durch das „Marburger 
Religionsgespräch" die Meinungsverschieden­
heiten innerhalb der neuen, von ihm eifrig ge­
förderten Lehre zu beseitigen. A ls Hauptgeg­
ner erschienen Luther und Z w ing li auf dem

Plan. Auch Melanchthon, Ofiander, Oecolam- 
padius, Bucer, Vrenz und andere Theologen 
und Gelehrte kamen zu Gast, und es wurde, an­
geblich im Beisein des vertriebenen Herzogs 
Ulrich von Württemberg, scharf m it geistigen 
Waffen gefochten. Die berühmten 15 M arbur­
ger Artikel wurden verfaßt, aber der Zwiespalt 
konnte besonders wegen Luthers Hitzköpfigkeit 
und Störigkeit nicht überbrückt werden. „Uoe 
sst eorpus moum" schrieb er zur Bekräftigung 
seiner Meinung in  der strittigen Abendmahls- 
fraae trutzig an die Wand, und den Bruder­
tite l verweigerte er den wackern Schweizern, 
obwohl er sie von seiner christlichen Liebe, die 
man auch dem Feinde schuldig, nicht aus­
schließen wolle.

Philipp der Großmütige hatte seiner prote­
stantischen Überzeugung wegen viel zu erdul­
den. Der Kaiser ließ ihn nach der Niederlage 
der protestantischen Fürsten plötzlich gefangen 
nehmen und hielt ihn 5 Jahre in Haft, bis er, 
freigelassen, im Jahre 1552 in Marburg zuerst 
wieder den heimischen Boden betrat. Häufig 
noch residierte er bis zu seinem 1567 erfolgten 
Tod auf dem ihm lieben Schloß und jagte in 
den wildreichen Wäldern der Gegend, die da­
mals noch Wölfe und Bären bargen. Nach der 
Teilung des Landes unter seine vier Söhne 
wurde Marburg Hauptstadt Oberhessens. Die 
Burg als ständige Residenz erfuhr noch v ie l­
fache Vergrößerungen und Verschönerungen, 
auch durch gärtnerische Anlagen. Zerstörend 
hausten im Anfang des 17. Jahrhunderts dro­
ben die mauritianischen Bilderstürmer, die in 
der im Jahre 1288 eingeweihten, gothischen 
Kapelle, die heute ein Renaissancetürmchen 
trägt und durch eine gewaltige Uhr nicht ge­
rade verschönt wird, den Z ierrat und ein wert­
volles A lta rb ild  vernichteten.

Wie fest der Platz: das Schloß und die 
Stadt, aber war, erfuhr im 30jährigen Kriege 
der berühmte kaiserliche General Holzapfel, der 
gegen die ruhmreiche Verteidigung durch den 
hessen-casselschen Oberstleutnant Staus macht­
los blieb. K räftig  widerstand die hohe Fürsten­
burg allen Stürmen, bis es Napoleon vorbe­
halten blieb, wenigstens die Festungswerke zu 
zerstören aus Rache dafür, daß im Jahre 1806 
aufständische, hessische Bauern seine Besatzung 
aus dem Schloß getrieben hatten. Er ließ auch 
den 350 Fuß tiefen Brunnen; den die Land­
gräfin Hedwig Sophie, eine brandenburgische 
Prinzeß, in  den Jahren 1670—75 graben ließ, 
verschütten, doch ist er neuerdings wieder her­
gestellt worden.

Die wunderbare Baugruppe des Schlosses 
hat im Laufe der Jahrhunderte, wie gesagt, 
keine Einbuße erlitten, sie ist vielmehr immer 
malerischer geworden. Vielleicht hat der archi­
tektonische Eindruck durch die Zerstörung der 
Fortifikationsmausrn nur noch gewonnen, und 
daß m it der Zeit die Nitterhäuser der adeligen

u v l l  U l l lS...........-  M ll venia)!igr icyarser OLvel.' 01
nungsmäßig seine Reverenz vor einer richl 
gehenden Exzellenz machte, und aus i 
Tiese wieder eniportcmcht, schnell eine» schw 
sende» Blick in die Runde warf, um sich 
vergewissern, daß auch seine Leute wirk! 
gesehen, wie Se. Exzellenz ihm znznläch' 
geruht hallen. I n  dem Punkt sind auch ! 
Herren mit dem gesteigertsten Männersll 
vor Königsthronen immerhin ein bischen eit 
Nun, unsere große» Herren, die etwas 
sagen haben, stellen sich nachsichtig für di 
A rt geniischien Subskriptionsballes extra e 
sammeln gewissermaßen feurige Kohlen l 
die Häupter der Pressünder, deren Melier 
nun ist, in deutschen Landen so viel wie Nil 
Iich m>es zu mache», gegen alles, was v 
der Regierung, was von rechts kommt. 6 
rade diese Veranstaltung beweist alljährli 
was Dame Koiivenicnz als Festgenossen - 
s°n..ne..z..sühre.. vermag, ohne daß es 
Disharmonien kommt, denn man weiß « 
d r anderen Seite sich Haltung zu geb,
iem ^  A"ch im übrige.! st.
2 ?  >n höchster Blüte. 2
paisifalilllche. die neueste Spielart des B i

^ ^ ^ a n s a n g ,  vermindert sich sch 
innhlich. M an wendet sich wieder mit I  
o-!-' 2 , "  Tanaostudien z„. I , „  Eispalast 
der L .i herstraße gab es gar ein Frühling 
fest, bei,te lt: „W ie  einst im M a i" , bei d- 
g'e.ch zwe, Dutzend Damen ein Monstr, 
von Tango Divertissement tanzten. Heckt 
osenschinnck täuschte die Illusion des Won, 

monals vor und die Damen erschienen 
Fnihlm g-tviletle» — a „f dem Eise. D 
M aiiu  terl wird bei manchen von ihnen s 
ka.aithätlich nachmelden. Aber das genn 
das tanzende Berlin nicht. Wie es denn a, 
an immer neuen Nüancierungen Therpsnck

rens nicht fehlt. Im  Admirals-Palast wurde 
eine Wettkonklirrenz im Tango „ausgetanzt", 
bei der die erste Prämie in einem komplellen 
Ponnygespaini bestand. Und wollen S ie die 
neueste Marke wissen? Die heißt: „ F l i m ­
m e r  b a l !" und wird von der neugegründe­
ten Union der Kino-Regisseure am 11. Februar 
im Zoo veranstallet werden, — einer Union, 
deren Aufgabe es ist, den Mißständen im 
Engagemenlswesen der Kinodarsteller zu 
steuern. Und die dazu nötigen Moneten 
sollen auf dem Flimmerball zusammenge- 
schwoft werden. Da w ir gerade beim Kino 
angelangt sind, w ill ich von einer verdienst­
lichen Einrichtung spreche», die dieVolksschiilver- 
waltung der Stadt in die Wege geleitet hat. 
Ulster dem Vorsitz des Schnlinspektors Dr. 
Häußler hat sich aus Rektoren, Lehrern und 
Lehrerinnen ein „K  i n o a » s s ch n ß f ü r  
B e r l i n e r  S c h u l e  n" gebildet, der die 
Pflege und Förderung des Lichtbildes als 
M itte l zur Belehrung und Unterhaltung 
unserer Jugend bezweckt, sowie die Be­
kämpfung der schlechten Kinovorführungen. 
Sehr brav! . . .

Eine A rt a m e r i k a n i s c h e r  R e v o l t e  
hat es dabei gegeben, die die Gemüter, zu­
mal der M ü lle r amerikanischer Herkunft, die 
in Berlin  seßhaft sind, in hochgehende Bewe­
gung versetzte. Die amerikanische Frauenscele 
war förmlich znm Sieden gekommen. Das 
halle gelber Aaiikeeneid von jenseits des gro­
ßen Teiches zuwege gebracht. Der „Musical 
America", die führende Musikzeillmg in de» 
Vereinigten Staaten, hatte, aus Scheelsucht 
darüber, daß die jungen Damen mehr »nd 
mehr nach Deutschland gehen, speziell nach 
Berlin, um Musik zu studieren, die ungeheuer­
lichsten Behauptungen über die sittliche» Ge­
fahren aufaestellt. denen die Amerikanerinnen
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Burgmannen fielen, die sich dem Schloß pito- 
resk anklebten — die heutige „Ritterstraße" 
deutet noch darauf hin — mag für die Schau 
auf das Schloß selbst auch nur von Vorte il sein.

Am reizvollsten zeigt sich die Marburg beim 
Blick von Nordwesten. Rechts flankiert vom 
kurzen, runden „Hexenturm", einem Fortist­
kationsbau, der als Gefängnis diente — die 
Hexenprozetzakten im Archiv machen den Na­
men deutlich — ragen die Bauten malerisch gen 
Himmel, von mächtigen Mauerstreben, hohen 
Giebeln, Türmen und Türmchen belebt. I n  
der M itte  t r i t t  der mehr als 600 Jahre alte 
„Saalbau" wirksam hervor. Zwei große Säle 
enthält er, im  zweiten Geschoß den wegen sei­
ner Schönheit berühmten Rittersaal m it den 
von mächtigen Säulen getragenen Kreuzge­
wölben und den herrlich geschnitzten, an In ta r ­
sien reichen Hochrenaissance-Türen, die in  der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts unter 
Ludwig IV ., Philipps des Großmütigen Sohne, 
angefertigt wurden.

Es würde zu weit führen, hier die verschie­
denen Einzelheiten der umfänglichen Schloß­
anlage zu besprechen: das Leutehaus, die Ka­
pelle, die Rentkammer, jetzt Kastellanwohnung, 
das Frauenhaus und den hochragenden W il­
helmsbau, das stattliche Haus für fürstliche 
Gäste. Man kann sich nur freuen, daß es sich 
die preußische Regierung hat angelegen sein 
lasten, das Bauwerk so wohl zu erhalten, und 
daß es auch, nachdem es einmal eine Zeitlang 
zum Gefängnis für Schwerverbrecher degradiert 
war, die denkbar würdigste Bestimmung erfuhr. 
Es ist nämlich seit 1869 Aufbewahrungsort des 
ungemein reichen, hessischen Gesamtarchivs, das 
sich aus den Archiven von Castel, Hanau und 
Fulda zusammensetzt und kostbare Urkunden, 
namentlich unschätzbare Handschriften aus der 
Karolinger-, der Reformationszeit und aus 
der des 30jährigen Krieges enthält. So ist 
denn das Schloß in  seinen Bauten und seinem 
Inha lte  nach eine der herrlichsten, historischen 
Reliquien, die w ir besitzen, und als solche wird 
es hoffentlich noch in  fernen Jahrhunderten in  
Ehren gehalten werden.

Die Bürgschaft.
Eine Legende von A n a t o l e  F r a n c e ,  Mitglied 

der französischen Akademie.
Berechtigte Übersetzung von B e a t r i c e  Sacks.

------------- (Nachdruck verboten.)
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Von allen Kaufleuten Venedigs hielt keiner 
seine Verträge so getreu wie Fabio M utine lli. 
Er zeigte sich bei jeder Gelegenheit freigebig 
und großmütig. Besonders gegen Frauen und 
Geistliche. Die schlichte Redlichkeit seiner S it-

hier bei ihren Musikstudien ausgesetzt seien. 
Na, „Amerika in B e rlin " hat es dem Pam- 
phletiste» nicht schlecht gegeben. Es wurde ein 
ordnrmgsmäßiges P r o t e s t  m e e t i n g  der 
amerikanischen Kolonie im Amerikan-Womens- 
Kluv am Präger Platz veranstaltet, das so 
zahlreich von Frauen und Mädchen besucht 
war, daß die Räume des Klubs nicht aus­
reichten. Sogar der hiesige amerikanische 
Botschafter hatte persönlich eingegriffen, indem 
er einen B rie f verlesen ließ, in welchem es 
hieß: „D ie Amerikanerin trägt ihre eigene 
moralische Amosphäre mit sich, wohin sie auch 
auch immer geht!" Es folgten eine Fülle 
von Rednern und Rednerinnen, die allesamt 
dartalen, daß die mnsiksllidierenden Damen 
hier an den Pensionaten, beim Unterricht und 
im Gesellichaflsleben tadellos aufgehoben sind. 
Professor Tnver Scharwenka schoß den Vogel 
ab mit dem Wunsche, daß der Artikelschreiber 
ein paar hinter die Ohren bekommen möchte, 
was die zierlichen Misses zu ohrenbetäuben­
dem Klatschen m it ihren kleinen, aber „ha«H- 
festen" Händen hinriß. Schließlich nahm man 
eine geharnischte Resolution an, in der gegen 
die absurde phantastische Verleumdung des 
„Musical America" Protest eingelegt wurde.

Bon einer „ M  i s s y ", die ganz merkwür­
dige Streiche machte, w ill ich so nebenher 
»och berichten. Die Dame wohnt im Zoolo­
gischen Garten und war seit geraumer Zeit 
auf ihr Zimmer angewiesen, weil sie —  zu 
dick geworden war. W as macht sie? Sie 
maust den Zimmerschlüssel, schließt die Stube 
auf, wie sie es oft von ihrem W ärter gesehen 
— Missy ist Schimpansin — , eilt ins Freie, 
versucht on mehreren Automaten Schokolade 
zu ziehen und kann nur m it großer Mühe 
wieder ihrer Kemenate zugeführt werden . .



reri ward in der ganzen Republik gerühmt und 
zu Sän Zanipolo bewunderte man einen gülde­
nen Altar, den er aus Liebe zur schönen Katha­
rina dargebracht hatte. Da er sehr reich war, 
besaß er viele Freunde, denen er Feste gab und 
die er durch seine Börse verpflichtete. Doch er 
erlitt große Verluste im Krieg mit Genua und 
bei den Unruhen in Neapel. Auch geschah es, 
daß dreißig seiner Schiffe von den Uskoken ab­
gefangen wurden und auf dem Meere zugrunde 
gingen. Der Papst, dem er große Summen 
Geldes geliehen hatte, weigerte sich, etwas da­
von zurückzuzahlen. So wurde der reiche Fabro 
in kurzer Zeit aller seiner Reichtümer beraubt. 
Nachdem er seinen Palast und sein Tafelgerät 
verkauft hatte, um seine Schulden zu bezahlen, 
sah er sich von allem entblößt. Doch geschickt 
«nd mutig, in Handelsgeschäften sehr erfahren 
und in der Vollkraft der Zahre stehend, dachte 
er nur daran, seine Geschäfte zu heben. Er 
stellte im Kopfe viele Rechnungen an, schätzte, 
daß er 500 Dukaten brauchte, um wieder das 
Meer befahren zu können und neue Unterneh­
mungen zu wagen, von denen er sich einen 
günstigen und sicheren Erfolg versprach. Er 
bat den Herrn Alesso Bontura, der der reichste 
Bürger der Republik war, ihm diese 500 Duka­
ten leihen zu wollen. Aber dieser gute Herr 
wußte zu genau, daß, wenn auch Wagemut 
Reichtümer schafft, doch nur Vorsicht sie erhält, 
und weigerte sich, eine so große Summe den Ge­
fahren des Meeres und den Launen des Glückes 
auszusetzen. Darauf wandte sich Fabio an 
Herrn Andrea Morosini, den er sich ehemals 
auf alle mögliche Weise verpflichtet hatte.

„Teuerster Fabio", anwortete Andrea, „an­
deren als euch würde ich diese Summe gern 
leihen. Ich hänge nicht an den Goldstücken und 
halte mich in diesem Punkt an die Lehren des 
Satirikers Horatius, doch eure Freundschaft ist 
mir teuer, Fabio Mutinelli, und wenn ich euch 
das Geld leihe, würde ich Gefahr laufen, sie zu 
verlieren. Denn der Handel des Herzens geht 
häufig schlecht zwischen Schuldner und Gläubi­
ger. Ich habe schon zu viele Beispiele davon 
gesehen."

Nach diesen Worten tat er, als wollte er 
den Kaufmann zärtlich umarmen und schlug 
ihm die Tür vor der Nase zu.

Am nächsten Tage ging Fabio zu den lom- 
bardischen und florentinischen Bankiers. Aber 
keiner verstand sich dazu, ihm auch nur zwanzig 
Dukaten ohne Bürgschaft zu leihen. Er lief 
den ganzen Tag von einem Kontor zum an­
dern. überall erhielt er die Antwort:

„Herr Fabio, wir kennen euch als den recht­
schaffensten Kaufmann der Stadt, es tut uns 
ungemein leid, euch das abzuschlagen, was ihr 
fordert, aber eine gute Geschäftsführung er­
fordert das."

Als er am Abend nach Hause fuhr, hängte 
sich die Kurtisane Zanetta, die im Kanal 
badete, an seine Gondel und blickte ihn liebe­
voll an. Zurzeit seines Reichtums hatte er sie 
eine Nacht mit in seinen Palast genommen und 
hatte sie freundlich behandelt, denn er war von 
heiterer und freundlicher Gemütsart.

„Gütiger Herr Fabio", sagte sie zu ihm, 
„ich kenne euer Unglück; die ganze Stadt spricht 
davon. Hört mich an, ich bin nicht reich, aber 
ich habe einige Juwelen in einem kleinen 
Koffer. Wenn ihr ihn von eurer Dienerin an­
nehmen wollet, gütiger Fabio, so werde ich 
glauben, daß mich Gott und die Jungfrau 
M aria lieben."

Sie hatte die Wahrheit gesprochen. Zanetta 
war trotz ihrer Jugend und blühenden Schön­
heit arm.

„Liebenswürdige Zanetta, in dem Kämmer- 
chen, in dem du hausest, herrscht mehr Großmut, 
als in allen Palästen Venedigs."

Noch drei Tage lang besuchte Fabio die 
Banken und Bankgeschäfte, ohne jemand zu 
finden, der ihm hätte Geld leihen wollen, über­
all bekam er häßliche Antworten, hörte Reden 
wie:

„ Ih r tatet Unrecht, euer Tafelgerät zu ver­
kaufen, um eure Schulden zu bezahlen. Man 
leiht einem verschuldeten Mann, aber keinem, 
der keine Möbel und kein Tafelgerät mehr be­
sitzt."

Am fünften Tage drang er in seiner Ver­
zweiflung bis zur Lorte delle Ealli vor, die 
auch das Ghetto genannt wurde und die das 
Viertel der Juden ist.

„Wer weiß", sagte er/ „vielleicht erhalte ich 
von einem Beschnittenen, was mir die Christen 
verweigert haben!"

Er begab sich also durch die Straßen Sän 
Geremia und Sän Girolamo, in einen engen, 
übelriechenden Kanal, dessen Eingang jede 
Nach. aus Befehl des Senats durch Ketten ab­
gesperrt wurde. Und bei der Schwierigkeit, zu 

„°n wachen Wucherer er sich zuerst 
erinnerte er sich, von einem

erfahren, 
wenden sollte,

Jsraeliten namens Eliezer, Sohn des Eliezer 
Maimonides, der sehr reich und wunderbar 
klug sein sollte, gehört zu haben. Nachdem er 
sich also nach dem Hause des Juden Eliezer er­
kundigt, ließ er seine Gondel dort halten. Über 
der Tür war ein Abbild des siebenarmigen 
Leuchters angebracht, das der Beschnittene sich 
hatte anfertigen lassen als ein Hoffnungs­
zeichen, im Gedanken an die Tage, da der 
Tempel, wie verkündet, neu aus der Asche er­
stehen würde.

Der Kaufmann trat in einen Saal, der 
durch eine Kupferlampe mit zwölf brennenden 
Dochten erleuchtet war. Der Jude Eliezer saß 
vor seiner Wage. Die Fenster seines Hauses 
waren vermauert, weil er ungläubig war. 

Fabio Mutinelli redete ihn also an: 
„Eliezer, ich habe dich oft wie einen Hund 

und wie einen abtrünnigen Heiden behandelt. 
Es hat sich zugetragen, daß ich, als ich jünger 
war und noch die ganze überkrust der Jugend 
besaß, Schmutz und Steine auf die Leute warf, 
die mit einem auf der Schulter eingenähten 
gelben Zeichen am Kanal entlang gingen, so- 
daß ich wohl einen der deinen und dich selbst 
getroffen haben mag. Ich sage dir das nicht, 
um dich zu beleidigen, sondern aus Ehrlichkeit 
in diesem Augenblicke, da ich mit einer Bitte 
zu dir komme."

Der Jude hob gen Himmel seinen Arm, der 
hager und knorrig wie ein Rebstock war.

„Fabio Mutinelli, der Vater im Himmel 
wird uns beide richten. Welchen Dienst willst 
du von mir erbitten?"

„Leihe mir fünfhundert Dukaten auf ein 
Jahr!«

„Man leiht nicht ohne Bürgschaft. Das 
haben dir zweifellos die deinen schon gesagt. 
Was ist deine Bürgschaft?"

„Du mußt wissen, Eliezer, daß mir nichts 
mehr geblieben ist, kein Denar, kerne goldene 
Tasse, kein silberner Becher. Es ist mir auch 
kein Freund mehr geblieben. Alle haben sich 
geweigert, mir den Dienst zu leisten, um den 
ich dich bitte. Ich habe nichts mehr auf der 
Welt als meine Kaufmannsehre und meinen 
christlichen Glauben. Ich biete dir als Bürg­
schaft die heilige Jungfrau M aria und ihren 
göttlichen Sohn.« Nach dieser Antwort neigte 
der Jude den Kopf, wie einer, der sinnt und 
nachdenkt, und strich einige Augenblicke seinen 
weißen Bart. Dann sagte er:

„Fabio Mutinelli, führe mich zu deiner 
Bürgschaft, denn es ist Brauch, daß der Leiher 
vor die Bürgschaft geführt wird, die ihm ge­
boten wird."

„Das ist dein Recht«, antwortete der Kauf­
mann, „stehe auf und komm."

Und er führte Eliezer in die Kirche dell' 
Orio. Dort zeigte er ihm die Madonna, die 
auf dem Altar stand. Sie trug auf der S tirn  
eine Krone von Edelsteinen, ihre Schultern 
waren mit einem goldgestickten Mantel bedeckt, 
in den Armen hielt sie das Jesuskind, das 
gleich seiner Mutter geschmückt war.

„Das ist meine Bürgschaft", sagte der Kauf 
mann zum Juden.

Eliezer, der immer abwechselnd die M a­
donna und den christlichen Kaufmann betrach 
tet hatte, neigte den Kopf und sagte, daß er die 
Bürgschaft annehme. Er führte Fabio wieder 
in sein Haus und gab ihm dort fünfhundert 
schwere Dukaten.

Diese sino dein auf ein Jahr. Wenn du mir 
in einem Jah r auf den Tag die Summe nicht 
mit den Zinsen, die das venezianische Gesetz 
und der lombardische Brauch vorschreiben, zu­
rückgegeben hast, so kannst du, Fabio Mutinelli, 
dir selber vorstellen, was ich von dem christ­
lichen Kaufmann und seiner Bürgschaft denken 
werde."

Fabio kaufte ohne Zeit zu verlieren Schiffe, 
Lelud sie mit Salz und verschiedenen anderen 
Waren, dir er in den Städten am Adriatischen 
Meere mit großem Nutzen verkaufte. Dann 
ging er mit neuer Ladung nach Konstantinopel 
unter Segel, wo er Teppiche, wohlriechende 
Essenzen, Pfauenfedern, Elfenbein und Eben­
holz kaufte und durch seinen Agenten an der 
Küste von Dalmatien gegen Bauholz eintau­
schen ließ, das die Venezianer schon vorher bei 
ihm gekauft hatten. Auf diese Weise verzehn­
fachte er in sechs Monaten die erhaltene 
Summe.

Als er sich eines Tages mit griechischen 
Frauen auf einer Barke im Bosporus be 
lustigte, und sich zu weit vom Lande entfernt 
hatte, wurde er von Seeräubern ergriffen und 
als Gefangener nach Egypten geführt. Zum 
Glück waren sein Gold und seine Waren in 
Sicherheit. Die Seeräuber verkauften ihn als 
Sklaven an einen vornehmen Sarazenen, der 
ihm Ketten an die Füße legen und ihn das 
Getreide bestellen ließ, das in dieser Gegend 
sehr schön ist. Fabio bot seinem Herrn ein

manns.

Intermezzo.
Skizze von Al f r ed  H el f je r ich-Berlin.

-------
Im  Skihaus lebten sie ihren guten Tag . -:
Am frühen Morgen schon kletterten sie aN 

ihren Schneeschuhen die eingeschneiten Hänlft 
hmauf und ließen sich dann wieder blitzschnell 
hinuntertragen. Oder sie übten Schwünge 
und Kurven.

Und immer gab es einen Bärenhunger - - '
Herr Walter, der große, ungelenke M e id  

schaute aus seinen blauen, schüchternen Augen 
mit jedem Tag mutiger in die Welt. Er staN" 
jeden Morgen droben unter den Tannen. -Wj 
der rechten Hand griff er ins niedrig hängen^ 
Geäst so eines jungen Däumchens, das, aufg^ 
stört, ihn plötzlich mit einem feinen Schn^ 

i schleier überrieselte, und blieb so eine unbe­
wegte
gehend, am Waldrand stehen.

Jeden lieben Morgen. . .
Da drunten, diese knappe Minute wundes 

voll jäher Abfahrt, war das gl.tzernde, oer« 
schnörkelte Rasthaus in die unendlich durch' 
sichtige, blaue Winterluft hineingezaubert; eiu 
dünner Strich Rauch, steil und regungslos' 
wuchs und verg-ng überm Dach; jenseits, de> 
jenseitigen Talhang hinauf, baute sich wiede 
eine Wand schwarzer Tannen, und über ufd 
hinter den Tannen hob sich das bloße, weiG 
blendende Echneeland empor.

Dann ließ Herr Walter, der Privatgelchch
Walter, der mit seinen vierzig Jahren und bei

hohes Lösegeld an, aber die Tochter des Sara- knaben, die Bürgschaft des christlichen Kauft 
zenen, die ihn liebte und ihren Wünschen zu­
gänglich machen wollte, riet dem Vater, ihn 
um keinen Preis freizugeben. Da er nun auf 
eine eigene Hilfe angewiesen war, feilte er 
mit den Werkzeugen, die ihm für die Feld­
arbeiten gegeben waren, seine Ketten durch und 
entfloh, erreichte den Nil und warf sich in eine 
Barke. So erreichte er das Meer, das nahe 
war, und trieb einige Tage umher, bis er halb 
tot vor Hunger und Durst von einem spanischen 
Schiff, das nach Genua ging, aufgenommen 
wurde. Doch nach achttägiger Fahrt wurde die­
ses Schiff von einem Sturm überrascht, der es 
an die Küste von Dalmatien zurückwarf. Kurz 
vor der Landung lief es auf eine Klippe. Die 
ganze Mannschaft, außer Fabio, ertrank, er 
wurde durch einen Hühnerkäfig über Wasser 
gehalten und gewann mit vieler Mühe das 
Land. Fabio sank leblos an der Küste nieder, 
und so wurde er von einer schönen jungen

hin tragen und in ihr eigenes Zimmer bringen, 
wo sie ihn mit größter Sorgfalt pflegte.

Als er zu sich kam, verspürte er den Duft 
von Rosen und Myrten und sah durch das 
offene Fenster einen Garten, der stufenweise 
abfallend, bis aus Meer führte. Am Kopfende 
des Bettes stand Loreta und entlockte ihrer 
Viola liebliche Töne.

Fabio küßte ihr dankerfüllt und entzückt 
tausendmal die Hände. Er dankte ihr und 
sagte ihr, es mache ihn weniger glücklich, daß 
er dem Leben wiedergegeben, als daß er es 
einem so schönen Wesen zu verdanken habe.

Er stand auf und erging sich mit ihr in dem 
Garten. Nachdem sie sich auf einer Bank unter 
einem Myrtenstrauch niedergelassen, zog er die 
junge Loreta an sich und bezeugte ihr seine 
Dankbarkeit in tausend Zärtlichkeiten.

V - fand sie seinen Empfindungen zugäng- 
licki und verbrachte einige Stunden des Ent­
zückens an ihrer Seite; dann wurde er besorgt 
und fragt.' seine W irtin, welchen Monat und 
welchen Tag sie bätten. Und als sie ihm dar­
über Auskunft gegeben, began r er zu seufzen 
und zu klagen, denn nur noch Stunden fehl­
ten und ein ganzes Jah r var abgelaufen seit 
dem Tage. an dem er die fünfhundert Dukaten 
ron Elre,er dem Juden, erharre,' hatte. Der.
Gedanke, sein Versprechen nicht erfüllen zu 
können und seine Bürgschaft den Vorwürfen 
des Bei'ynittencn auszusetzen, war ihm uner­
träglich. Als Loreta ihn nach der Ursache sei­
nes Kummers gefragt, erzählte er seine Ge 
schichte. Da sie sehr fromm war und mit großer 
Hingabe an der heiligen Jungfrau hing, teilte 
sie seinen Schmerz. Die Schwierigkeit lag nicht 
darin, die fünfhundert Dukaten aufzutreten.
I n  der benachbarten Stadt war ein Bankier, 
der seit sechs Monaten eine gleich große Summe 
zu Fabios Verfügung aufbewahrte. Aber von 
Dalmatien in vierundzwanzig Stunden bis 
nach Venedig über ein unruhiges Meer und 
durch widrige Winde zu gelangen, war unmög- 
lrch.

„Schaffen wir uns zuerst das Geld«, sagte 
Fabio.

Und nachdem ein Diener seiner W irtin es 
ihm gebracht, ließ der edle Kaufmann eine 
Barke ganz dicht an die Küste kommen; er rat 
die Säcke mit den Dukaten hinein, und dann 
entnahm er dem Oratorium Frau Loretas ein 
aus Zedernholz geschnittenes, höchst anbetungs­
würdiges Bild der Jungfrau mit dem Christus- 
knaben. Er legte das Bild neben das Steuer 
in das Boot und sagte:

„Du bist meine Bürgschaft, heilige Jung­
frau! Der Jude Eliezer mutz morgen bezahlt 
werden. Es gilt meine Ehre und die deine und 
den guten Ruf deines Sohnes. Was ein sterb 
licher Sünder wie ich nicht auszuführen ver­
mag, wirst du vollbringen, reiner Stern des 
Meeres, du, dessen Brust den nährte, der über 
das Wasser schritt. Bringe dieses Geld zu dem 
Juden Eliezer im Ghetto von Venedig, damit 
die Beschnittenen nicht sagen, daß du eine 
schlechte Bürgschaft bist."

Und nachdem er die Barke in die Flut ge­
trieben. nahm er den Hut ab und sagte leise:

„Lebet wohl, heilige Jungfrau!" —
Die Barke gelangte aufs offene Meer.

Lange verfolgten Fabio und Loreta sie mit 
ihren Blicken. Die Nacht sank herab, ein Licht­
strom ergoß sich über das ruhige Meer.

Als am nächsten Morgen Eliezer seine Tür 
geöffnet hatte, sah er in dem engen Kanal des 
Ghetto eine Barke, beladen mit Säcken und 
überragt von einem kleinen Standbild aus 
schwarzem Holz, das in der Morgensonne keuch 
tete. Die Barke hielt vor dem Hause, wo der 
siebenarmige Leuchter angebracht war. Der 
Jude erkannte die Jungfrau mit dem Jesus-

seinen philosophischen Welt- und Lsbsnsstudie" 
doch eigentlich sich hätte beherrschen musste 
dann ließ er mit einem Jauchzer den ergnsv 
nen Ast emporschnellen, gab sich einen Schwung« 
und los ging es. Einmal, einen tiefen Weist 
zug lang, schloß er die Augen. Da lag, er M 
es so deutlich, er sah jclde Fläche, da lag ^  
weiße, stumme Landschaft kühl und ohne Grenzt 
in ihm ausgebreitet.

Jeden Morgen. . .
Um die Spitzen seiner Schneeschuhe stäub 

es leisen, bläulichen Rauch. Die ganze L«ub' 
schaft, vom Wind getragen, sprang ihm entgegen' 
Das Skihaus stürmte flimmernd auf ihn ^  
Die Tannen drüben und der Berg jagten u' 
die Wette . . .

Da hielt er plötzlich . . . Das Rasthaus 
stand mitten im Sprung, das Tal sank plotzl^t 
in seine Ruhe zurück, und dort, ein 
Schritte weg, stand Eveline auf ihren Schn^ 
schuhen. ....

„Guten Morgen, Herr Walter . . .  Sie hast, 
ten mich ja fast über den Haufen gefahren - 

And sie lachte. Es war ein dunkles, verfüg 
rendes Geläut. Sie hatte ihr rotblondes, u>st 
gebärdiges Haar in zwei dicken Schnecken, du 
Vorwitz,g unter der braunen Pelzkappe, herauf 
lugten, ans Köpfchen gelegt und war zwauM 
Jahre alt. Höchstens zwanzig Jahre . . .

Und Herr Walter, der Prioatgelehrts ist 
seinen vierzig abgeklärten Jahren, ließ str" 
blauen Augen froh und staunend ausgehen, a 
sähe er zum ersten male die Welt. >

Jeden Morgen kam es so, oder ganz Wchld 
Und am Nachmittag, gleich nach Tisch, 

es dann stundenweite Ausflüge, einmal in 
weißvermummten Wälder hinein, einmal ^ 
die eingeschneiten» eingeschl-afenen Gobirg " 
dörfchen hinein, einmal an denn zugefroren^ 
vergessenen Waldsee hinunter. Wie es sich 

Worauf wartete Herr Walter eigentu« 
noch? ' Er hatte Scheu, der große, blauäug^ 
Mensch. Er blieb stumm oder sprach gleicht^, 
tige Sachen, sprach von seinem ruhigen 
in der Provin-zstadt, von seinen Studien, 
Büchern, seinem Garten . . .

Wußte es Eveline? Manchmal, wenn e 
nach atemlosem Anstieg auf der weiß '», blotẑ  
Höhe standen, wo unter ihnen die leeren 
ler mit ihren paar vereinsamten Dächern sst 
waren, wenn sie dann aufatmend hinuntst'' 
blickten und sich jetzt aus der unglaublE , 
Stille heraus plötzlich und jäh aufgedeckt ^  
ihren gefüllten Augen begegneten, da 
Herr Walter glauben und schwören, daß ^  
die Welt endlich und spät aufgegangen sei.

Aber noch besprach er es nicht . . .  . §
Ja , und dann die Abende im Jägerstühsti 

des Skihauses. Da hörten sie die lustif 
Schnurren und Anekdoten, die Evelins ' 
ein behäbiger, privatisierender Kleinstädter, ^  
seinem unerschöpflichen Vorrat auskramtest-s 
Im  roten Kachelofen prasselte es, das GessUb  ̂
hielt seinen faulen Takt, die Pfeifen schmäh 
ten, die Ziehharmonika, die ein langer, ver^S 
ner Bauernbursche vom nahen Dorfe zwiM 
drein malträtierte, wurde sentimental

Vie soll man Uaggi's 8vppeu kocdeu? Aj ' - -  '  ̂  ̂ s t  " ' s t  -  )  -  s t  ̂ -  -  - -  - " '  - s t -  s t  " Ä s t s t  M «

Ganz einfach nach der jedem W ürfel aufgedruckten Kochanwsisung. Tie ist aber für die ver­
schiedenen Torten naturgemäß nicht die gleiche. Wenn genau nach ihr verfahren wird, werden 
T,e und Ih re  Gäste an dem feinen Geschmack von M aggi's Tuppen stets Ih re  Freude haben.
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Ich werde es ihr morgen sagen, nahm Herr 
Walter seinen M u t zusammen. Er sah zu Eve- 
line hinüber, und die stillen Augen des Mäd­
chens, so redete er sich ein, waren von allen 
Versprechungen gefüllt. ^

Dann kam eines Nachmittags Erich Frank. 
Ganz plötzlich und blitzschnell kam er vom 
Wald heruntergefausi, bis dicht an die kleine 
Terrasse heran, wo sich die Rasthausleute gerade 
erfrig und fidel m it ihrem Kaffee und Kuchen 
amüsierten . . .

Es war ein recht jugendlicher Herr, m it 
übermütigen Augen . . .  Die jungen Damen 
unter den paar Wintergästen konstatierten es 
gleich. Und garnicht schüchtern war er.

Er machte sich am langen Tisch bequem und 
führte das große Wort. Er sah Eveline an, die 
langsam rot wurde.

Ein, zwei Tage später war er der Held des 
Tales. Am Sprunghügel drüben gab es Ski­
unterricht. Wie es nur so kam? Eveline war 
seine eifrige Schülerin.

Herr Walter aber machte einsame Fahrten. 
Er wunderte sich . . .  So plötzlich war es ge­
kommen. Und daß er sich so garnicht gewehrt 
hatte! Daß er es so ruhig geduldet hatte! Und 
warum hatte er seit jenem Nachmittag, an dem 
Erich Frank so plötzlich vom Walde herunter- 
gesauft kam, nicht mehr das Herz gefunden 
Eveline zur M itfah rt aufzufordern?

Warum denn nur? War er so alt?
Ja, so war es . . . Erich war die Jugend, 

die Recht behält. Und da war er scheu und 
etwas müde und fre iw illig  zurückgetreten . - - 
^  Undt jetzt machte er also feine einsamen 
Fahrten. O ft passierte es, daß ihm, oben auf 
der Höhe, das junge Volk, Damen und Herren, 
entgegenkam. Dann schlug er einen weiten 
Dogen. Er wollte keine Zuschauer, er wollte es 
dhns Zuschauer auskämpfen.

Er hatte sich eine einsame Bank aufgestöbert, 
eine gute Stunde vom Rasthaus weg, wo er un­
gestört seinen Gespinsten nachhängen konnte. Die 
Dank lag ganz in einem Tannendickicht versteckt, 
uur nach einer Seite, am jähen Absturz des 
Derges, lag die wundervolle Aussicht frei.

Oft hielt er in  irgendeinem Dörfchen E in­
kehr, aß dort, p rim itiv  genug, zu M ittag  oder 
sein Abendbrot und kam erst gegen Abend ins 
Skihaus zurück. Hätte er nur auch vor dielen 
Abenden im Iägerstübchen ausrücken können!

Er saß am Ofen, dicht an die warmen Ka­
cheln angelehnt, hörte m it halbem Ohr dem Ge­
spräch zu, hörte m it halbem Ohr den aufgeregten 

ü̂er̂ ungen^eute^üe sich im Saal drüben

beim Tanz verlustiertsn, und war fast aufge­
legt, sich recht unglücklich zu fühlen. Da dachte 
er zum guten Glück an sein gemütliches Haus 
und an seinen Garten im Frühling und stellte 
das Gleichgewicht wieder her.

Aber ein Ende, nahm er sich vor, mutzte doch 
gemacht werden . . .

I n  den ersten Tagen wollte ihn Eveline in 
den Saal hinüberholen. Zuletzt gab sie es auf, 
da er doch hartnäckig ablehnte. Aber sie setzte 
sich dann immer einige Viertelstündchen ins Jä- 
gerstübchen herüber, still und am Gespräch un­
beteiligt, und Herr Walter empfand es dankbar, 
als wolle sie ihm m it ihren leisverschleierten 
Augen unbewußte Abbitte leisten . . .

Fühlte sie ihre leise Schuld?
Und er war entschlossen, ein Ende zu 

machen. Er hatte Heimweh nach seinem Haus.
Noch ein letzter Tag sollte es sein, da wollte 

er von den Bergen Abschied nehmen. So hatte 
er es auch gestern Abend im Iägerstübchen an­
gekündigt. Und Eveline hatte Lei seinen Wor 
ten so merkwürdig vor sich hingelächelt.

Jetzt war er also, an diesem letzten M ittag 
zu seiner Bank unterwegs. Er lachte fast über 
seine Sentimentalität, daß er auch seiner Bank 
Ade sagen mußte, und holte tüchtig aus. Er 
wollte noch in irgendein Dörfchen und dann 
früh am Abend Widder zurück sein.

Und dann war er am Ziel. Wirklich, er 
wurde so leicht sentimental. Er hatte die 
Schneeschuhe ins Tannendickicht geborgen, saß 
zurückgelehnt und sah weit in die verschneiten 
Berge hinein.

Wie lang?
Hinter ihm raschelte es.

Kopf. Und plötzlich sprang 
„Eveline . . ."
Sie waren beide recht verwirrt.
„Wo kommen Sie so plötzlich her?" faßte 
sich. „Wo haben Sie Ih re  Gesellschaft?"
„Ich bin ganz allein." Sie sah ihn fast prü­

fend an. „Ich bin ganz allein . . ." sagte sie 
noch einmal mit Betonung. Und ihre Augen 
'nchten ihn.

Aber er sah nichts und verlor sich. Er 
sprach halbe Sätze und müde, hoffnungslofe 
Worte, klagte sich, seine Jahre, sein mutloses 
Dasein m it zornigen Worten an. Er hatte den 
Kopf, von ihr weg, zur Seite gedroht, seine 
bewegten Augen gingen rastlos über die 
weißen Berge fort und sahen nichts.

Und dann wurde er still.
„Ich w ill jetzt gehen, Eveline . . . Und 

schelten Sie mich nicht! Ja . . ."

Er drehte faul den 
er auf:

. W

Er g riff zaghast nach ihren Handen, da 
lehnte es sich weich an ihn:

„Du mutloser Mensch! So leicht gibst du 
mich auf? So falsch hast du mich verstanden?"

Der Himmel stand blau und blendend über 
ihnen, die Sonne funkelte im Schnee, der 
Wind, der langsam kam und ging, war warm 
und prickelnd.

M a i l n i n f a l  l in e s .
( S e n s a t i o n e l l e  E r k l ä r u n g  d e r  

l e t z t e n  G r u  b e i i k a t a s t r o p h e n . )  Der 
Leiter der Laibacher Erdbebenwarte, Pros. 
Velar, versendet eine Erklärung, in der es 
heißt: „E s  unterliegt keinem Zweifel, daß
die in den jüngsten Tagen aufgetretene 
Giubenkatastrophe auf der Zeche „M inister 
Achenbach" und die Einstürze bei Benthen 
O.-S., sowie auf der Zeche „Fürst Leopold" 
bei Dorsten durch die seit einer Woche in 
ganz Europa herrschende starke Bodemmruhe 
»nd durch die anßerordcnilich starken Fern- 
bebenaiis.'änfer vom 30. Januar ausgelöst 
worden sind. Unsere Warte hat am 30. Ja ­
nuar, vormittags, das frühmorgens erfolgte 
katastrophale Fernbeben angezeigt. Das 
Grubenunglück auf der Zeche „M inister 
Achenbach" wäre leicht verhütet worden, 
wenn an diesem Tage, wo unser W arnruf 
noch rechtzeitig laut wurde, im Bergbau die 
vorgeschriebenen Vorsichtsmaßnahmen verdop 
peli worden wären."

( We g e n  g r o ß e r  D e f r a u d a t i o n e n )  
wurde der Leiter der V o d e n b a c h e r  Ver­
waltungsstelle des sozialdemokratischen Me- 
lallarbeiterverbandes Österreichs, M ax Nen- 
mann, verhaftet.

( D e n  L e h r e r  e r s c h ö s s e  n.) I n  
B a k u  (Kankasien) erschoß der 16jährige 
Gymnasiast Nazimow seinen Lehrer Aproksin, 
der ihn angeblich linier verschiedenen A n­
drohungen 2 Jahre lang gepeinigt hatte.

seiner eigenen Anschauung, wenn sie ein anderer 
hat, sogar wenn ein Anderer sie von ihm ange­
nommen hat. Natürlich ging das schließlich n iW  
ohne Reibereien ab. Der W irt verbot dem Schuh­
macher sein Lokal; jedoch kam er immer wieder und 
hat sich schließlich eine ^Anklage ^wegen Hausftie-

Gedankensplitter.
Erträume nur nichts Großes von der Erde,
Denn alles ist vergänglich, was sie beut;
Und wenn du glaubst, daß es was Rechtes werde, 
So siehst du, daß nur Schein dein Herz erfreut.

Glaube dem Leben,
Es lehrt besser als Redner und Buch.

E r  o p p o n ie r t .
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

--------------'  (Nachdruck verboten.^
Der Schuhmachermeister Paul Seiler ist ein 

Vieiibank Politiker der gefährlichsten Sorte; denn 
er ist auf alle Fälle Opponent. Ja, er widerspricht

sagen. Von wejen nich haben wollen' is ja jar 
keene Rede nich. Im  Jejendheel. Von wem haben 
denn die Menschen in bet Lokal ibre Bildung? 
Von mir. Woher wissen Se denn, wie t in  der W elt 
zujeht? Von mir. Un wenn Se jetzt 'n schwachen 
Schimmer von Polletike ha'm, denn ha'm se'L von 
mir. Richter: Sie mögen ja ein sehr bedeutender 
M ann sein, aber dem Verbot des Lokalbesitzers, sein 
Lokal zu betreten, mußten Sie auf alle Falle Folge 
leisten. A n g M .: Det könn' Se nich sagen, Herr 
Jerichtshof, denn sehn Se mal, so'n Budiker kann 
mir ville vabüten, det jeht mir in Jrunlde jenomm' 
jar nischt an. Un ieberhaupt so'ne unjebülte Kröte, 
wie det is. Wenn Eener erscht sich hat, wie der als 
Anachriste, ha'm Sie 'ne Ahnung, Herr Jerichts­
hof? Erscht möcht' er de janzen hochen Leite vajif- 
ten und vamövscheln un  ̂dann fängt^er mir anzu-

___  ____  .......  Blödsinn
Zusammen. Angekl.: Det könn' Se nich sagen, Herr 
Jerichtshof, von Blödsinn kann jav keene Rede nich 
sind. Der M ann, der erscht so'ne freie Lippe ris­
kierte, det mein janzet vaterländstet Jefiehl, mein 
Paöriotüsmus reene wech n' Knax knechte, weil er 
von Jrafen un Barone redte, als wenn se unsers 
Jleichen wären un ooch in der Destille von Schulzen 
Nordlichter jenöhmichten; der M ann hat, wie lck 
saachte, er soll mir an meine heilijen Jefühle nich 
tippen mit seine rohe Redensarten, mir eene runter- 
jehauen, indem er sachte: „Schuster", sachte er,
„Dein vafluchtet Jequalffche, det hält keen Mensch 
uf de Dauer aus", un der W irt. wat doch eejentlitz 
in 't Lokal mein Schirm un Schutz soll sind, der 
schmiß mir noch dazu raus, indem det er meente: 
„Seiler, Sie mit Ih r  dämlichet M aul. Sie jriaulen 
mir de Jäste raus, deshalb lieber Seiler", so saachte 
der Budrcker, „is et besser, wenn se drüben den an­
dern Budicker mit Jhr'n  Besuch beöhrten." Na, det 
kann ick doch nich for 'ne UfforDerung, det Lokal zu 
valafsen, halt'n? Ick tat det nich un blieb, un wie 
se mir anfaßten, un mir mit Jewalt de Treppe ruf 
ichmissen, nämlich von Keller aus, da ha'k mir fo- 
jar jervehrt und bin nach 'mal reduhr jekomm, un 
hab' in meine W ut zwee Weißbiertöppe zatöppert 
und dann ha'm se 'n Blau'n jeholt. — Der Ange­
klagte wird zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. An­
geklagter: Det könn, Se nich sagen, denn ick mutz 
mir doch erscht von des Urteil mit'n Reichsjericht 
in Leipzig 'ne janze Ecke unterhalten.

zur Unterstützung der KrwchenbiLdMlg bei Kindern

F l .  1 ,0 0  u . 2 ,0 0 .
S c h erin g 's  G rü n e  Apotheke, B e r lin , Chausseestr. 1 9 . 

M a n  v e r l.  S c h e r m g 's  M a l z e x t r a k t  in  A p o th .  u . D r o g e n  h d .

E W I W I W D s s r ^1.2.5.811.
1.S.S.S.1L b ö s l i i N  ö ö ( 8 6 . 8 .  s t ö d i M  I M

i

8

§

LZ
HZ

«v 1 .4 .15  
vv- 1 .5 .16  
Ot.steds-Xnl.

üo. üo 
' oo. üo. 
pf.8t.8el,sn 
r<o. 1 .4 . IS 
r-o. 1 .5 .16  
oo. 1 .5 .1 ?  
k^r.lcs.XnI. 

ttv oo. 
0v. üv. 

6°.8tLti.z.
ksvsr.Xniib

üo. uic. 15 
so. utc. 30 
üo üo. 

krsin.xnigd 
üo. 86 

vLSSSll. still. Hsmd8.8,.st. 
üo. 1907
üo.sm. 1800
6v.c1o.87/04
6v.cjo.86/02
LZvks.Ltsst.
M r t t 8t.u21

üv. 81/gZ

99.008

190.108 
S9.80bl 89 86b. 
99.006 88 0VKI 
78.2vi< 99.698 91 69kl 
97.196 97196 97.405l86.396
85.896 76.69b
87.89697.396
97.396 
88.696
73.39b

»SNtSN-Snieik» 
KsimovsLvd.

»o«
L -

Z -

«Z

üo.
Uvi-.u.stsvm,! 

üo. i
poMMSstzek. 

üo.
posSNLSk«Ü0.
stsvussisokv

<jo.
KKSIN-ÄS811 6o.
8üvk8,80ds.8edls8j§eßtz

üo.
8vK>8N I1vl8l 

___ -
§  2 stannstXVXVI ck 
!L a. 6v. ,x
E  Ä 6o. V!, VII,
kS Z 08tpr.k>f.üb! 

6c>. üv.
2 m̂rn.strXnI 
- eo8vn. üo.

L Z  6°.L  <4 6v. üv.

«  SMS
Wstips15l66°. IV
6v. Ii «II ,v
6v. II

5
L

D

65996 
86596 S619b 
86.59b 9L.69i' 
86 406
96.996
95.80l" 8649b 
96 19b 
8649685.996

S5996 
86 49b

95.998
85.998

95 996

9 6 ,9 6  
93 596 
86 166 
83 996  
36 996  
91 506 
85 49bt. 
83.026

r

XUvNL . . 
Sarins» 01 
c1o.1907u1K 
8ökl,n 04 ll 
<iv. 82/38 
üv. 1804 1
ÜV.818VN.9S
üv.99.04.05 
Lröslru 91 
8romdsr°02 

üv. 95. 981 
Vdrr1.v9/99 
üv. 1907.08 
üv. 1911.12 
üv 95.99.02 
Vrsvü. 1900 

üv. 1905 
VÜS8Ü88/0L 
Lldvn .9 9  k«8SN 190V: 
üv 1913111 
Nsils 1900 

üv. 85 92 
Üv. 19oH

38 90.2L6 
38 88 396 
4 95.256 
4 98.2SK6! 
38 99.296 
3tz 69 996

4
3K 4 
4 
4
32
32
3K 86 596 
4 85.786 
4 W756 
4 S5596 
4 85.896
38-----
N ------

84 298

8 6 5 9 6

97.196 
97 ,9  
97 3 96  
89.906

. stsiüsldk.07 
XrrisrukeO?
X,oi ,804 -

947.56
85106a 4 95.106ov. 1683 a 3̂üo. 1898 a 3̂ —

üo.01.02.04 a 32 86 896ktsLüLd. 06 a 4 97 506
üv.86 91 02 V 32! 93 406KlLinr.07,6 c 4 95.106ü̂nok86 94 V 32! 89.106üo. 1900/07 V 4 98 506Ktünsisr 08 ct 4 85006stosOOOSOL a 4 96 106oo. 94. 03 a 32! 85.256stolsüsm VSck 32. 32 60kck 32! 91306av. 04.07 ck 4 36 606üo. 1809ck4 36 606LvLNÜLU 91 ck 4Llsnüsl 03 ck 32I 83.2550Llslt.ri stOstOv 22. L6 306Ioilo».srs,8 ck 4 SL99Lüo. ÜV. ck
NiornOvull ck 94.806üv 1895 ck 32
Osutreb« P1»nkltinip»p

oorim.sttüd. a 5 115 906üo. oo. a 42105.406üo. üo. a 4 101 206üo. üo a 32 91 606üo. asus a 4 97 tzOKüo. üo. a 32 87 60<;üo. üv. a 3 80 406kcüd.sttd-smt a 4 36 00b6Olstld.stosona 4 96 606bLnüzok.Olr 
üo. üo.

a
a r- 86 806 

85.508Xur-v.steum a 32 92.0056üo. LilSa 3L 96.006üo. Xomm.O. ck 3* 87.106üo üo. ck 4 96 006Oslprsusr. . a 4 94 605üo. a Z*> 86.8056üv. a 3 77.10K6stommvssek. a 3L 86 606ao. a L 78.256üo.nvuiü. a L
stossnsod» . a 4
üo. Xl-XVli a 3Ä 83 296
üv. ktt. 0 a 4 S6 106
üo. Ut. Xa 8 79 506
üv. ur. ka 4 S6 106
üv. Ut. 8a 3 79 506
üo. t.it. v. a 38 83 906
Lseksisods. a 4

üv. a 3X SSOOblZ
üo. a 2 77 6056
üv. asvs a 4

Lvdlos. s.'tiüa 3V 88 406 !
Ü0.IÜ8vK.i..> a 4 96.9056
üo. oo. üo. a 38 88.196 f
üo. üo. üo. a 3 73 606
8okt.ttIrt.I.6 a 4 95 00»
üo. üo. üo. a 38 86 30b6
v/sstt. 1.LN0a 4 S5 706
üv. üo a 38 68 006
üo. 11. stolxsa 3 78 250 j
üo 111. stolßga 4 95.706
Vtssrpr. rit. 1a 32 87 606 '

üo. 19 a 32 88 406 c
üv. ii a 32 87.7v-)l ^üv. I a 3 78 206 ^üo. 11a 3 78.206 s
üo.nsulü. L 4 94 70»üo üo. a 22 86106 !üv. üo. a 3 78.206 ^ttsssbüstl-XI a 32üo. XXII! <r 4! 97.196 ^

VSUtSLllS L.086 j
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Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

re. für Januar bis M ärz deS 
Steuerjabres 1913 sind zur V er­
meidung der zwangsweise« Beitrei­
bung brS spätestens den

14. H cbruar ) § .
unter Vorlegung der Steueraus- 
schreibnng an unsere Steuerkasse im  
Rathause. Zim m er N r. 31, während 
der Vormittagsdienststuuden zu zahlen.

In ,  Interesse der S teuer, .hler empfehlen 
rvir. schon jetzt mit der Zahlung zu be­
ginnen. da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kasse in den letzten Tage sorge- 
nannten Zeitpunktes stets ein sehr großer 
ist und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird.

Thorn den 29. Januar 19i 4.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

M a > i » l m l h i l l i l i .
Da bis zum 31. v. MLs. nur je eine 

Wahlvorschlagsliste der Arbeitnehmer 
nnd der Arbeitgeber zu der W ah l der 
V o rs ta n d s m itg lie d e r  nnd Ersatz­
männer der Innuugskrankenkasse der 
Schuhmacher-Innung bei nns einge­
gangen ist, so gelten die in den Listen 
genannten Personen als gewählt.

Gewählt sind :
von Seiten der Arbeitgeber 
als ordentliche Mitglieder 

Riehen, Io h  >nn, Schuhmachermeister, 
Olkiewicz, W indiskaus „ 

als Ersatzmänner 
Ziolkowsli.Ioha!m,Schuhmachermstr., 
Schreiber, David, „
Abromeit, Hermann, „
Klein, Ju liu s , „

von Seiten der Arbeitnehmer 
alS ordentliche Mitglieder 

G ruuau, H rim onn , Schuhmacher ges, 
Stuprring. Hermann, „
M iethe, Gubcw, „
Mrogowski. Johann, „

als Ersatzmänner 
Makowskr, Johann, Schuhmacherges., 
Dym ski. Johann, „
L ra jn ik , Johann, „
M arx, Richard, „
S tolrnski, Leouhard, „
Kowalski, Boleslaus, „
Wiedemann, Erich, „
Kttzuicki, Anton, „

Die GUtigkeit der W ah l kann in ­
nerhalb eines M ona ts  nach der Be­
kanntmachung des Wahlergebnisses 
angefochten werden.

Ansehungen sind bel uns anzu­
bringen.

Die für den 28. Februar 1914 an­
gesetzte W ahl findet nicht statt.

Thorn den 2. Februar 1914.
Das BcrsicheruugSamt.

Chefredakteur: R u d o l f  p re s b e r
Vierteljährlich M  4 . - ,  pro Heft SS Pfennig

D er neue Jahrgang wird eröffnet 
m it dem neues t en  Roman von

L u d w ig  G a n g h o fe r :  
„ D e r  O c h s e n k r ie g " ,
der einen ganz erlesenen Genuß 
gewähren wird. Ferner folgen 
Romane, Novellen und Gedichte 
unserer ersten Schriftsteller. "  -

I n  der Abteilung ---ss -L

K u ltu r der Gegenwart
wird über die Fortschritte auf den 
wichtigsten Gebieten menschlichen 
Schaffens und Wissens berichtet.

Große, mehrfarbige und 
schwarze Reproduktionen 
bedeutender Kunstwerk«.

Zeder Abonnent von „Über Land 
uns M eer" hat Anspruch auf
zwei farbige Kunstblätter.
worüber die Ankündigung in der 
ersten Nummer Auskunst gibt.

Moderne, gehaltvolle illu. 
stn'erte Wochenschrift für 
* das deutsche Haus *

probe.Nmnmer kostenlos durch jede Such- 
^  handbng, au^ direkt von der Deutschen 

z ^  Derlags-2ln statt in Stuttgart. ^
; Msnnemenis bei allen Buchhandlung«, 

und postanfiatten.

D a m e n - F r if ie r - S a lo u ,
k o s n !» « -» . A s a w a rs .

M r t s  L s rre d n ick , Mellienstr. 78, pt.

««lieb W M Ion AmUmiSülW 
M  slle lu s l.M A lsrt reimib«.

L r L i ' l o n  V a L » < r s ,  ä V r  v s r ü l r n r l S  
^ a i ' L s s r '  V S l S l i i ' l S  O l L l r u L l S i '  ^ V L s s s r r s v I r s l l s r r ,  s r -  
Is l l t  iLOsLvirLssGir Rat §vsorrL1tL1odls Vvr»L»-

R v t r r Ä s ,  a u v l r  ä a i ' ü t - v r ' ,  
« r a n  L u  t u n  I r a t ,  u r r r  L u  G r » L ! « 1 s r r .

Der grossen Nasse der Naosoker, verZavAene,
AEASovsärtiAe und rnkünktiAo BobsnsereiAnisLS 211 be- 
sokreiben, ist keine lLloioe XnkAabe. ^leinaudaber er- 
sebeini beratener kür diese Kunst; als Brokessor Vanee.

V^enn man ibn kraZt, belebe Nerboden er kür seine 
BereebnnvAen anwendet,, so antwortet Brokesser Vanee:

„80 Aevdss gz dass der Novd so viel Biokluss 
auk die grossen IVassermassen bat, urn Bbbe und Blut 
bervorrnrukev, so sieber stebl es kest, dass der 8tand 
der Plankton Lursreit der OeburL eine direbte VVirlruuA 
avk das Beben jedes Nensoben ausübt. Dies in Ver- 
bindnuA mit der Dandsvbrrkt-DentuuA der Letrekkenden 
Aibt mir die Basis kür mein System der Obarabter- 
DeutnvA?'

Tausende von Nensebev aller Beben sspnaren baben 
aus dem Bat dieses Nanves ibren I^utLen ALLOAen.
L r  SLAt uns, auk veiobem Oebiete unsere DäbiZbeiten 
liefen nnd ,v!e ivir es anLukanAen baben, um erkolA- 
reiob 20 ,verden. Dreuvde und Deinde ersännt er 
nnd besebreibt unsere Anten nnd sebleebten Bebens-

^ S e iv 'e  Le-okreibunZ äer vergLuxeokr,, xegellvärtigeo vocl ruküllttixsv L r- 
Sie >o Lr»wu»eu setzen -Illä Ibiiell kelkell. ^llee, VW er ver- 

Isoet ist uur tbr bi»ms (»elbut Zesebriebeo) >mä Ik r  Osbnrtsci-uum noä 6 s- 
eeiile^bt als Ln i.a lt kür se.ee rorsebeegeo 6 e,ä ist oieüt eotWMÜ.x !!-m  
ervLkot cleii bksmell üieser Leituez unü erbsit.isee eine krobeüe»du»8 boslee- 
los >Vevn 8 ie dieses besondere ^uAobot noeb reo!d26itiA ansnnt26n vollen, 
um eine DrükuuA ibres Bebens 2v erkalten, so sobreiben 8 ie eiukavb Ibren 
vollen bksmee osbst Läresse. sowie vatum bkoest ueä veburt^sbr (Liles 
reekt cieutiicd,. ->°°k ob « ° r r  ocler b-rau oüer b-r»»le.o uoä seeclee 8.s m.r 
auob eine — aber eiAsobandiA Aesebriebene -  ^bsebrikt des kolAeuden Verse« 

„Dureb der Lterue V/issevsebakt 
Deutest Du drr« dnuble Beben:

Lönute Deine 2anberbrakt
Neines Daseins 8obleier beben?"

IVenv 8,6 vollen, so möAen 8ie 50 kk. in Briekmarben (Ibres Bandes) 
als veebuuA kür Dorto- und Zobreibnubosten. Sendeu 8ie ibren 

Lriek an Olav Bnrton Vanee, 8idte 3466 0 , Baris, Balais-Do^al, Brankreleb. 
Line BeikÜANNA von Oe1dmün2en ist 2U vermeiden. Das Borto kür Briete 
naeb Lrankreiob keträAt 20 BsA.

M v  W!s!HM!l N

M  k l s N « .
Zpkkolimaseliinen uilsnöisttzn §ÄbnIr'Lt8 sedon 

von 9.50 Nk. an.
Ii'Iol'tei'losö Appsosis in slsssgntsn ^ x o n  

von 15 >i k. an.
voopelseitigs Platten von 85 ?tss. an, ä 1.50 unä 

2 Nk.,
dsi Mokant von 5 Stüolr öle 6. Platte gratis.

B vHU«;m 8tv  L o i i r a l l iu u x .
Lisvnv IIo pnr»tur^vorkslatt.

Abgespielte Platten jeö. pabrilcats «eröen umgetsusekt
bei

LIsx Zsil,
Olllmerstr. 4. ^elextlon 839.

LILväiAes BaZer, oa.
4 V V

und es. 6öOV DIattvu.
8'smilioliö elektr. Sellsrlsartikel.

Issvbenlsmpen. peuerreuge.
Sllligste isebmsnnlsobe AusMrung 

von Ssustelepbon uns Klingslsnisgsn.
Avu aulAvuommeu:

Violinen, llnilru'rtzn,

M

welche bei Störungen schon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
schnelle Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in hartnäck. Fällen. Dankschreib. 

Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k ., extra stark 5 .5 0  Mk. p. F l. D iskr. 
Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  S o v a l L u s ,  
Berlin dl., Schönhanser Allee 134 b.

§ i s  s ^ a ^ s n . v i s l  § e t 3 ,  -lVStVtt § i s  iv t  3 s i^ t

A k is c r H e t k i s t » . ,  K r a l t s s t ^ .

-s>eooL^sn.. —  Ä i a  n-ocsu v o L ^ t» v t3 s v ts n .

rA?As

M  d  d  ^

^-tz.

t äg l i ch f r i sch,  
empfiehlt

Thorner Brotfabrik,
G. m. b. H.

Verkaufsstellen iii sämtlichen Stadtteilen.

d  d  d  d  M  G  d  d  M  d  d

luveiitm'-- VerkmZf
2U bedeutend berabA68et2teri Breiseu.

Zseuo I'n irrrü d e r von 45 U. au, A6brau«!iLs 
I'n iirsä ä e r sebr billig, I lo -
In rrÜ d sr und Airbebär, l>!äbltta8(jiiven,
V V ri»A M N 8<;bittvUy Z M e b L e n tr is u A e u .
ilrrnnm npbnue, Spreebapprriate, 8p ie t- 
p la ltvu  von 85 95 an, beim Kaui von 5 
neuen die 6. Zratia. Hlte Blatten werden 
eiuAereebnet. L te b tr . Laseben!rrm pen, 
k e u e r r e u A v , s ä m tU v b e  B e d rn  f^ r rr t ik e l  
M r KttnAelrtittsAvn ru Are8ser ^usnrrbB 
B e n z in  —  ^ u to m 0 l» r!-6 n r «§6  —  O e! —  O b an s i'e n r-I'a b rs e b u !« ;. 
Xn1e-?uvumn1!k, w ie O e n titte n la i. Durriop, Beters Bniau und 
MebeUu in allen Qrosssn. LubebärteUv tür sämttiebe Artikel.

Grosse H e pa ra tu rive rLs ta tr m it elebtrisobem L ra ftb e tr le b .

l i io r» , N!v»8iättt. Rackt 24, 

Ikiepiion 447.

unerreichtes
trockenes

tzaareNkjettUltgSMittei, entfelter die Haare 
rationell auf trockenem Wege, macht sie locker 
und leicht zu frisieren, verhindert Auflösen der 
Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopf­

haut. Ges. gesch. Aerztl. empfohlen. Dosen 1,50 u. 2,50 M. bei 
Damenfriseuren, in Parfümerien. Nachahmungen weife man zurück.

S il l ig s ts  u.
prM iridrte tiunöebütst 
d  ser gsnren w s irr

Otto ̂ inci.Mksu8eii

^ZSTLs L k rv Z  Ä v p  k G P ^ V S ^ lS S Z r S N L l
^ f s n  v o n

LS S H ^sQ kf i k p v i -

K o d o r k  8  ^ 8 ^ 6 » ' .  P L v D b c k  S .7S r

Allen Leidensgenossen teile ich 6 . 
kostenfrei mit, wie ich in meinem ia » 
jährigem, schwerem

A M n m le id e n
Säuernde Heize und üdsrraiÄereo ^ 
E rfo lg  erzie lte . Es wird b e r e l tw E  

ein kostensreier Versuch gestattet.

Flliil äniui Nietr- Mßülijtii 88,
Kaikcrstratte 49.

E x t r a  flache 
L s  v a l iS L ' -  D 'L ir'S LL
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold S ilber, Nickel und 

Stahl.
K Lvpets«» ,Ap«»L't « .

8L 1ir i iL < ;r i-L l2s L '« n . /-

mit R a d iu m -L e u c h tb la lt, b! 
f.Reise u.Jagd unentbehrlich! 5 

^L'rLis-llLvesZ^o, ^
moderne Formen, fugenlos, tlv 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Neichspatente 

8 . 8 !eg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

» x t r a le in e r  N acA iA nels I dlo» 69  
,F ä e I .L . ik ö r " .

und öranntvLine.
LNeiniAsr l-abrikant des s « K w K  

BisAenttöksr AlaebLndels

»eins. 8todbs, Ilsgenbot
vam pt-VestMatton. MaLbanäe!-. 
öraaut^etn- unä B ik ö r -B a d ^ ' 

Oexrüaäer anno 1776. 
OrißinaMascbe und OrrginalZläse 
eesetrt. eescbiltri. Preisliste und ve 
RLndb^cUnaunaen t/rati«: nnd üana"

Vvrtretor kiiv Tliorii: ^
V V 'L lts r '  O ü L s .  M st. M a rk ts

M e M  B ü s te .
schöne, volle Körperforn 
durch Nührpulver ^

„ G r a Z in m
Durchaus unschädlich,' 

kurzer Zeit geradezu uv . 
raschende Erfolge, arzt 
empsohl. Garantiesch^'

. Machen S ie  einen
Versuch; es wird Ih nen  nicht leid 
K irton 2 M k., 3 Kart. zur Kur erforo^ 
lich 5 Mk.. Porto extra. Diskr. VersaNv- 
ApothekerR. M ü tte r  M SB. B e r lin  L- 

Fra iilfu rter Llll e l36.

^  . . r. auch gegen üblen
geruch u. Zahnsteinansatz, garantte!- 
unschädl.f. d. Schmelz. Tube 60^u. 1 A  
Probetube grans. üb era ll erhältllcy^ 

I  l Thorn : A. Franke, Drag., Neust M a ^  
1B I . M . Wendisch Nächst., A lts t.M art t ^ .

t t 8 i ! 8 N
die bel Störungen schon alles andere ^  
solglos angewandt, bringt mein ärZU' 
glänzend begutachtetes M itte l s E  st 
Wirkung. Überraschender Erfolg, 
in den hartnäckigsten Füllen UnschadUA 
ieit garantiert! Preis 3 ,46  M ir .  ^ ' z  
nähme. Hygiouischss VersauSya
H . W a g u er.K ö iu 4 L 3 .B lu m e n th a ls t^  -

» -  M M W - M e l l
chronische Geschtechts-, B las .-. H a r r ^  
Erfo lg re iche  S pezm lbeh . bei veco  ̂
G o n o rrh ö e  u. S y p litt is . Heiluiig ich?.,.. 
und gründl. ohne Einspr. Giftfrere ^  ^ 
Briefl. Ausk. u. Prospekt gratis,
IZ . i>»r°iL«r>7, B e r lin , Frieu
straße l 12k .

M ö b e l ,  S p i e g e l

V o l s t e r m a r e r r
kaufen sie fetzt günstig bei

V rL V Z d l. M öbelgeschäft. S A 'M .  
B ettgeft » 12 M k. an, Trfche v. ^  
an. Schlaffofa  v. 24 M k. an, usw^ 

Franko Lieferung nach allen 
stalionen.

Lahn-


